72 i 
Nechts unterricht für das Volk! 
Die Zeiten ſind dahin und kehren nicht wieder, daß jeder Bürger, 
wie einſt die Römer die Zwölftafel⸗Geſetze, das geſammte Recht des 
Landes auswendig kennt. Eine ſolche Kürze der Geſetze, wie ſehr ſie 
auch von dem Rechtsſinn des Volkes Zeugniß ablegt, ift nur bei ganz 
einfachen Verhältniſſen möglich. Eine hoch entwickelte Cultur, ein 
mannigfaltiger Verkehr, Handel und Induſtrie, eine fortgeſchrittene 
Technik, nationale, ſociale, politiſche Umgeſtaltungen — Alles nimmt 
heute rechtliche Formen an. Das Rechtsleben iſt ſo vielſeitig, ſo um⸗ 
fangreich geworden, daß die Rechtskenntniß nicht mehr Gemeingut 
des ganzen Volkes ſein, ſondern nur die Aufgabe eines beſonderen 
Standes bilden kann, welcher die Ergründung, die Uebung und die 
Verbeſſerung der Geſetze zu ſeinem Lebensberufe gemacht hat. Das 
iſt eine Wahrheit, wenngleich ſie nicht Jedermann angenehm iſt. Denn 
freilich, wird die Rechtskenntniß zum Monopol eines Standes, ſo iſt 
die Rechtsentwickelung immer in Gefahr, dem geſunden Gefühl des 
Volkes entfremdet zu werden. Und doch iſt das Recht nichts anderes 
und ſoll es nichts anderes ſein, als eine unverfälſchte Seite des 
natürlichen Volksgeiſtes, eben ſo natürlich, wie des Volkes Sprache. 
Wer das Recht in dieſem hohen Sinne erfaßt hat, ſträubt ſich un⸗ 
willkürlich gegen den Gedanken, daß nicht jeder Bürger zur Rechts⸗ 
kenntniß berufen ſein ſolle. Als Friedrich dem Großen, der das hohe 
Verdienſt hat, das Recht wieder mit dem Geiſte der Zeit in Einklang 
gebracht oder wenigſtens ein volksthümliches Recht wieder angebahnt 
zu haben, der Entwurf eines „Allgemeinen Geſetzbuches“ vorgelegt 
wurde, ſchrieb er an den Rand: „Es iſt aber Sehr Dicke!“ Es 
blieb aber, ungeachtet der Mühe ausgezeichneter Juriſten, immer noch 
„ſehr dicke“, und ift heute noch zehnfach dicker geworden. So unbe- 
ſtreilbar indeſſen die Thatſache iſt, daß eine allgemeine Kenntniß des 
Rechtes dem Volke heute nicht möglich iſt, ſo dringend fordert dieſe 
Erſcheinung zu Verſuchen auf, den thunlichſt engen Zuſammenhang 
zwiſchen dem Rechte und dem Volksgeiſte zu erhalten und zu pflegen 
— zum Beſten des Rechts und zum Beſten der Bürger. 
Die Geſetzgebung ſelbſt hat in neuerer Zeit dieſem Beſtreben 
Vorſchub geleiſtet. Dem Laien iſt eine Theilnahme an der Recht⸗ 
ſprechung eingeräumt worden. Ehrenhafte und einfache Bürger und 
Bauern ſind berufen, als Geſchworene über Schuld oder Unſchuld, 
über Ehre, Freiheit, Vermögen, Leben ihrer Mitbürger zu entſcheiden. 
Jeder unbeſcholtene Handwerker kann heute als Schöffe mit derſelben 
Machtfülle und Tragweite wie der gelehrte Richter Strafgeſetz und 
Proceßordnung zu handhaben berufen ſein. Kaufleute wirken als 
vollberechtigte, ſtimmführende Mitglieder in den Handelsgerichten mit. 
In den Verwaltungsgerichten ſitzen Laien neben Juriſten, desgleichen 
in den gewerblichen Schiedsgerichten — vielfach, wenn auch noch 
weitaus nicht ſoweit, wie es dem Bedürfniſſe entſpricht, hat man die 
Neigung zurückgedrängt, das Recht zu einer Geheimlehre der Juriſten 
zu machen. Denn durch die ſtete Berührung mit dem Volke gewinnt 
das Recht immer neue Kraft. Die Gerechtigkeit ſoll mit dem Schei⸗ 
tel die Sterne berühren, aber die Erde nicht unter den Füßen ver⸗ 
lieren. Nur wo das Recht losgelöſt vom nationalen Rechtsgefühl, 
vom gefunden Rechtsbewußtſein des Volkes ift, da erfüllt fih der 
ſchmerzliche Ausruf des Dichters: „Vernunft wird Unſinn, Wohl⸗ 
that Plage. .. Es erben ſich Geſetz und Rechte wie eine ewige 
Krankheit fort.“ 
Aber die Nothwendigkeit, das Recht in ſteter Berührung und 
Uebereinſtimmung mit dem Volke zu halten, — wie der Rieſe Antäos 
ſeine Kraft nur wiederfand, wenn er die Mutter Erde berührte — 
legt auch dem Volke die Verpflichtung auf, ſich ſeines Rechtes anzu⸗ 
nehmen. Nicht als ob es nöthig wäre, ſich alle dicken Geſetzbücher 
zueigen zu machen, ſich in alle Einzelheiten zu vertiefen, über allen 
ſcholaſtiſchen Spitzfindigkeiten zu grübeln. Das wäre eine Verirrung, 
welche der heutigen Rechtsentwickelung widerſpräche und über den 
Rahmen der Nützlichkeit und Möglichkeit hinausginge. Dieſe Gefahr 
iſt aber auch nicht zu beſorgen. 
Das Uebel liegt nicht in dem Zuviel, ſondern in dem Zuwenig. 
Es iſt bedauerlich, daß in Deutſchland das Recht von der allgemeinen 
Bildung weit ſchroffer getrennt iſt als irgend ein anderer Zweig der 
Wiſſenſchaft. Jedermann, der heute den Anſpruch erhebt, für einen 
gebildeten Mann zu gelten, macht ſich mit den Elementen der Literatur, 
der Geſchichte, der Naturwiſſenſchaften bekannt. Aber obwohl jeder 
Bürger vom Rechtsſtaate ſpricht, kümmern fih nur Wenige um das 
Recht im Staat. Und doch ſollte ſchon der eine große und folgen: 
ſchwere Grundſatz: „Unkenntniß der Geſetze ſchützt nicht vor Strafe“ 
Jedermann das Bedürfniß nahelegen, ſich mit den Grundgedanken 
der Geſetze vertraut zu machen. Der große Friedrich wollte einen 
Rechtsunterricht in den Schulen eingeführt wiſſen. Und in der That, 
wenn man nicht für die Schule, ſondern für das Leben lernt, iſt die 
Verbreitung und Verallgemeinerung der Rechtskenntniſſe unumgäng⸗ 
lich und unerläßlich. Der junge Mann tritt in das Leben ein, er 
wird der Träger mannigfach geſtalteter Rechte und Pflichten; er 
kommt mit der Polizei, mit dem Staatsanwalt in Berührung, ſei es 
als Verletzter, fei es als Angeſchuldigter; aus dem Lehroverhältniß, 
aus dem Arbeitsvertrage, aus dem Miethscontracte können Zwiſtig⸗ 
keiten entſtehen; der Bürger kommt in die Lage, Erbſchaften anzu⸗ 
ireten, eine Familie zu gründen, Teſtament zu machen! Ueberall 
zeigt fi) der Menſch als Rechtsſubject, und wie oft erleidet er nicht 
herbe Verluſte, wie oft verſtößt er nicht gegen das Geſetz lediglich in 
Folge ſeines gänzlichen Mangels der urſprünglichſten Rechtskenntniß! 
Freilich, es iſt ihm nicht leicht gemacht, die Verſäumniſſe der Jugend 
Rachzuholen. Er möchte ſich gern unterrichten, was der Schöffe, der 
Schiedsmann, der Geſchworene, der Vormund, der Gegenvormund, 
der Pfleger zu thun und zu ſagen haben; er möchte über die 
Pflichten gegen das Standesamt, gegen die Polizei, gegen den Ge⸗ 
richtsvollzieher, gegen den Steuerſiscus unterrichtet fein; er möchte 
über die Grundgedanken des ehelichen Güterrechts, des Miethsrechts, 
des Erbrechts eine Vorſtellung bekommen; er fühlt vor Allem als pflicht⸗ 
treuer Bürger den Beruf, ſich mit den politiſchen Rechten bekannt zu 
machen; er will wiſſen, was Rechtens it für den Stadtverordneten, 
den Abgeordneten, das Volk in ſeiner Vertretung; er will die Grenzen 
des Strafgeſetzes kennen lernen und wiſſen, wie er ſich gegen ungez 
rechte Behandlung ſchütze. Aber von wannen kommt ihm dieſe 
Wiſſenſchaft? Hie und da ſieht er wohl eine brennende Rechtsfrage 


in einer Verſammlung be⸗ 
ſprochen — feinem wahren Bedürfniß it damit nicht genügt, feinem 
Bildungsdrange nicht abgeholfen. Die Geſetzbücher kann er nicht 
ſtudiren, an volksverſtändlichen Hilfsmitteln fehlt es — er findet 
nichts als eine klaffende Lücke. 

Die Ausfüllung dieſer Lücke aber iſt ein dringendes Gebot der 
Zeit. Wo der Bürger zur Mitwirkung in der Verwaltung, in der 
Rechtspflege, in der Geſetzgebung berufen iſt, da muß die Kenntniß 
der Elemente, der Grundgedanke des öffentlichen und Privatrechts zu 
einem Gemeingut der ganzen Nation werden. Denn nur wer ſein 
Recht kennt, kann Anderer Rechte achten; nur wer mit der Rechts⸗ 
ordnung vertraut iſt, kann ſie gegen jeden Anſturm ſchützen; nur wer 
in dem Staat das höchſte Gebilde des Rechts erfaßt, kann freudig 
und unermüdlich das Vaterland gegen jeden andringenden Gegner 
vertheidigen. Denn in dem Recht des Einzelnen wird das Recht der 
Geſammtheit, in dem Recht der Geſammtheit das Recht des Ein⸗ 
zelnen verletzt. Und der Dichter hat geſagt: „Nur der verdient ſich 
Freiheit ſowie Leben, der täglich ſie erobern muß.“ Wenn es eine 
Befugniß des Staates iſt, die ſtrenge Beobachtung ſeiner Geſetze zu 
fordern, ſo iſt es eine Pflicht der Geſellſchaft, Sorge zu tragen, daß 
das Recht, wie es aus dem Volke herkommt, demſelben wieder in 
Fleiſch und Blut übergehe. Es iſt als eine erfreuliche und wichtige 
Neuerung zu begrüßen, daß dieſe Erkenntniß zum Durchbruch 
und zur praktiſchen Geltung zu gelangen beginnt. Der um die 
Beförderung echter, gediegener Volksbildung hoch verdiente große 
Berliner Handwerkerverein, unter dem Vorſitze des Abgeord⸗ 
neten Friedrich Goldſchmidt, hat in ſeinen Lehrplan eine zuſammen⸗ 
hängende Reihe von Vorträgen und Repetitionen über die 
Pflichten und Rechte des Bürgers in der Gemeinde, im 
Staate und im Reiche aufgenommen. Dieſer Unterricht erfolgt 
in den freien Abendſtunden, iſt unentgeltlich und Jedermann zu⸗ 
gänglich. Die Leitung dieſer Unterweiſungen iſt auf Vorſchlag des 
Profeſſors Dr. Gneiſt, welcher den Gedanken des Rechtsunterrichts 
für das Volk freudig begrüßt und warm unterſtützt hat, einem tüch⸗ 
tigen Kenner der Rechtswiſſenſchaft und Praxis, dem ehemaligen 
Stadtgerichtsrath Meinecke, Docenten an der Humboldt⸗Akademie, 
übertragen worden. Möge dieſes gemeinnützige Unternehmen in den 
weiteſten Kreiſen Theilnahme, und möge es in allen Städten, wo man 
die Bedeutung der Rechtskenntniſſe für das Volk zu würdigen weiß, 
baldige und glückliche Nachahmung finden. Es gilt nicht, aus jedem 
Deutſchen einen Juriſten, einen Rechtsgelehrten zu machen, wohl aber 
einen rechtsbewußten Bürger. Das Recht iſt die Wurzel des 
Staates; Pflege des nationalen Rechtsbewußtſeins iſt daher Pflege der 
Kraft und Macht des Vaterlandes. Wenn das Volk ſein Recht beſſer 
kennen lernt, wird das Recht beſſer werden und beſſere Achtung finden. 

Deutſchland. 

Berlin, 16. November. [Zu den Diätenproceſſen.] Wie 
dem „B. Tgbl.“ mitgetheilt wird, hat vor einigen Tagen einer der: 
jenigen Herren, welche bei den Sammlungen der deutſchfreiſinnigen 
Partei zu den letzten Reichstagswahlen an der Spitze geſtanden haben, 
eine Vorladung vor den Unterſuchungsrichter erhalten, und 
man vermuthet, daß dieſe Vorladung mit jenen Sammlungen in 
Verbindung ſteht. Sollte ſich dies beſtätigen, ſo liegt die Annahme 
nahe, daß die Regierung den Diätenproceſſen, welche ſie anſcheinend 
nach der in der erſten Inſtanz erlittenen Niederlage nicht aufgeben 
will, noch eine größere Ausdehnung geben, und zu dieſem Zwecke dem 
Urſprung der Gelder, aus denen der Diätenfonds gebildet 
worden iſt, nachforſchen will. Es iſt bekanntlich daraus niemals ein 
Geheimniß gemacht worden; die Gelder für den Wahlfonds und 
den Diätenfonds find durch öffentlichen Aufruf an die Parlei⸗ 
genoſſen geſammelt, über dieſelben iſt öffentlich in der Parlamen⸗ 
tariſchen Correſpondenz quittirt worden. Ein Paragraph des Straf⸗ 
rechts kann dadurch nicht wohl verletzt ſein, denn die Sammlungen 
find Jahre lang offen fortgefeßt worden, ohne daß jemals ein Staats- 
anwalt darin Grund für die Erhebung einer Anklage gefunden hätte. 
Man müßte es auch, nachdem ſich an den Sammlungen für die zu 
den Wahlen nothwendigen Gelder der verſchiedenen Parteien ſo viele 
Beamte aus faſt allen Rangllaſſen betheiligt haben, ſeltſam finden, 
wenn diefe Sammlungen nun plötzlich ſtrafbar gefunden werden ſollten. 

[Der Präſident des Oberlandesgerichts zu Naums 
burg, Dr. Breithaupt], iſt zum Wirklichen Geheimen Rath 
mit dem Titel Excellenz ernannt. Dieſe Ernennung ſtand zu er⸗ 
warten, ſeitdem der Präſident Breithaupt durch den Tod der Präſt⸗ 
denten Meyer vom Kammergericht und von Goßler in Königsberg 
älteſter Oberlandesgerichts-Präſident der Monarchie geworden war. 
Der zweitälteſte Chef⸗Präſident, Dr. Heimſoeth in Köln, iſt bereits 
im September 1883 Wirklicher Geheimrath mit dem Titel Excellenz 
geworden; letzteren Titel führt außerdem noch in feiner Eigenſchaft 
als Staatsminiſter der Oberlandesgerichts-Präſident Dr. Falk in 
Hamm. Präſident Breithaupt wurde im Herbſt 1883 bei der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers in Sachſen Wirklicher Geheimer Ober⸗Juſtiz⸗ 
rath mit dem Range eines Raths 1. Klaſſe, er ſteht beinahe 54 Jahre 
im Stagtsdienſt; bei feinem Dienſtjubiläum im Januar 1881 war 
ihm der Stern zum Rothen Adlerorden verliehen. 

[Der Geſetzentwurf über die Unfallverſicherung von 
Reichsbeamten! iſt aus der Berathung der Bundesrathsausſchüſſe 
in vielfach veränderter Geſtalt hervorgegangen. Die wichtigſte Aen⸗ 


derung enthält der § 1. In dem urſprünglichen Entwurf beſtimmt 


derſelbe, daß die Beamten der Cioil⸗Verwaltung des Reiches, im Falle 
fie in Folge eines im Dienſt erlittenen Unfalles dienſtunfähig werden, 
eine Penſion von 66° Procent ihres Dienſteinkommens erhalten 
ſollen. Die Ausſchüſſe haben nun den Wirkungskreis des Geſetzes 
erweitert und in demſelben außer den Beamten der Reichs⸗Civilver⸗ 
waltung auch die Beamten des Reichsheeres und der Marine und 
Perſonen des Soldatenſtandes, welche in reichsgeſetzlich der Unfall⸗ 
verſicherung unterliegenden Betrieben beſchäftigt ſind, einbezogen. 
Daſſelbe gilt dann natürlich auch bezüglich der in § 2 genannten 
Hinterbliebenen jener Beamten und Perſonen des Soldatenſtandes. 
Hinſichtlich der Höhe der Penſionen und Renten iſt eine Aenderung 
des Entwurfs nicht beantragt; während aber nach der Faſſung des 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Unfall geſtorbenen Beamten die betreffende Rente lebenslänglich be⸗ 
ziehen ſollten, ſoll dieſer Bezug für letztere jetzt bis zur Vollendung 
des achtzehnten Lebensjahres oder bis zur etwaigen früheren Ver⸗ 
heirathung in dem Ausſchußantrage beſchränkt werden. 

[Nachwahl.] Außer Herrn Profeſſor Gneiſt ift bekanntlich auch der 
clericale Abgeordnete Dr. Lieber zwei Mal gewählt, in feinem alten 


Unter⸗Weſterwaldkreis und im Oberlahnkreis, den er eroberte. Herr Lieber 
ſucht natürlich die Eroberung feſtzuhalten und hat für den Oberlahnkreis 
das Mandat angenommen, ſo daß die Wahlmänner des Unter⸗Weſterwald⸗ 
kreiſes einen neuen Abgeordneten erwählen müſſen. Als clericaler Ganz 
didat iſt Kaufmann Cahens ly zu Limburg a. L. aufgeſtellt. 


[Dieſchriſtlich⸗ſociale Partei] tagte am Sonnabend im Eiskeller. 
Die Verſammlung war ſehr gut beſucht, namentlich die Studentenſchaft 
war diesmal ſtark vertreten. Der Ausfall der Landtagswahlen bildete das 
Thema des Abends. Hofprediger Stöcker äußerte ſich dabei etwa wie 
folgt: „Das Reſultat der Landtagswahlen ift gut, darin werden wohl alle 
mit mir einverſtanden ſein. Die conſervative Partei, auf welcher jetzt 
die Zukunft und die Hoffnung unſerer Nation beruht, hat einen mächtigen 
Schritt vorwärts gemacht, und der Fortſchritt, der das Elend der Nation 
repräſentirt, wird bald da fein, wohin er gehört, im Nichts. Der Fort- 
ſchritt hat nicht einmal Bielefeld gewonnen (Heiterkeit), obgleich die Naz 
tionglliberalen dem Fortſchritt diesmal treu waren bis zur Thorheit, und 
elbſt die Frejconſervativen mit ihm gingen. Es hat alles nichts genützt, 
je toller es die Gegner machen, deſto treuer halten die Freunde zu unferer 
Fahne. Der Heiland hat geſagt: „Selig ſeid ihr, wenn euch die Men⸗ 
ſchen um meinetwillen ſchmähen und verfolgen, und reden allerlei Uebles 
wider euch, ſo ſie daran lügen,“ und das kann ich mit gutem Gewiſſen 
behaupten, daß die Gegner lügen. Es iſt bei den Gegnern geradezu zur 
fixen Idee geworden, mir Unwahrheiten nachzuſagen. Jetzt hat ja nun 
auch Profeſſor Baumgarten ſich losgelaſſen, ich weiß aber wirklich nicht, 
was der Mann will, vielleicht liegt das an meinem Verſtand, vielleicht 
aber auch an feinem. (Beifall) Der Mann ift feiner Zeit des Amtes. 
entlaſſen, er erhielt ſeinen vollen Gehalt, durfte aber nicht leſen. Ja, es 
giebt politiſche Kindereien, die man gar nicht verſtehen kann, und mit 
ſolchen politiſchen Kindereien beſchäftigen ſich meine Gegner bereits 6 bis 
7 Jahre hindurch; genützt hat es bisher noch nichts. Aus dem conſer⸗ 
vativen Hauch ift inzwiſchen ein conſervativer Geiſt geworden, der feft im 
Herzen des deutſchen Volkes ſitzt. Daß der Conſervatismus ſolche Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat, zeigt aber zugleich, daß das Volk keine Halbheiten 
will. Auch ich halte den Gedanken der Bildung einer großen Mittelpartei 
für einen unglücklichen, er iſt einfach nicht durchzuführen, weil in unſerer 
Zeit Halbheiten keinen Werth hahen. In unſeren Tagen — und das iſt 
das Gute daran — ſtehen auf allen Seiten die Principlen geharniſcht ſich 

egenüber. Das elende Gemiſch, das dazwiſchen liegt, muß zerrieben wer⸗ 
en, und verdient auch nichts anderes. Uuſerer Zeit ift mit Halbheiten 
nichts geholfen. Der alte Claudius ſagte einmal: Die Halbheit taugt in 
keinen Stücken, fie geht auch hintem Nichts zurück. Die Parole der Zeit 
heißt: „Entweder — oder!“ Wir wiſſen, mit uns iſt die Zukunft, weil 
mit uns die Wahrheit iſt.“ (Stürmiſcher Beiſall.) 

[Die neuen Ausrüſtungsſtücke.] Nach Beendigung der Diese 
jährigen Herbſtübungen war für den öſtlichen und weſtlichen Theil Preußens 
je eine Compagnie zuſammengeſtellt worden, welche zur Erprobung der 
neuen Ausrüſtungsſtücke, die aus dem Preisausſchreiben des Kriegs⸗ 
miniſteriums vom 18. April v. J. hervorgegangen waren, auf einige 
Wochen ausgedehnte Märſche zu unternehmen hatte. Das neue Gepäck 
für die deutſche Infanterie gelangte dabei ausſchließlich zur Verwendung, 
jedoch iſt über das erzielte Ergebniß noch nichts bekannt geworden. Die 
Straßburger „Poſt“ iſt dagegen in der Lage, eine Beſchreibung dieſer 
neuen Ausrüſtungsſtücke zu geben. Der Helm ift im allgemeinen in feiner 
bisherigen Form beibehalten worden, nur hat er eine erhebliche Gewichts⸗ 
erleichterung erfahren. Der Kopf iſt nicht mehr aus einem Stück gepreßt, 
ſondern, wie ſchon früher, hinten mit einer durch eine Schiene bedeckten 
Naht verſehen; die in der Spitze angebrachte Luftzuführung ift durch Anz 
bringung mehrerer Einſchnitte vermehrt. Der Vorderſchirm iſt ohne 
Schiene und nach ruſſiſcher Art aus einem Stück gepreßt; die Vorder⸗ 
ſchiene gab ſtets zu zahlreichen Beſchädigungen und Reparaturen Anlaß 
und war bei Mufterungen ein kleiner Schrecken für den Compagniechef. 
Der weit abſtehende Hinterſchirm des alten Helmes hat eine gefälligere, 
kleinere Form erhalten; die zum Feſthalten der Schuppenketten beſtimmten 
Roſetten, Schrauben und Muttern find fortgefallen und es ift dafür an 
beiden Seiten des Helms ein feſtſitzender Haken, mit welchem an der 
rechten Seite zugleich die Kokarde befeſtigt iſt, angebracht. Auf dieſen 
Haken werden die Schuppenketten, welche ſchmäler ſind als die bisherige 
Art, mit den am Ende derſelben befindlichen Oeſen befeſtigt. Der Tor⸗ 
niſter beſteht aus demſelben Stoffe wie früher, iſt aber dadurch weſentlich 
erleichtert, daß an Stelle des zerbrechlichen Holzkaſtens zum Steifhalten 
der Torniſterwände ein leichtes Rohrgeflecht von mehr Haltbarkeit ein⸗ 
geſetzt iſt. Auch iſt der neue Torniſter nicht ſo tief wie der alte; die Schlaufen 
auf der großen Klappe ſind nach dem obern Rande zu verlegt. Innen auf 
der Stirnwand des Torniſters, oberhalb der leinenen Klappe, befinden 
ſich drei Oefen, auf welchen eine aus Segelleinwand in Torniſterform 
geſchnittene Taſche zur Aufnahme der Lebensmittel mittelſt dreier Haken 
bejeitigt wird. Die Seitentaſchen des alten Torniſters für die Patronen⸗ 
büchſen fallen fort und es tritt dafür als Erſatz eine dritte Patrontaſche 
hinzu, welche, gleichzeitig dem Torniſter als Stützpunkt dienend, dicht unter 
demſelben befefligt it- Dem Torniſter ift außerdem ein Stück Zeltlein⸗ 
wand beigegeben, von denen mehrere Stücke zu einem Zelt leicht zuſammen⸗ 
zuſtellen find. Die Torniſterrieinen find ſchmäler als die alten; fie find 
vom Nietknopf des Hilfsriemens ab, nach dem Leibriemen zu, verjüngt, 
hinten dagegen durch einen beſondern Riemen, welcher gleichzeitig zur Bez 
fefligung der dritten Patrontaſche dient, zu einem Stück vereinigt. Der 
Brolbeutel ift aus waſſerdichtem, braunem Segeltuch mit abknöpfbaren 
und verſtellbaren Tragriemen hergeſtellt; auch kann er durch einen Haken 
am Leibriemen befeſtigt werden. An dein Haken befindet ſich ein Ring, 
in welchen die blecherne Feldflaſche mittels eines Federhakens eingehängt. 
werden kann. Die Feldflaſche hat eine Einrichtung zum Trinken, ohne 
daß man den Stopfen herauszuziehen braucht. Die Patrontaſchen, deren 
jeder Soldat jetzt drei Stück tragen wird, ſind wenig verändert; der obere 
Deckel iſt nicht mehr auf der ganzen Länge des hintern Randes der Taſche 
befeſtigt, ſondern nur auf dem mittlern Drittel. Die zur Aufnahme der 
Patronen beſtimmten Fächer im Junern ſind aus waſſerdicht getränktem 
Leinen hergeſtellt. Der Mantel wird nicht mehr von der Schulter zur 
Hüfte über die Bruſt getragen, ſondern um die vier Ecken des Torniſters 
gewickelt, wie dies bereits bei den würtembergiſchen Truppen üblich iſt. 
Wird der Mantel nicht getragen, ſo kann das Kochgeſchirr auf der oberen 
Kante des Torniſters wie bisher getragen werden. Beim Marſchgepäck ift 
daſſelbe auf der obern Fläche der Torniſterklappe entweder breit, wie auf 
der obern Kante, oder lang durch Kreuzriemen befeſtigt. Das Futteral 
für den Infanterieſpaten hat an ſeinem untern Ende einen Ring mit 
Schlaufe; dieſe wird ü 


— 


über den Leibriemen gezogen und der Spaten mit 
dem Stiel nach unten getragen. Der Stiel iſt mit einer Schlaufe an dem 
verkleinerten Seitengewehr angebracht, wodurch das Hin- und Herſchlagen 
vermieden werden ſoll. In militäriſchen Kreiſen iſt man auf den Ausfall 
der veranſtalteten Probeverſuche um ſo mehr geſpannt, als davon die Ein⸗ 
führung der neuen Ausrüſtungsſtücke, die allerdings wohl nur langfam 
vor ſich gehen wird, abhängt. ; 
[Verletzung des Briefgeheimniſſes.] Eine Mutter, die ihrer 
Tochter gegenüber das Briefgeheimniß verletzt hatle, ſtand heute in 
der Perſon der Frau Sen E. vor dem Schöffengericht, Abth. 88. 
Frau E. hatte aus der Ehe mit ihrem vor 17 Jahren verſtorbenen Mann 
keine eigenen Kinder, wohl aber erzog ſie vier Stiefkinder, unter ihnen die 
Stieftochter Auguſte. Obgleich dieſe einen großen Theil der Hauswirty 
ſchaft und auch den Verkauf im Haufe beſorgte, während Frau E. den 


enthaltend, geöffnet und ihr vorenthalten habe. 


Markt bezog, ſo ſcheint doch zwiſchen dieſer und ihrer Stieftochter kein 
allzu freundliches Verhältniß geherrſcht zu haben. Beide Parteien gaben 
dies im Termin zu, die Mutter aber behauptete, fte fei lediglich durch leicht⸗ 
fertigen Lebenswandel Auguſtens dazu bewogen worden. Bis dahin habe 
ſie das Mädchen gekleidet und gepflegt, wie ihr leibliches Kind. Dieſe 
aber bekundet, die Mutter habe ſtets gezankt und ihr gedroht, ſie hinaus⸗ 
zuwerfen. Gänzlich unwahr ſei es, daß ſie ſich moraliſch vergangen, das 
habe Frau E. nur in der ganzen Nachbarſchaft ausgeſprengt und ſie da⸗ 
durch in ſolchem Grade gepeinigt, daß ſie am 27. September v. J. das 
mütterliche Haus habe verlaſſen müſſen, um es nicht wieder zu betreten. Der 
Frau E. wird nun zur Laſt gelegt, daß ſie nach dem Abzug ihrer bereits 
mündigen Tochter zwei an diefe eingegangene Briefe, einen Heirathsantrag 
1 Sie entſchuldigte fih zu: 
nächſt damit, die Briefe aus Verſehen geöffnet zu haben, dann aber gab 
fie zu, daß fie es auch gehan haben würde, wenn fie vorher gewußt hätte, 
daß fie für die Tochter beſtimmt feien, weil fie glaubte, ein Recht zu haben, 
dieſe zu überwachen. Der Staatsanwalt beſtritt dies Recht und ſagte, die 
Verletzung des Briefgeheimniſſes ſei ein Vergehen, das ausſchließlich von 
der Frauenwelt begangen werde. Da die Angeklagte, mie fie ſelbſt zu- 


giebt, ihre Stieftochter mehrfach aus dem Hauſe gewieſen, ſo konnte ſie ſie 
auch nicht mehr durch dieſe Briefe überwachen. 


Das Vergehen ſei ein 
recht grobes und ſo beantrage er, trotz des verwandtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſes, eine Gefängnißſtrafe von 3 Wochen. Der Gerichtshof ſchloß ſich 
dieſen Ausführungen an, milderie aber die Strafe auf eine Geldſtrafe 
von 50 Mark. 

* Berlin, 16. November. [Berliner Neuigkeiten.] Auf der 
Rampe des kaiſerlichen Palais erſchien am Mittwoch Nachmittag ein in 
Brieske, Kreis Senftenberg, wohnender Arbeiter und verſuchte mit Gewalt 
in das Palais zu gelangen, um beim Kaiſer eine Audienz zu erhalten; er 
habe, ſo behauptete er, wichtige Dinge mitzutheilen. Da er ſich nicht ab⸗ 
weiſen laſſen wollte, wurde er durch einen Schutzmann nach dem l4ten 
Polizeirevier geſchafft. Hier ſtellte man feſt, daß der Menſch geiſteskrank 
ſei, und ließ ihn nach der Irrenabtheilung der königl. Charits ſchaffen. 


Halle, 13. Novbr. [Jubiläum des Profeſſors Dr. Beyſchlag.] 
Es war ein impoſanter Fackelzug, welcher heute Abend dem Profeſſor Pr. 
Beyſchlag zur Feier ſeiner fünfundzwanzigjährigen Wirkſamkeit an der 
hieſigen Hochſchule von dankbaren Schülern und anderen Mitgliedern aller 
Facultäten dargebracht wurde. Unter Vorantritt mehrerer Muſikcorps 
ging der Zug durch die Straßen zur Wohnung des Gefeierten, wo dann 
die Chargirten der zahlreichen Berbindungen mit ihren Fahnen ſich poſtirten 
und unter Leitung des Feſteomites den Glückwünſchen Ausdruck gaben. 
Der Sprecher dieſer aus circa 50 Studenten beſtehenden Deputation, 
Stud. Anderſon, hob in ſeiner Anſprache hervor, daß dieſe höchſte akade⸗ 
miſche Huldigung der Studentenſchaft ein Zeugniß der Liebe und Ver⸗ 
ehrung ſei, welche alle Kreiſe derſelben für den theuren Lehrer fühlten, der 
in Collegien, Vorträgen, Predigten die Verſöhnung der Wiſſenſchaft mit 
dem Glauben wirkſam verſucht und in den Verächtern der Religion wieder 
Begeiſterung für dieſelbe und Verſtändniß für das Gaangelfun geweckt 
habe. Trotz aller Kämpfe und Verkennungen, an denen es nicht gefehlt, 


Warum läßt ſich eigentlich Frau Chriſtine Nilsſon von dem 
Director Maurice Strakoſch und der Concert: Direction Hermann 
Wolff von Ort zu Ort führen? Es kommt nicht eben ſelten vor, 
daß große Sängerinnen, die namhafte Summen verdienen, auf dem 
Wege der Heirath irgend einem geldbedürftigen Marquis in die 
Hände fallen, der mit den aufgeſpeicherten Reichthümern gründlich auf 
zuräumen verſteht; iſt dies dann geſchehen, ſo bleibt gewöhnlich nichts 
übrig, als es wieder mit dem Theater oder dem Concertſaal zu ver⸗ 
ſuchen. Frau Nilsſon gehört nicht zu dieſen hart geprüften Künſt⸗ 
lerinnen; ſie ſoll, wie im letzten Wiener Briefe zu leſen war, über 
Millionen verfügen, und könnte alfo füglich den Städten des Con- 
tinents den Genuß erſparen, die Ruinen und Trümmer ihrer ehe⸗ 
maligen Geſangskunſt zu bewundern. Wer vom Publikum die höften 
Preiſe fordert, der muß es ſich auch gefallen laffen, daß an ihn die 
höchſten Anforderungen geſtellt werden, und daß, wenn dieſe Anforde⸗ 
rungen nicht prompt erfüllt werden, die Be- reſp. Verurtheilung in 
möglichſt ſcharfer Form und ohne jede Rückſicht auf vergangene Zeiten 
geſchieht. Von einem ſogenannten kritiſchen Wohlwollen, welches dann 
und wann bei weniger prätentiöſem Auftreten am Platze iſt, kann 
im vorliegenden Falle nicht die Rede ſein. 

Die Reclame, welche in den letzten Wochen Tag für Tag gemacht 
wurde, um das Publicum zum Beſuche des Goncertes zu verlocken, 


hat das Maß des Herkömmlichen weit überſchritten; ſelbſt das Wolff ſche 


Telegraphen⸗Bureau hatte ſich zur Beförderung der Reclame hergegeben. 


Darauf erſchienen als Inſerate fettgedruckte Telegramme aus Berlin, 


welche in den überſchwänglichſten Ausdrücken über den unerhörten 
Erfolg der dortigen Concerte berichteten. Wie Berliner angeſehene 
Blätter meldeten, war die Sachlage, zumal bei dem zweiten Concert, 
eine weſentlich andere. Es war ſtadtbekannt, daß ſpeeulative Händler 
faſt die geſammten Billets aufgekauft hatten, und, da das Geſchäft 
fehe flau ging, dieſelben in letzter Stunde zu jedem Preiſe offerirten. 
Da nun aber trotzdem Abnehmer nicht aufzutreiben waren, gingen 
die Unglücklichen, um doch wenigſtens etwas von ihren Opfern zu 
haben, ſelbſt ins Concert, weniger um die ſchwediſche Diva zu hören, 
als um ihrem Mißvergnügen auf irgend eine Art Luft zu machen. 
Das war der koloſſale Erfolg, welcher der erſtaunten Welt telegraphiſch 
verkündet wurde. Wenn ein ſolches Gebahren zur Regel würde, ſo 
wären die Concertverhältniſſe in Deutſchland wirklich in Gefahr, in 
eine Verſumpfung zu gerathen, aus der es keinen Rettungsweg 
giebt. Hoffen wir, daß der geſunde deutſche Sinn endlich gegen der⸗ 
artige Ungeheuerlichkeiten reagirt und aufhört, Unternehmungen zu 
unterſtützen, die, an und für ſich werthlos, keinen anderen Zweck haben, 


Be⸗ 
Frau 


als das Geld aus den Taſchen des Publikums zu locken. 


Doch genug der Jeremiaden über dieſe traurigen Zuſtände. 
trachten wir zunächſt den äußeren Habitus des Programms. 


der Kammer, welche wahr 


idealeren Verhältniſſen zu Theil werden können, als hier — hier, wo eine 
Hochſchule mit Traditionen ohne Gleichen, von ernſtem, treuem, parteiloſem 
Zuſammenwirken, mich aufnahm, wo ich in eine Facultät eintreten durfte 
von hohem Ruhm und eigenmüthiger Geſinnung, in einen Kreis wahrer 
Mitarbeiter und Freunde: endlich wo mir die akademiſche Jugend in 
olchen Schaaren entgegenkam und entgegenkommt, mir immer wieder trotz 
aller Mißkennungen da draußen ihr hunbertfäftiges Vertrauen entgegen- 
bringt, weil wir uns Auge in Auge gegenübertraten, weil aus dem per⸗ 
ſönlichen Erkennen die Liebe hervorwächſt? Und nun ein Wort von der 
Aufgabe, die mir mit dieſer reichen Gabe Gottes geſtellt iſt, von dem, 
was ich in dieſen 25 Jahren — nicht gethan und geleiſtet, aber als das 
Ideal meiner Berufserfüllung gewollt. Es läßt ſich zuſammenfaſſen in 
zwei verſchwiſterte Gedanken und Loſungen, die mir wie ein Doppel 
immer über meinem Sinnen und Denken, über meinem Lehren und 


— 


heit! Meine Freunde, unſer Volk iſt hochgekommen durch große Siege 
und wäre dennoch dem Verderben geweiht, wenn es, wozu die Gefahr vor⸗ 
liegt, — bei der Pilatusfrage ſtehen bliebe: Was iſt Wahrheit? Nein, die 
ewige Wahrheit iſt kein leerer Traum: ſie iſt vom Himmel herabgeſtiegen 
zu ihrer Zeit, in dem Evangelium Jeſu Chrifti, die Welt zu erretten, und 
als Menſchenſatzung ſie verſchüttet hatte, da haben unſere Väter ſie wieder 
aufgegraben mit der innerſten Kraft ihres pona, mit dem innerſten 
Trieb ihres Gewiſſens. Dieſe evangeliſche Wahrheit, die nicht blos im Leben 
und Sterben tröſtet, die allein auch heiligt, allein ſtarke und reine Charaktere 
ſchafft, erkennen, durchdenken, auslegen, hineinpflanzen in frei empfängliche 
Jünglingsherzen, die, von ihr durchleuchtet, dann hinausgehen in alle 
Kreiſe unſeres Volkes und viele zur Gerechtigkeit weiſen — das war und 
iſt nur das Ideal meines Berufs. Nun aber glaube ich, daß dieſe Wahr⸗ 
heit nur in der Luft der Freiheit gedeiht. Sie wird nicht äußerlich 
übernommen oder auferlegt, fte wird nur erfaßt mit der innerſten, freieſten 
Herzensthat. Sie läßt fih auch, weil fie eine göttliche ift, von keiner 
menſchlichen Erkenntniß ausſchöpfen, in das Gefäß beſtimmter Formen 
und Formeln faſſen, bei denen man ſich beruhigen müßte, über die hinaus 
man ſie nicht erforſchen und verkündigen dürfte; wer ſie in ſolche Formen 
und Formeln einſchließt, macht ſie todt. Frei muß ſie immer von Neuem 
und immer tiefer erforſcht werden dürfen, wenn ſie uns Wahrheit bleiben 
foll; frei in der Gemeinde Geſtalt gewinnen dürfen, wenn fie inmitten aller 
weltlichen Freiheiten des Denkens Und des Lebens ſich königlich behaupten 
ſoll. Darum habe ich meine geringe Kraft daran geſetzt, den Verkümme⸗ 
rungen und Bedrohungen dieſer unſerer evangeliſchen Freiheit entgegen⸗ 
utreten — nicht nur der alten böſen Erbfeindin derſelben, der römiſchen 
Geiſtes⸗ und Gewiſſensknechtſchaft, auch den Verkümmerungen und Be- 
drohungen, die ſich — in guter Meinung, aber mit ſchlimmer Wirkung — 
in unſerer eigenen Kirche erhoben haben. Und dabei will ich auch für den 
Reſt meiner Lebenszeit bleiben. 7 5 
„Meine lieben jungen Freunde, ich vergeſſe nicht, daß der Fackel⸗ 
eine Art Abendroth 


ſchein, mit dem Sie mich umgeben haben, 
iſt. Wenn man den 60. Geburtstag ſchon hinter ſich hat, dann iſt die 
längſte und friſcheſte Zeit des Wirkens vorüber. Aber der gnädige Gott 
hat mir auch heute noch in weißem Haar einen Hauch von Sugenblicfeit 
erhalten, eine friſche Empfänglichkeit von Geiſt und Herz, wie fie der 
Jugend Vorzug iſt, und ſo lange dieſer Hauch von Jugend mir bleibt, ſo 
lange hoffe ich auch mit der Jugend Fühlung zu behalten, ſo lange hoffe 
ich, daß wir einander verſtehen und lieb gewinnen und einander wohlthun 
werden. Und darauf gebe ich Ihnen zu erneutem alten Bunde die Hand!“ 
Nach dieſen mit Bewegung und tiefem Ernſt angehörten, tief zu Herzen 
gehenden Worten, richtete Profeſſor Beyſchlag vom Balcon aus einige 
dankende Worte an die geſammte Studentenſchaft, welche mit einem Hoch 
auf die Univerſität Halle⸗Wittenberg ſchloſſen, das begeiſtert im rokhen 
Fackelſchein emporbrauſte. Dann ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung 
und in herkömmlicher, ſtudentiſcher Weiſe wurden die Fackeln auf dem 
„Roßplatz“ zuſammengeworfen und verbrannt. (Poſt.) 


Frankreich. 

L. Paris, 13. Novbr. [Das Abgeordnetenhaus! widmete 
feine geſtrige Sitzung der Prüfung der Vollmachten der am 4 ten 
und 18. October Gewählten. Sechzig Berichterſtatter erſchienen der 
Reihe nach auf der Tribüne, verlaſen ihre Referate und ſechzig mal 
ſtreckten die Anweſenden die Hände in die Höhe, um dieſelbe gut zu 
heißen. Als 386 Deputirte auf dieſe Weiſe beſtätigt worden waren, 
beſchloß man, das langweilige Geſchäft zu vertagen. 

Auf den Gängen des Palais Bourbon herrſchte größere Bewegung, 
als im Sitzungsſaale. Der Abgeordnete Granet war der Gegenſtand 
zahlreicher Huldigungen wegen der Rede, die er vorgeſtern Abend im 
Grand Orient gehalten hatte und zu welcher ſogar einige Miniſter 
ihn beglückwünſcht haben ſollen, obwohl er darin unumwunden der 
Theorie Ausdruck gegeben hatte, man müſſe es dahin bringen, daß die 
miniſterielle Initiative vor der parlamentariſchen zurücktrete. 
Mittlerweile kam auch die Wahl des definitiven Vorſtandes 


Chriſtine Nilsſon giebt ein Concert. Frl. Menter fpielt fünf 
Clavierpiecen, Herr Björkſten ſingt fünf Soloſtücke und im Verein 
mit Frau Nilsſon ein Duett, die Concertgeberin ſelbſt läßt ſich außer: 
dem nur in einer Romanze und einer kurzen Arie hören. Das Ver⸗ 
hältniß iſt offenbar ein ſehr ſchiefes, aber wohl berechnetes. Die Zu⸗ 
hörer zahlen nicht 10 Mark, um Frl. Menter und Herrn Björkſten, 
ſondern um Frau Nilsſon zu hören. Die beiden Nummern bilden 
aber kein Aequivalent für den gezahlten Preis; wer alſo auf ſeine 
Koſten kommen will, der muß die Künſtlerin durch lautes Beifalls⸗ 
klatſchen zu weiteren Darbietungen animiren. „Da capo“ nennt 
man's in der Concerlſprache. Dieſer merkwürdige Vorgang iſt keines⸗ 
wegs eine Hallucination einer boshaften Recenfentenfeele, ſondern ent: 
ſpricht den Thatſachen; weiß man doch im Voraus, daß Frau Nils ſon, 
obgleich fie nur zwei Soloſtücke officiel ſingt, nicht abgeneigt fein 
würde, etwaigen Da-Capo-Rufen gern Folge zu leiſten. So geſchah 
es auch. Frau Nilsſon gab drei Stücke zu, und dadurch wurde das 
verſchobene Gleichgewicht des Programms künſtlich wieder hergeſtellt. 
— Wer Frau Nilsſon früher gehört hat, wird ohne Zweifel inter⸗ 
eſſante Vergleiche zwiſchen ſonſt und jetzt anſtellen können; da 
ich dies Glück nicht gehabt habe, kann ich ſelbſtverſtändlich nur 
über dies, was am vorigen Sonnabend zu hören war, referiren. 
Frau Nilsſon iſt unzweifelhaft eine ſehr bedeutende Sängerin ge⸗ 
weſen; claſſiſche Philologen werden ſich vielleicht unwillkürlich des 
Dietums: „Fuimus Troes“ erinnern. Der Klang der Stimme iſt 
in der Mittellage noch immer ſchön zu nennen; die hohen Töne find 
ſpitz, ſchrill und ſchreiend, und gelangen nur mühſam, von unſchönen 
Geſichtszuckungen begleitet, zur Anſprache; die Tiefe hat einen ordi⸗ 
nären, an's Chanſonettenhafte erinnernden Beiklang, der ſich namentlich 
bei ſchnellen Uebergängen in die mezza voce der Mittellage unan⸗ 
genehm bemerkbar macht. Von einer Ausgleichung der Stimmregiſter 
iſt kaum noch die Rede; der Gebrauch der Kopfſtimme ſcheint Frau 
Nilsſon vollſtändig unmöglich geworden zu ſein. Die Coloratur muß, 
ſo weit nach den vorhandenen Reſten geurtheilt werden kann, brillant 
geweſen ſein; Einzelnes, wie Triller und rapide Rouladen, gelang vorzüg⸗ 
lich. Zu bewundern war das Raffinement, mit welchem Frau Nilsſon 
über ſchwer zu bewältigende Stellen zierlich hinweg voltigirte; es ge⸗ 
hört ein hoher Grad von Kunſtfertigkeit dazu, ſtimmliche Defecte ſo 
gewandt zu verdecken. Was den Geſchmack der Concertgeberin anbe⸗ 
trifft, fo läßt fih nach dem vorliegenden Programm und den Zu: 
gaben ein annähernd günſtiges Urtheil nicht fällen. Und doch war 
es wohl das Beſte und Paſſendſte, was ſie bieten konnte. In einem 
Leipziger Concert hat fie ſich an die Beethoven ſche Arie: „Ah, 
perfido“ gewagt, und ſich dadurch das Compliment zugezogen, 
„eine Verſündigung an dem heiligen Geiſt der Kunſt“ begangen 
zu haben. Gut, daß wir alſo wenigſtens damit verſchont ge⸗ 
blieben find. — Die Romanze „Connais-tu le pays“ (Kennſt 
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ſcheinlich morgen, nach der Beſtätigung der 
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unangefochtenen Wahlen, vor ſich gehen wird, zur Sprache. 


didatur Floquet's für den Präſidentenſtuhl ſcheint auf keinen Wider 


ſtand ſtoßen zu folen; für die vier Sitze der Vice⸗Präſidenten ift von 
den Radicalen Anatole de la Forge und Georges Perin und von den 
gemäßigten Republikanern Develle (früher bei der Union républicaine 
und der Union démocratique eingeſchrieben) und dem jetzigen Bice- 
Präſidenten Pierre Blanc, dem am Dienſtag die Coalition der Mon⸗ 
archiſten und Intranſigenten gegen Spuller zum Siege verhalf, die 
Rede. Spuller ſoll erklärt haben, er verzichte auf jede neue Can⸗ 
didatur, da er nicht wolle, daß ſein Name eine Urſache des Haders 
zwiſchen den Republikanern ſei. 

Bekanntlich wurden Radicale und Opportuniſten in der 


vorgeſtrigen Plenarverſammlung im Grand Orient darüber einig, daß 


die Erſteren auf die Verſetzung des Miniſteriums Ferry in 
Anklagezuſtand unter der Bedingung verzichten würden, daß Jene 
ein Amneſtieproject unterſtützten. Die Initiative zu einem folder 
müßte aber von der Regierung ausgehen, und nun verlautet, der 
Conſeilspräſident Briſſon weigere ſich, den Amneſtieantrag zu ſtellen. 


Ferner heißt es, er wolle in der Erklärung, die nächſten Montag in 
den Kammern zur Verleſung gelangen ſoll, nicht ſo weit gehen, wie 
die äußerſte Linke ihm zumuthet, ſo daß von dieſer Seite mit Leuten 
von dem Schlage Rocheforts trotz der augenblicklichen Windſtille immer 


noch ein Conflict zu befürchten iſt. 3 

Nach der Sitzung des Abgeordnetenhauſes trat der am Mittwoch 
gewählte Vorſtand der Plenarverſammlung: Lockroy, Erneſt Lefèvre, 
Paul Bert, Pichon, Jamais und Viette, zuſammen und beſchloß: 
1) ſich zu dem Conſeilspräſidenten Briſſon zu begeben, um ihn von 
den Reſolutionen der Plenarverſammlung in Kenntniß zu ſetzen; 
2) auf heute Abend eine Plenarverſammlung, diesmal aber nicht im 
Grand Orient, ſondern im Palais Bourbon ſelbſt einzuberufen. 
Sogleich begab ſich Paul Bert zu Briſſon, um ihm den Beſuch ſeiner 
Collegen anzumelden, und Erneſt Lefèvre auf die Quäſtur der Kam- 
mer, um den zweiten Beſchluß zur Kenntniß der Quäſtoren zu 
bringen. Er traf einen derſelben, Margaine, welcher ſich ent— 


ſchieden gegen jede außerparlamentariſche Verſammlung 


im Palais Bourbon verwahrte und dafür nicht einmal 
Gründe angeben wollte. Die Plenarverſammlung muß daher wieder 
im Grand Orient ſtattfinden. 

Der Beſuch des Vorſtandes der Linken bei dem Conſeilspräſidenten 
Briſſon verlief in der beſten Form, wiewohl ſehr kurz. Herr Briſſon 
nahm die Mittheilungen des Abg. Lockroy über die im Voraus zu 


Ae 


befeitigenden und die gleich im Beginn der Seſſton zu erledigenden 


Fragen äußerſt liebenswürdig entgegen und verſprach, ſeine Collegen 
davon zu unterrichten. Ob und in welchem Maße das Cabinet da⸗ 
von Gebrauch machen werde, unterließ er aber, hinzuzufügen. 


Der Alterspräſident und proviſoriſche Vice⸗Präſident der Kammer, 


Pierre Blanc, erklärt in einem offenen Briefe, daß er es ablehne, 
für eine der vier definitiven Vice⸗Präſidentenſtellen zu candidiren. 
Demnach iſt an ſeiner Statt Herr Antonien Prouſt in Ausſicht ge⸗ 


nommen, ſo daß nunmehr die aufgeſtellten Candidaten für die vier 


Vice-Präſidentenſitze find: 


Anatole de la Forge, Georges Perin, 
Develle und Prouſt. 


Der Radicale Clovis Hugues ſammelte heute in den Coulors 
der Kammer Unterſchriften für folgenden Antrag: „Amneſtie wird 


allen Perſonen gewährt, welche verurtheilt oder verfolgt ſind wegen 


politiſcher, Preß-, Verſammlungs⸗, Vereins-, Zuſammenrottungs⸗Ver⸗ 


brechen oder Vergehen, wie für jedes andere connere Verbrechen oder 


Vergehen.“ 
Herr Clovis Hugues wird jedoch dieſen Antrag erſt einbringen, 


wenn die Regierung nicht ſelbſt die Initiative zu einer Amneſtie ergreift. 


L. Paris, 14. November. [Die officielle Unterredung 
zwiſchen dem Conſeilpräſidenten und dem Vorſtande der 


Plenar-Verſammlung.] Das Grand Orient fand erft geftern - 


Abend nach der Kammerſitzung ſtatt und währte volle zwei Stunden. 
Der Vorſitzende Lockroy theilte Herrn Briſſon genau mit, welches der 
Stand der bisherigen Berathungen der Plenar⸗Verſammlung war, 
wie fie beſchloſſen hatte, die Verſetzung des Miniſteriums Ferry in 
Anklagezuſtand der Amneſtirung aller politiſch 


du das Land, wo bie Citronen blüh'n) ift als ein muſtkaliſch 
dankbares Stück zu bezeichnen; weder der Ueberſetzer noch der 
Componiſt haben den Gehalt der Goethe'ſchen Verſe zu tödten 
vermocht. Frau Nilsſon hat es glücklich zu Stande gebracht; wer die 


leidenſchaftlich erregte Stelle „C'est là, que je voudrais vivre“ 


(Dahin, dahin möcht' ich mit Dir, o mein Geliebter ziehn) in ſo 
verzerrtem und verſchlepptem Tempo zu ſingen im Stande iſt, hat 
keine blaſſe Ahnung von Poeſie und poetiſchem Empfinden. Eine 
Arie aus der Oper „Semiramis“ von Roſſini ſtellt wenig Anſprüche 
an Auffaſſung und Vortrag; man braucht dabei nicht zu denken und 
zu fühlen, ſondern nur geläufig Coloratur zu fingen, damit ift die Sache 
erledigt. Das vielgeprieſene und vielgeſchmähte Miſerere aus dem 
Troubadour ift, wenn es gut geſungen wird, auf der Bühne von un- 
leugbarer Wirkung; im Concertſaal ift es, zumal wenn es nicht gut 
geſungen wird, langweilig. Frau Nilsfon ſchien dies auch zu fühlen 


Verurtheilten 


und nicht abgeneigt zu ſein, durch kleine mimiſche Zuthaten der 


muſikaliſchen Unzulänglichkeit nach Kräften abzuhelfen. Ein bischen 
Komödie wäre ſicherlich ſehr freundlich aufgenommen worden, leider 
aber fühlte Herr Björkſten = Manrico kein Bedürfniß, feine tadellos 


geſchlungene weiße Cravatte durch irgend eine Körperbewegung in 


Gefahr zu bringen, und ſo unterblieb der Spaß. Spaßig in des 
Wortes verwegenſter Bedeutung waren die Einlagen, zu denen ſich 


Frau Nilsſon auf dringendes Verlangen bewegen ließ. Nach der 


Mignon⸗Romanze ein kokettes Schnadahüpfl mit larmoyantem Mus- j 


gange, nach der Semiramis⸗Arie ein triviales Volkslied und nach dem 


Miſerere ein hypernaives Abſchiedsliedchen, deſſen letztes Adieu mit 


einem den Zuhörern zugeworfenen Kußhändchen ausgeſtattet wurde — 
das waren die Kunſtgenüſſe, welche die 
lebensgefährlich gewordene Künſtlerin dem 
lauer Publikum auftiſchte. 


erſchien mir als das Ueberflüſſigſte von Allem. Von 


im hohen Norden 
enttäuſchten Bres⸗ 
Die Manipulation des Kußzuwerfens 
3 einem 
friſchen, ſechzehnjährigen Backſiſchchen läßt man ſich dergleichen 


allenfalls gefallen; wer aber im Jahre des Heils 1843 ge⸗ 


boren iſt, könnte auf ſolche Mätzchen endlich verzichten. — In 
Summa: Wäre eine unbekannte, namenloſe Sängerin mit ſolchen 


Anſprüchen und ſolchen Leiſtungen vor ein fo diſtinguirtes Publikum 


getreten, wie es am Sonnabend im Liebich'ſchen Concertſaal ver: 
ſammelt war, ſie wäre entſchieden und energiſch abgelehnt worden. 
Frau Nilsſon hat es lediglich ihrem weltberühmten Namen zu danken, 


daß fie in Breslau unangenehmen Vorkommneſſen entgangen it; ein 

zweites Concert wird ſie vermuthlich niht Pie . 
Der Tenoriſt Herr Theodor 4 

nicht im Entfernteſten. Gir di ; 

und tremolftend, in der innes Stimmchen, fortwährend vibrirend 


if denn wirklich das Bedürfniß vorhanden, Derartiges aus Schweden 


Sjörkſten erreicht Frau Nilsſon 


l Mittellage farblos und monoton, in der 
Höhe Weichlich und kraftlos, ohne jede Spur von Ausdrucksfähigkeit i 


En opfern, die Säuberung des Verwal 


ziehen gedenke. 


CCC. EEE 
8 FE 


tungsperſonals anzu⸗ 
ſtreben, die Colon ialpolitik und Kirchenpolitik in praktiſche, 
zeitgemäße Bahnen zu lenken. Der Conſeilpräſident hatte ſchon gleich 
Anfangs erklärt, er werde einen maßgebenden Beſcheid ertheilen 
können und die Bemerkungen, die er im Laufe des Geſprächs machen 
könnte, wären nicht bindend für die Regierung, die er zu Rathe zu 
Ungeachtet dieſes Vorbehaltes trat er ſehr entſchieden 
gegen die Am neſtie auf, deren Initiative dem Cabinet zugemuthet 
wird. Die Amneſtie, ſagte er, fei im Allgemeinen eine Maßregel der 
Beſchwichtigung, die ſich auf eine zahlreiche Kategorie von Perſonen 
erſtrecke. Im vorliegenden Fabe aber würde ſie nur ganz wenigen 
Perſonen, von denen die meiſten wegen gemeiner Verbrechen und Ver⸗ 
gehen verurtheilt worden find, zu Gute kommen: Fürſt Kropotkine, Louiſe 
Michel, der Anarchiſt Cyvoct, Panget, welcher beim Plündern 
der Bäckerläden im März 1883 behilflich war, und zwei oder drei 
Andere. Allzu häufige Amneſtien wären nur dazu da, die Juſtiz zu 
lähmen und die Vorſtellung, die man ſich von einer Amneſtie macht, 
herabzuwürdigen. Am allerwenigſten aber könne er den Gedanken 
gutheißen, die Amneſtie gegen die Nichtverſetzung des letzten Miniſte⸗ 


LTriums in den Anklagezuſtand gewiſſermaßen auszutauſchen. Die Vice⸗Prä⸗ 


Perſonen. 


ſidenten Paul Bert und Erneſt Lefèvre beſtritten, daß die Mehrheit der 
Plenar⸗Verſammlung dieſe Frage wirklich ſo aufgefaßt hätte, betonten aber 
die Zweckmäßigkeit der Amneſtie und die Nothwendigkeit, durch gegen⸗ 
ſeitige Zugeſtändniſſe, wobei die Regierung das Ihrige thun muͤſſe, 
die Eintracht zwiſchen allen Gruppen der republikaniſchen Partei zu 
befeſtigen. Hinſichtlich der Säuberung des Verwaltungs⸗ 
perſonals gab Herr Briſſon Zufiherungen, welche die Beſucher 
halbwegs befriedigen konnten; dagegen beobachtete er in Betreff der 
Kirchenpolitik eine große Zurückhaltung, deutete an, die baldige 
Kündigung des Concordats würde für das Land die bedenklichſten 
Folgen nach ſich ziehen, und zeigte ſich noch viel weniger mit den 
Forderungen der Plenar⸗Verſammlung bezüglich der Räumung 
Tonkins und Madagascars einverſtanden. Seine Collegen, 
fügte er hinzu, theilten ſeine Anſichten und wären nur für die Be⸗ 
ſchränkung der Occupation in einem Maße, von dem ſpäter in der 
Kammer ausführlich die Rede ſein würde. 


+ + 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 16. November. 

Das Septemberheft der Monatsberichte des ſtädtiſchen ſtatiſti⸗ 
ſchen Amts der Stadt Breslau enthält eine fih auf ein Decennium 
erſtreckende Statiſtik der in das hieſige Polizeigefängniß eingelieferten 
Die Zahl derſelben belief ſich in den Jahren von 1875 


bis 1884/85 auf 11713 13 950, 15.013, 16 047, 17047, 18 050, 


1,76, 1882/83: 


Build: 


9998 w. reſp. O0 m. und 10482 w., 


* 


17 291, 17 840, 18 109. Es wurden im Durchſchnitt täglich 
im Polizeigefängniß aufgenommen im Jahre 1875: 32,11, 1876: 
38,96, 1877/78 41,13, 1878/79: 43,96, 1879/80: 46,70, 1880/81: 


49,45, 1881/82: 50,56, 1882/83: 47,37, 1883/84: 48,74, 1884/85: 


49,66 Perſonen. Die durchſchnittliche Verpflegungszeit der Polizei- 
gefangenen betrug im Jahre 1875: 2,26, 1876: 2,33, 1877/78: 
2,17, 1878/79: 2,06, 1879/80: 1,87, 1880/81: 1,85, 1881/82: 
1,74, 1883/84: 1,65, 1884/85: 1,63 Tage. Die 
Berechnung der Zahl der in das Polizeigefängniß in den fünfjäh⸗ 


rigen Zeiträumen 187580 und 188085 eingelieferten Perſonen 


(bezw. Fälle) nach der Ur ſache der Verhaftung ergiebt folgendes 
Es wurden eingeliefert wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt und gegen die öffentliche Ordnung von 1875—1880: 5885 
männliche, 369 weibliche Perſonen, von 1880—1885: 5336 männliche, 
1096 weibliche Perſonen; wegen Verbrechens und Verbrechens und Ber: 
gehens wider die Sittlichkeit: 125 m., 52 w., reſp. 168 m., 32 w., wegen 
Verbrechens und Vergehens wider das Leben 57 m., 42 w. reſp. 
46 m. 51 w., wegen Diebſtahls und anderer Verbrechen und Ber: 
gehen wider das Eigenthum 5242 m. 1652 w. reſp. 5040 m., 
2002 w., wegen Landſtreichens und Bettelns 12798 m., 807 w. 
reſp. 14953 m., 968 w., wegen Confliets mit den §§ 173 ff. 
Strafgeſetzbuches und Uebertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften 23 m., 
wegen Arbeitsſcheu 9530 m., 


zu importiren? Man ſollte meinen, ſchlechte Tenoriſten gäbe es in 
Deutſchland doch gerade genug! Und was ſang dieſer Herr? Fran⸗ 
zöſtſchen und italieniſchen Schund der niedrigſten Sorte; die letzte 
Nummer, ein wenigſtens melodiöſes neapolitaniſches Volkslied, war, 
obſchon an Gehalt höchſt unbedeutend, eine reine Erquſckung inmitten 
dieſer troſtloſen Stoppelfelder. Tenoriſten ſtehen im Allgemeinen in dem 
Rufe, nur in ſeltenen Fällen ſich eines geläuterten Geſchmackes zu erfreuen, 
wenn einmal ein Preis ausgeſchrieben würde, wer es am weiteſten in der 
Geſchmackloſigkeit des Auswählens und des Singens gebracht hat, ſo 
wird, ſelbſt wenn die Coccurrenz eine ungewöhnlich große iſt, Herr 
Björkſten zweifelsohne als Sieger hervorgehen. Anzuerkennen iſt 
nur eins: die gute Dreſſur — ein anderer Ausdruck wäre unzu⸗ 
treffend — der Stimme. Alles was darüber hinaus geht — vacat. 
Ganz und gar verunglückt war der Verſuch, im letzten Liede auch 
etwas mit dem Publikum zu kokettiren, dazu muß man, wenn man 
ſich nicht lächerlich machen will, doch einigermaßen natürliche Veran⸗ 
lagung mitbringen. Wenn die Concert⸗Direction Hermann Wolff 
von dieſem Genre nichts beſſeres auf Lager hat, fo mag fie es für 
ſich behalten; wir ſind bezüglich der Tenorfrage in Breslau zwar 
auch nicht auf Roſen gebettet, aber ſo ſchlimm ſteht's doch noch nicht, 


daß wir mit ſolchen Surrogaten vorlieb nehmen müßten. Wenn es 


Frau Nilsſon aber darum zu thun geweſen iſt, für ihre beſcheidenen 


geſanglichen Leiſtungen einen noch beſcheideneren Hintergrund zu 


ſuchen, ſo hat ſie in Herrn Theodor Björkſten den richtigen Mann 
gefunden. i 

Fräulein Eugenie Menter erweckte durch die Wahl ihrer Bor- 
tragsſtücke ein günſtiges Vorurtheil, mit Ausnahme des Liszt'ſchen 
Rakoczy⸗Marſches, einer jener flachen und geiſtloſen Transſeriptionen, wie 


ſte mitunter in ſchwachen Stunden der Feder des großen Claviermeiſters 


entſchlüpft find, ſpielte fie nur anſtändige Muſik. An künſtleriſchem 
Werth überragte fie um Haupteslänge ihre beiden Goncertcollegen, womit 


indeß nicht geſagt ſein ſoll, daß ſie Muſtergiltiges geleiſtet hat. Die 


Technik des Frl. Menter iſt eine ſehr reſpectable, aber keineswegs 
tadelloſe. Die Klarheit ſchneller Paſſagen läßt Manches zu wünſchen 
übrig und wird oft durch nicht ganz präciſe Anwendung des Pedals 
getrübt; im Ganzen gelangen zartere Stellen, wie der Mittelſatz aus 
Chopin's h-moll-Scherzo, beffer, als auf Entfaltung größerer Kraft 
Angelegtes. Am wenigſten hat mich der Vortrag des Schubert'ſchen 
Müller⸗Liedes: „Ich hört' ein Bächlein rauſchen“ (Uebertragung von 
Ss befriedigt; die flüffige und ſangbare Melodie kam, zumal da, 
wo ſie der linken Hand zugetheilt iſt, gar zu zerſtückt und unzuſammen⸗ 
hängend zum Vorſchein. Die Möglichkeit, daß Frl. Menter, die ſich 
ſonſt eines ſoliden Renommés erfreut, nicht ſonderlich disponirt war, 


halte ich nicht für ausgeſchloſſen; es iſt in der That eine nicht leichte Aufgabe 


eine Künſtlerin, von einem Conglomerat muſikaliſcher Fadaiſen um⸗ 
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1624 w. reſp. 8191 m., 2932 w., wegen Trunkenheit 1780 m., 
619 w. (1) reſp. 1423 m., 759 w. (f), behufs Abbüßnng von 


Haftſtrafen 8231 m., 3271 w. reſp. 16621 m. reſp. 7455 w., auf Re- Provinz Sch 


quiſition anderer, insbeſondere auswärtiger Behörden incl. Ausländer 


574 w. reſp. 9040 m., 1394 w., wegen Obdachlosigkeit 7793 m., ſchriebenen Siegel erſetzt werden. Da in der Beſchreibung des reicheren 


Siegels auf die Propinzialfarben Bezug genommen iſt, über dieſe aber 
Zweifel entſtanden, ſo knüpften ſich hieran bekanntlich Verhandlungen 
des XXIX. Provinzial = Landtages über die Wappenfarben der 
leſien, welche ihre Erledigung dahin fanden, daß Aller⸗ 


höchſten Orts unterm 22. October 1882 als Farben der Provinz Schleſien 


behufs Fortſchaffung in ihre Heimath 389 m., 72 w. reſp. 466 m., „Weiß, Gelb“ beſtimmt wurden. Eine weitere Frage, ob ſämmtlſche Forz 


111 m., Paſſanten (hier durchgeführte Gefangene) 1949 m. 376 w., 
reſp. 488 m., 142 w., aus anderen Urſachen 532 m., 55 w., reſp. 
514 m., 34 w., überhaupt 54304 männliche und 19511 weib⸗ 


men der Siegel, insbeſondere auch die Siegel für die Centralorgane, mit 
Umſchriften zu verſehen feien, wurde durch Miniſterial⸗Reſeript vom 
20. Juli 1883 im bejahenden Sinne beantwortet. Nachdem hiermit die 
Beſchreibung der neuen Dienſtſiegel feſtgeſtellt war, ſind dieſelben für 


liche Perſonen in den Jahren 1875—80 und 62 286 männliche und ſämmtliche Verwaltungsorgane des ſchleſiſchen Provinzialverbandes ange⸗ 


27458 weibliche Perſonen in den Jahren 1880 bis 1885. 
oben durch Beifügung des Wortes „Fälle“ angedeutet, ſind die 
wiederholt verhafteten Perſonen nach der Häufigkeit der Einlieferung, 
alſo mehrfach gezählt. — Nahezu verdoppelt hat ſich im letzten Quin⸗ 
quennium die Zahl der in Folge Abbüßung von Haftſtrafen Eingelieferten, 
wohl auf Grund der veränderten Gerichtsorganiſation. Vermindert 
hat ſich die Zahl der männlichen Gefangenen, welche wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt, Diebſtahls, Arbeitsſcheu, Ob dachloſig⸗ 
keit und Trunkenheit eingeliefert ſind. 

— Vom „Oeſterreichiſchen Touriſtenelub“ in Bozen geht uns 
mit der Bitte um Veröffentlichung ein Aufruf zu, in welchem auf die 
Ende October in Tirol vorgekommenen Ueberſchwemmungen hin⸗ 
gewieſen wird, durch welche die unglücklichen Bewohner der betroffenen 
Thäler der bitterſten Noth preisgegeben find. Der „Oeſterreichiſche 
Touriſtenelub“ glaubt, keinen Fehlſchritt zu thun, wenn er an die 
weiteſten Kreiſe die Bitte ſtellt, durch möglichſt raſche Zuwendung von 
wenn auch noch ſo kleinen Spenden, ſowie durch diesbezügliche An⸗ 
regung in weiteren Bekanntenkreiſen zur Linderung des großen Jam⸗ 
mers und Clendes im ſchönen Südtirol beitragen zu wollen. Beiträge 
nehmen die Herren Redacteur J. C. Plattner und Profeſſor 
E. Kernſtock in Bozen entgegen. 

Ein anderer und zur Veröffentlichung zugegangener Aufruf ladet 
die proteſtantiſche Bevölkerung Deutſchlands zu Beiträgen für das auf 
der Ebernburg zu errichtende Hutten⸗Sickingen⸗Denkmal ein. 
Das Comité, welchem aus Breslau die Herren Oberbergrath Ammon 
und Geheimer Juſtizrath Dr. Wachler angehören, bittet, Spenden an 
den Herrn Geh. Commerzienrath S. von Bleichröder in Berlin 
oder Herrn Wilh. Hohenemſer in Frankfurt am Main einzuſenden. 


* Zu Mitgliedern des Provinzial⸗Laudtages der Provinz 
Schleſien für die Dauer der gegenwärtigen Wahlperiode ſind gewählt 
worden: 1) im Kreiſe Habelſchwerdt der Königliche Landrath Graf 
Finck von Finckenſtein zu Habelſchwerdt, an Stelle des Premier⸗ 
ieutenant, Guts⸗ und Badeanſtaltsbeſitzers Georg Hancke zu Bad 
Langenau, 2) im Kreiſe Lüben der Rittergutsbeſitzer Mitſcher auf Groß⸗ 
Krichen, Kreis Lüben, an Stelle des Bürgermeiſters Vorwerk in Lüben. 
* Die Bevölkerung der Stadt Breslau betrug nach Ausweis der 
Monatsberichte des ſtatiſtiſchen Amts hierſelbſt zu Anfang des Monats 
September 297 422 Seelen gegen Anfang des Monats 680 Perſonen 
mehr. Dieſes Mehr reſultirte aus dem Ueberſchuß der Geborenen über 
die Geſtorbenen von 202 und dem Ueberſchuß der Zugezogenen über die 
Fortgezogenen von 478 Perſonen. Die größte Zunahme weiſt der weſtliche 
Theil der inneren Stadt nach (116, die größte Abnahme dagegen der 
nördliche Theil der Schweidnitzer Vorſtadt (84). — Die Zahl der Um⸗ 
züge (Wohnungswechſel) während des Monats September betrug 6984, 
die Zahl der umgezogenen Perſonen 11635. Außerdem wurden 9879 vor: 
übergehend ae Perſonen (Fremde) gemeldet. 
= Ueber die neuen Dienſtſiegel der Behörden des Provinzial⸗ 
Verbandes. Durch den Herrn Oberpräſidenten der Provinz wurde dem 
Landeshauptmann im Jahre 1881 von einer Allerhöchſten Entſcheidung 
Sr. Majeſtät des Königs Kenntniß gegeben, wonach die Führung von 
Dienſtſiegeln ſeitens der Verwaltungsorgane der Provinzial- und Landes⸗ 
Communalverbände einheitlich geregelt worden iſt. Nach dem Erlaſſe ſind 
drei Siegelformen eingeführt, nämlich ein reicheres und ein einfacheres 
Siegel für die Centralorgane, und ein einfaches Siegel für die unteren 
Organe. Für das reichere Siegel ſoll die Wappenform mit Schild, Helm, 
und zwei Schildhaltern (rechts der wilde Mann, links der geharniſchte 
Ritter, welcher die Provinzialfahne trägt) zur Anwendung gebracht, im 
Schilde aber dasjenige Feld aufgenommen werden, durch welches die 
Provinz im mittleren königlichen Wappen vertreten iſt. Beim einfacheren 
Siegel ſoll an Stelle des Helmſchmucks eine Blätterkrone treten und als 
Siegel für die unteren Organe der Preußiſche Adler, auf der Bruſt den 
einfachen Provinzialſchild tragend und verſehen mit einer das betreffende 
Organ bezeichnenden Umſchrift, dienen. Es wurde im Auftrage des Mi⸗ 
niſters des Innern das Erſuchen geſtellt, dafür Sorge zu tragen, daß die 
gegenwärtig im Gebrauche befindlichen Siegel durch die nunmehr vorge⸗ 


geben, Chopin und Schumann gut zu ſpielen. — Die Clavierbegleitungen 
wurden von Herrn Director Maurice Strakoſch mit automatiſcher 
Pünktlichkeit heruntergehaſpelt. Bezüglich der Arrangements iſt tadelnd 
zu bemerken, daß ein Theil des Publikums nicht einmal Programme 
erhalten hat; die vorhandenen haben freilich auch nicht viel Zweck 
gehabt. In anderen Concerten mit beſcheidenen Eintrittspreiſen iſt 
es, ſelbſt wenn ausſchließlich deutſch geſungen wird, üblich, den Zu⸗ 
hörern behufs leichterer Orientirung die vollſtändigen Texte in die 
Hand zu geben; beim Nilsſon⸗Concert hatte die Concert⸗Direction 
Hermann Wolff das nicht für nöthig befunden, obgleich ſchwediſch, 
franzöſiſch und italieniſch in buntem Durcheinander geſungen wurde. 
— Faſſen wir die Eindrücke, welche das Nilsſon⸗Concert hinterlaſſen 
hat, zuſammen, ſo ergiebt ſich, daß von einem künſtleriſchen Reſultat 
kaum die Rede fein kann. Beſſer iſt jedenfalls der pecuniäre Erfolg 
geweſen. Die Summe der für ein fünfoviertelſtündiges Concert ge- 
zahlten Eintrittsgelder wird wahrſcheinlich größer ſein, als der Betrag, 
welchen die Breslauer Singakademie für ihre drei Abonnements⸗ 
Concerte einnimmt. Das Nilsſon⸗Concert war, die Clavierſtücke aus⸗ 
genommen, ein Ablagerungsplatz für mittelmäßige und ſeichte Muſik, 
die Singakademie bietet Werke, wie Bruch's Achilleus und Bach's 
Matthäuspaſſion, im Nilsſon⸗Concert eine ausgeſungene Opernſängerin 
und ein langweiliger Tenoriſt, in der Singakademie ſolide Künſtler und 
Künſtlerinnen, wie Gudehus, Adele Asmann, Frau Schmitt⸗Czany 
u. A. — find das nicht recht unerquickliche und ungeſunde Zuſtände? 
Gott beſſer's! E. Bohn. 


Lobe⸗Theater. 


Sonnabend, den 14. November: Zum 53. Male Nanon“. Merke es 
wohl, theurer Leſer, glücklicher Inhaber von Bons und überzeugungstreuer 
Freund exquiſiter Theaterabende: Daſſelbe Libretto, dieſelbe Muſik wie bei 
der erſten, der zehnten, der fünfzigſten Aufführung — und doch der 
lärmende Beifall der erſten, der animirte Applaus der zehnten und der 
conſolidirte Erfolg der fünfzigſten Vorſtellung übertönt und überboten; 
keine „vermehrte und verbeſſerte“ Auflage, nein, mit dem neuen Titelblatt 
ein ganz neues Werk! Dies der Eindruck, den die dreiundfünfzigſte Auf- 
führung der unverwüſtlichen Operette im Auditorium hinterlaſſen. Es 
war, wie wenn mit der Darſtellung der Titelrolle durch Jenny Stubel 
die leichte Anmuth, die fröhliche Pikanterie und die erfriſchende 
Ausgelaſſenheit des intereſſanten Werkes um das Doppelte an⸗ 
muthiger, pikanter und ausgelaſſener geworden wäre. Wenn die 
Berliner, die ſich gern kritiſch nennen hören, für die Nanon⸗Dar⸗ 
ſtellung ihres Lieblings ſo ſehr ſchwärmten, daß ſie ſich bei der hundertſten 
Einkehr im „Goldenen Lamme” in Sachen der Dvations-Bereitung zu 
einigen Extravaganzen hinreißen ließen, ſo kann uns die Sonnabend⸗Auf⸗ 
führung der Operette für dieſen Vorfall recht wohl den Schlüſſel liefern. 


Wiel ſchafft und 


eingeführt worden, wogegen die bisher im 
gebrauche befindlichen Siegel 0 und 
worden find. Gleichzeitig hat der Provinzial - Ausſchuß mangels 
aller hierauf bezüglichen allgemeinen und provinziellen Vorſchriften Be⸗ 
ſtimmungen über die Einführung der neuen Amtsſiegel, deren Beſchaffung, 
Gebrauch und Verwahrung erlaſſen. Nach dieſen Beſtimmungen find zur 

ührung von Amtsſiegeln die Behörden und ſolche Beamte berechtigt, 
welche eine Behörde repräſentiren. Als Behörden in dieſer Beziehung find 
alle Organe der Provinzial⸗Verwaltung anzuſehen, denen verfaſſungsmäßig 
oder nach Beſtimmungen des Provinziallandtages eine Vertretung nach, 
außen hin, oder eine Correſpondenz in amtlicher Eigenſchaft zuſteht. Per⸗ 
ſonen ohne amtliche Eigenſchaft, welche mit der Beſorgung von Provinzial⸗ 
geſchäften beauftragt ſind, führen keine Amtsſiegel, F eventuell einen 
Stempel mit einer, die Geſchäftsführung bezeichnenden Inſchrift ohne das 
Wappenſchild der Provinz. Welche von den drei Formen des Siegels von 
den einzelnen Behörden zu führen iſt, beſtimmt der Provinzial⸗Ausſchuß. 
Derſelbe entſcheidet auch über die Umſchriften der Siegel Riun Verſchluß 
der Correſpondenz können durch Kunſtdruck hergeſtellte Siegeloblaten ver⸗ 
wendet werden. Letztere ſind jedoch niemals zur Siegelung von Urkunden 
und Beſcheinigungen zu benützen. Das große Siegel trägt die Umſchrift: 
„Siegel der Provinz Schleſien“. Das mittlere Siegel haben zum Ge⸗ 
brauch erhalten: die Vorſitzenden des Provinzial⸗Landtages und Aus⸗ 
ſchuſſes, der Landeshauptmann, die Landeshauptkaſſe, die Provinzial⸗Hilfs⸗ 
kaſſe für Schleſien, die Landescultur⸗Rentenbank für Schleſien, der Land⸗ 
armen⸗Verband von Schleſien, die Schleſiſche Provinzial⸗Land⸗ und bezw. 
Städte⸗Feuerſocietäts⸗Direction und das Curatorium des Museums der 
bildenden Künſte. Zur Führung des kleinen Siegels ſind ermächtigt wor⸗ 
nen: die Provinzial⸗Irren⸗Anſtalten zu Leubus, Brieg, Kreuzburg, Bunzlau, 
Plagwitz, das Arbeits- und Landarmenhaus zu Schweidnitz, das Arbeits⸗ 
haus zu Toſt, die Zwangs⸗Erziehungs⸗Anſtalt zu Lublinitz, die Hebammen⸗ 
Lehranſtalten zu Breslau und Oppeln, die Landesbau⸗Inſpectionen zu 
Glogau, Bunzlau, Schweidnitz, Breslau, Oppeln, Gleiwitz und der Director 
der Kunſtſammlungen beim Muſeum der bildenden Künſte. 


Die Akademie der Wiſſenſchaften hat in der erſten Sitzung des 
Winterhalbjahres drei größere Stiftungen zur Förderung der a 
ſchaftlichen Forſchung vergeben. Die größte Summe, 4000 M., wurde den 
Privatdocenten Dr. König und Dr. Richarz vom Berliner phyſikaliſchen 
Inſtitute überwieſen, welche damit beſchäftigt ſind, nach einer von ihnen 
erdachten Methode die mittlere Dichtigkeit der Erde genauer, als es bisher 
angängig war, experimentell zu beſtimmen. 3000 M. wurden Prof. 
Krauſe zugeſprochen, um die Koſten ſeiner Unterſuchungen über die Nerven⸗ 


Geſchäfts⸗ 


endigungen bei Seefiſchen zu decken. Schließlich wurden noch 
1500 M. zum Druck eines nachgelaſſenen Werkes G5bper 
ausgeworfen. 


II. Stiftungsfeſt. Unter zahlreicher Betheiligung von Mitgliedern und 
Gäſten feierte der Verein für Vogelkunde am Sonnabend Abend im 
göſterreichiſchen Hofe“ auf der Büttnerſtraße fein drittes Stiftungsfeſt. 
Zu dem ſehr befriedigendem Verlaufe, den die Feier nahm, krugen neben 

en leiblichen Genüſſen, für welche Herr Kaßner auf das Vortrefflichſte⸗ 
Agi hatte, die Ueberraſchungen, welche das Vergnügungs⸗Comité den 

heilnehmern bot, nicht das Wenigſte bei. Neben einer Reihe von Toaſten, 
welche Herr Profeſſor Dr. Metzdorf mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer eröffnete, unterbrachen der Geſang mehrerer Tafellieder, ſowie 
zahlreiche humoriſtiſche Declamationen und Geſangsvorträge der Herren 
Calvo, Rotter, Trewendt, Knoblich u. A. die Freuden der Tafel 
auf das Angenehmſte. Eine reich dotirte Verlooſung, bei der es keine 
Nieten gab, ließ die Theilnehmer die verſchiedentlichſten, zum Theil recht 
meh Andenken an einen angenehm verlebten Abend mit nach Haufe 
nehmen. . 
i Zur Sonntagsheiligung. Die Verwaltungsbehörden find 
angewieſen worden, dem Miniſterium für öffentliche Arbeiten eingehend 
Bericht zu erſtatten, inwiefern in den reſp. Bezirken ihrer Reſſorts an 
Sonn- und Feſttagen Arbeiter an ſtaatlichen Verkehrseinrichtungen, wie an 
Brücken, Chauſſeen, Ueberfähren und Schleuſen beſchäftigt find. Die Verz 
fügung bezweckt, wie es heißt, eine möglichſte Einſchränkung ſolcher Be⸗ 
ſchäftigungen an Sonn- und Feſttagen. 


ß Das Deichprojeet, betreffend den Bau des Hauptdeiches am 
linken Oderufer von Breslau bis Tſchechnitz iſt nunmehr von Seiten der 
höchſten Behörden genehmigt, und läßt ſich erwarten, daß die zuſtändigen 
Behörden die Bau-Ausführung in die Hand nehmen werden, um die Bez 
(Fortſetzung in der erſten Beila 
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Der Geiſt blühendſten und ſprühendſten Lebens ſchwebte über der rechten 
und linken, oder, wie die Intimen des Hauſes ſagen, über der Waſſer- und 
der Landſeite der Lobe-Bühne, wo immer nur Nanon, die Wirthin vom 
„goldenen Lamm“, ihrer Laune die Zügel ſchießen ließ. Diele Rolle hätte, 
wenn die Herren Zell und Genee nicht ſchon von ſelbſt die gute Idee 
gehabt hätten, ſie für das deutſche Theater zu ſchaffen, für das Naturell 
der Stubel eigens erfunden werden müſſen. Nenne man dieſe Wendung abge⸗ 
nützt, aber halte man ſie nicht für übertrieben. Das ganze neckiſche, ſchalkhafte, 
aus drolligem Ernſt, ungezwungener Natürlichkeit und anmuthiger Koketterie 
fo glücklich gemiſchte Weſen, das in der zarten, beweglichen, noch von dem. 
Glanze der Jugendfriſche umfloſſenen Erſcheinung dieſer Künſtlerin latent 
iſt, entfaltet ſich frei und reich, ſobald der Kobold in ihr durch die luſtigen 
Melodien der Operette geweckt ift. Gracibſer und liebenswürdiger kann 
„Nanon“ in anderer Darſtellung kaum erſcheinen, als wir fie am Sonne 
abend geſehen, ob ſie lacht oder weint, ob ſie ihren Geliebten mit Zärt⸗ 
lichkeit überhäuft oder mit ihm ſchmollt, ob ſie die Herren vom Hofe 
Ludwigs XIV. ſchnippiſch abfertigt oder dem König mit reizender Natür⸗ 
lichkeit um den Hals fällt. Die älteſten Damen in meiner Umgebung, 
weit entfernt von jenem erhabenen Vorurtheil, das würdigen Matronen 
geſtattet, über die Species der Operetten⸗Soubretten in vornehmer Kühle 
gering zu denken, ließen ſich ein über das andere Mal Ausrufe der Be⸗ 
wunderung und Begeiſterung entſchlüpfen, in welchen die armſeligen Worte 
„brillant“ und „entzückend“ nur gebraucht wurden, weil gerade Feine 
bezeichnenderen zur Hand waren. Wenn ich hier ganz gegen meine ſonſtige 
Gewohnheit von Kritiken Notiz nehme, die um mich herum laut geworden, 
fo geſchieht es nur, weil in dieſem beſonderen Falle jedenfalls Kritiker und 
Publikum zu einer ganz unbedingten Einſtimmigkeit des Urtheils gelangt ſind. 
Den enthuſiaſtiſchen Beifall, die vielen Hervorrufe, die Blumenſpenden, 
welche der Künſtlerin zu Theil wurden, wird keine unbefangene Kritik 
als unverdient bezeichnen können. Fräulein Stubel war ſchauſpieleriſch 
und geſanglich gleich rühmenswerth. 

Von den anderen Mitwirkenden, welche von den Lorbeeren des Gaſtes 
auch für ſich ein redlich Theil erobern zu wollen ſchienen, ſeien Fräulein 
Lindemann (Ninon) und Herr Homann (Marſillac) mit Auszeichnung 
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genannt. Herr Homann ſchuf in dem Theater⸗Intendanten wieder eine 


prächtige komiſche Figur. Der Künſtler wird dem Publikum von Vor⸗ 
ſtellung zu Vorſtellung erfichtlich lieber. Herrn Kovacs fehlt zur Dar⸗ 
ſtellung des Vicomte Hector die komiſche Ader. r 
Der Dirigent des Orcheſters war auf dem Zettel nicht genannt, machte 
ſich aber um ſo vortheilhafter durch ſeine flotte, umſichtige Directions⸗ 
führung bemerkbar. Das Kokettiren einzelner Choriſtinnen mit den Logen, 
das ein aufmerkſamer Beobachter nicht überſehen konnte, ift unkünſtleriſch, 
weil es beweiſt, daß dieſe Damen nicht ganz bei der Sache ſind — 
wenigſtens nicht bei der, um derentwillen fie ſtrenggenommen doch wohl. 
eigentlich auf die Bühne kommen. K. V. 


unbrauchbar gemacht 


* 
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Die Verlobung unserer Tochter Martha mit ne Benno 
Perlinski hier beehren wir uns statt besonderer Meldung hier- 
mit ergebenst anzuzeigen. 

Breslau, im November 1885. £ 

Heinrich Taterka und Frau 3 8 
Jenny, geb. Jungmann. | 5 


Martha Taterka, 


Benno Perlins ki, 
Verlobte. [8275] 


222 — 8 


Nr, 81, I. Etage, Ohlauerstrasse Nr. 84 1. Etage. 
Erstes Speecial-Geschäft für Gardinen 


empächli sämmtliche Neuheiten, geeignet für Weihnachts-Geschenke, 
zu fabelhaft billigen Freisen. 22, 


Amalie Pohl, 
$ Eliſe S 155 = ee mann, 
Paul Horn, í nier get, Doi 2 [2924] 


Gr.⸗Moch bern, 1 A ee tete telle betete e 5 
— —. ö Ein ſtrammer Junge an- E 3 
i 
3 


aj Qeberwurft a. d. Kche. — Sg. l. 
gelaugt. eean verlor. Bitte um Brf. A. 20 haupt. 
ie [2912] 


Statt beſonderer Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem Chemiker Herrn 
Carl Komorek zu Oberhauſen 


Warasdin, En gros & en detail! En gros & en detail! 


$ 
den 15. Novbr. 1885. 
m e l 


in Mähren beehren wir uns Ver⸗ x Leiden unſer lieber 
wandten, Freunden und Bekannten . 110 f 
ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


= Wollene Unter- 
Hemden, Jacken, 


Freund, der Reiſende [7548] 


8 Unſere bisherigen Lagerbeſtände find im Preiſe bedeutend 
err 


ermäßigt und gewähren demnach vortheilhafteſte Anſchaffung 


(Rheinland) erlauben wir uns er⸗ : tt 2 
gebenſt ge [6243] | 2 und Frau Üa, =; Damen⸗ Hin £ = ni 11 
Schweidnitz, den 15. Novbr. 1885. 2 Ida, geb. Pinczower. Buderbheher, = a * 
W. John, nebſt Frau, Ks — 
Amtsgerichts Secretair. We A] i Te a) N = 
Durch die Geburt eines munteren ugendschrifte = 2 = 
nt Sun A e, Chosen Se, riexvins L 
bar! Komorek, Tinka, geb. Lewezyk Bd 18 = 9 = 
Verlobte. Sohrau OS., den 15. Nov. 1885. 5 e = 
ES efgsfpnfarkrefanfaofzefeuteetunfsskenfarfcefrefenfestreike, 5 twerk = = 
Als Verlobte empfehlen ſich 5 t jeder beſonderen EL N ur Oplanerftvağe 83, Parterre und I. Etage 3 
Ida Lichtenſtein, Die BE gesunden e in grosser Auswahl = (vis-à-vis dem blauen Hirſch). = 
Marcus Bry. nahen gen an 7530 8 in der (6267 EN = 
Hagenow i. M. Frauſtadt. 1 5 Secar m 5 Buchhandiung = 5 i 85 a 9 1 = 
Ger E E n5 r Ae Z ir empfehlen eine neue Se etots u S 
Die Verlobung unſerer jüngſten P een = 2 mpfeh in elerii En a en f s un mhängen 8 
Tochter Sidonie mit dem Kaufmann | BIETER Stadi-Theater, = gi er AMusſtattung. & 
Herrn Ignaz Fleiſcher in Brognib | k Dale morgen 1 5 nach = $ - 
= 
N 


Apel be den, 15 l, Montanns Kammerer. Beinkleider, praktiſcher Weihnachts⸗Geſchenke [6269] / 
K f d ' = < ae + 8 | 
> ach Silberman, Sein biederer und offener Strümpfe, 
Charakter ſichern ihm bei uns Socken 


Sidonie uz Anznitzky, 
Ignaz Kleiſcher, 
Verlobte. [6241] 
Myslowitz. Proßnitz. 


und sämmiliehe 


Woll-Artikel 


empfiehlt in reichster Auswahl zu 


in rionster Aswan u | | N) Ceppide - Möbelſtoffe Teppiche. 


5. Königsstrasse 5. : m f hit 5 e für x an a 

i often ſehr günſtig eingekauft, ſodaß ich in der Lage bin, nach⸗ 

Heinrich Adam. 1 fe 3 ni 3 Itehende Artikel en billigen Preisen 1 zu können: 
Damentuch⸗ Reſte, & = ` 2 Möbelſtoffe von den einfachſten bis zu den gediegenſten r | 


jede Farbe, gute Waare. Reſte zu Qualitäten. 


Paletots. Winterſtoffe zu Knaben 5 
ai e eee Portieren-Chäles, abgepaßt, auch als Ghaije 1 


anzügen, ſpotthill., Der u. 7. 
j longuedecken verwendbar, von 12—25 Mark. 
Gardinen in weiß, crême und bunt. 


Teppiche in Smyrna, Tournay, Brüſſel, Velours und 
wollenen Geweben. [6247 


Angorafelle, Reiſedecken n. Ciſchdecken i 


aller Genres, 
| Speckalität. | | Specialität. | 


Hermann Leipziger, 


Schweidniczerſtraße, 
; Ecke Königsſtraße. 


ſtets ein ehrendes Andenken. 
Breslau, den 16. Novbr. 1885 
Be 1 


Heute Nacht Aen 805 ein ieden unser innig 8 
liebler Gatte, Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 


01 frühere Apothekenbesitzer 


August Reichhelm 


3 
im Alter von 67 Jahren. [2954] 
Schmerzbewegt zeigen dieses an 
Clara Reichhelm, geb. von Wallenberg, 
als Gattin, 
Margarethe Reichheim, 
als Tochter. 
Breslau, den 16. No enhe 1885. 


Beerdigung: Mittwoch Vormittag 10 Uhr. 
Trauerhaus: Elsasser-Strasse 5. 


N Export- Bier“ E 
in sehr feiner Qualität halten stets auf Lager, versenden dasselbe & 
in Gebinden und Flaschen. [6233] 5 

Wir garantiren ausdrücklich, dass dieses Bier — welches bei 
der Bairischen Landesausstellung in Nürnberg 1882 seitens des 
Königl. Bairischen Ministeriums des Innern die höchste Auszeich- 
nung, die „Goldene Medaille“, erhalten — völlig frei von Surrogaten, 
nur aus bestem Malz und feinstem Hopfen gebraut und zu den : 
vorzüglichsten Bieren Culmbachs gehört, = 


1: M. Rariunkelstein & Co, Bier-Depöt, 


Hoflieferanten. Breslau, Schmiedebrücke 50. 5 


Der am 12. d. Mts. erfolgte plötzliche Tod des 


Herrn Dr. med. Wolfgang Rawack, 
Ritter des Kronenordens IV. Klasse, 
hat die unterzeichneten Körperschaften der hiesigen Syna- 
gogengemeinde in wahrhafte Trauer versetzt. DerVerewigte, 
welcher Mitglied des Vorstandes war, hat den Angelegen- 
heiten der Gemeinde stets mit wärmstem Interesse sich ge- 
widmet und derselben bei seiner grossen Befähigung und 
ausserordentlichen Pflichttreue wesentlich genützt. 
Darum wird auch in unserer Gemeinde sein Andenken 
allzeit in Ehren gehalten werden. [2913] 


Beuthen 0S., im November 1885. 
Der Vorstand und das Repräsentanten-Collegium 
der Synagogengemeinde. 
Nethmann. Zerkowski. 


ri Baumeister, 


Kürſchnermeiſter, 


Breslau, 29 Ning 29, al 


„Zur goldenen Krone“, i 1 
1. Etage, a) „Geſchäfts Eröffnung. 
e par e N 9 ich am 5 


8 N ; [2174] 3 hiefigen Platze Schweidnitzerſtraſte 51, Ecke Junkernſtraße, ein 
Feine Herren⸗Geh⸗ und Reiſepelze von 60 Mark an, Haus⸗, 5 “I Bijonderie-, Galanterie- U. Leder⸗ 


a Jagd⸗ und Comptoirpelze von 30 Mark au. a A Waaren⸗ Ge thi ift 
S f neueſter Fagon mit den 3 fi f i 
Elegante D amenpel £ ern i 2 eröffnet habe und empfehle daſſelbe mit der ergebenen Bitte, das mir 


Pelzfuttern und Pelz⸗ E 

upm von 60 Mark g bisher in meinen Badegeſchäften feit Jahren in fo reichem Maße ge⸗ 

Damen Saus⸗ ſchenkte Vertrauen auch hier zu bewahren. 5 

und Geſchäftspelzjacken von 18 Mark Bit Damenpelzgarni⸗ „| Reiche Auswahl bei ſtreng reeller Bedienung und billigſten Preiſen. 
turen, Muff, Kragen, in allen Pelzgattungen. Hochachtungsvoll = 


E Moderne fchwarze Pelzmuſfe z, Mermann Düring, 


in Seide e, 38 är, um, ite „ S „ B 
nhaf mou 1555 Opoſſüm, Scheitelaffe, Skungs Bre sian, S ch weidni ber ſtr. = 1, 


bis 10 Mark. 
Ruſſiſche Per von 4 Mark an. E ck e Junk ernſtr aß è 


Danksagung. 
Bei dem so überaus plötzlichen Dahinscheiden und der Be- 
erdigung unseres innig geliebten, guten Gatten und Vaters, 


des Kaufmanns 


Moritz Füttig, Beſtellungen, Reparaturen und Moderni- SR Filialen: 
sind uns so ausserordentlich zahlreiche a der Verehrung Heungen alevi DEng penltände merpen ihel g = —.— Reiner. en 3 


des geliebten Todten und der Theilnahme an unserem unersetz- 


und orgiältig e 


lichen Verlust geworden, dass wir ausser Stande sind, Jedem 


unseren tiefgefühlten Dank einzeln auszusprechen. 7526 Martin RENTE gungs- 36. | 
Wir th 5 il r l di 
ir thun es daher hiermit öffentlich und bitten Jeden, in 
diesen Zeilen unseren herzlichsten Dank für jede Beileidszeile, Cr 6 i ne Franf 
jede Blumenspende und jedes Trosteswort entgegenzunehmen. Matimées (in Flanell), Unterröcke, Tricot⸗Talllen ‚mi in Heirathsangelegenheiten. [3154] 
Breslau, den 16. November 1885. Futter), Corſets ze. in geöhter 2lusimahlan billigften Brei en. 


Agnes Futtig, geb. Hetzeld, 


9 [7523] 
Dr. Max Fattig, Roferendar, Jür Damen! 


empfiehlt dich zur Anfertigung eleganter, wie einfacher Garderobe, nach den i 
j: neueſten Fagons, in gutem Sitz, gediegener Arbeit, zu ſoliden Preiſen E 


I 55 
Anna Berger, Modiſtin, Math, 
Mein Commiſſions⸗Lager in den jo ſehr beliebt gewordenen 


achten Schweizer ⸗Stickereien | 


ohne Appret, Handarbeit vollſtändig erſetzend, ift wieder auf das Reich⸗ 
haltigſte aſſortirt, und verkaufe ich dieſelben in Stücken von 420 mètres zu 
i 


weidnitzerſtraße 37 Et. 
2 Ado Adolf Zernik, a vis ne 1 Sehneiter⸗ 


Herrmann Freudenthal, 
L 4 Schweidnitzerstr. 50. 


Magazin von Haus- 
u. Küchengeräthen 
best existirender Qualité, 
i Vortheilhafteste Einkaufsquelle 
eomplettier Küchen- Ausstattungen zu jedem 
: gewünschten Preise. [6245] 5 
— Fabriklager ren ugg elle jeher Lampen. 


a von Agui Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschien: [6274] 


dursus 


der 


normalen Histologie 


zur Einführung in den Gebrauch des Mikroskopes 
sowie in das praktische Studium der Gewebelehre 


von Prof. Dr. Joh. Orth. 
Vierte Auflage. 1886. Mit 108 Holzsch. 8 M. 


Fabrikpreiſen. 231515 


Albert Fuchs, Hoflieferant, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 49. 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 
ſitzer der fraglichen Niederungen vor den permanenten Ueberſchwemmungen 
und den hierdurch entſtandenen Unglücksfällen in der Zukunft zu ſchützen. 
Gleichzeitig mag bemerkt werden, daß dieſe Oderſtrecke die einzige iſt, welche 
noch des Hauptdeiches entbehrt. 


Sch - Perſonalnotiz. Der Miniſter des Innern hat den Regierungs- 

Aſſeſſor Ludwig zu Stralſund der Königlichen Regierung zu Oppeln zur 
dienſtlichen Verwendung überwieſen. 
N. Wohlthätigkeits⸗Soirée. Die Bemühungen des Vorſtandes des 
kaufmänniſchen Vereins „Union“, die am 14. d. Mks. im Hotel de Sils ſie 
arrangirte Wohlthätigkeits⸗Soirée möglichſt genußreich und zugkräftig zu 
geſtalten, ſind vom beſten Erfolg gekrönt worden. Die Betheiligung war 
eine ſehr rege und das finanzielle Ergebniß Dank der Opferwilligkeit der 
Mitglieder und Gäſte überaus günſtig. Nach Vortrag einer Hymne (von 
Herzog Ernſt von Sachſen), vom Männergeſangverein „Tafelrunde“ in be⸗ 
kannter Präciſion zu Gehör gebracht, trug eine junge Dame mit fein 
pointirter Rede einen ſtimmungsvollen, auf den Zweck des Abends bezug⸗ 
nehmenden Prolog vor; darauf folgten Geſangspiecen, Declamation, Chor⸗ 
geſänge, Violinſolo ꝛc., wodurch fih Fräulein Minka Fuchs, Herr 
Walther vom Stadttheater, Herr Berger, ſowie der Verein „Tafel⸗ 
runde“ reichen und wohlverdienten Beifall erwarben. Das von einigen 
Mitgliedern der „Union“ und den Damen aufgeführte und allſeitig bei⸗ 
fällig aufgenommene Luſtſpiel „Der moderne Barbar“ von Moſer bildete 
den Schluß der in allen Theilen vorzüglich gelungenen Abend⸗Unterhaltung, 
aus deren Ertrage vielen armen Kindern eine Weihnachtsfreude er⸗ 
ſprießen wird. 

s Colleete. Am Tage der Gedächtnißfeier für die Verſtorbenen 
(22. November) wird auf Anordnung des königlichen Conſtſtoriums in 
allen evangeliſchen Kirchen der Provinz bei den Haupt⸗ und Nebengottes⸗ 
dienſten eine Collecte für Wittwen und Waiſen ſchleſiſcher Geiſtlichen 
ſtattfinden. 

—d. Breslauer Mietherverein. Um ferneren Mißdeutungen vorz 
zubeugen, ſei mitgetheilt, daß Rechtsanwalt Schreiber nicht unentgeltlich 
feine Dienſte dem Vereine angeboten hat, wie aus dem Berichte über die 
letzte Verſammlung des genannten Vereins herausgeleſen werden kann, 
ſondern daß derſelbe auf Erſuchen des Vorſtandes die Rechtsconſultationen 
der Vereinsmitglieder gegen Honorar aus der Vereinskaſſe übernommen hat. 


& Verein gegen Verarmung und Bettelei. In das Melderegiſter 
des Arbeitsnachweiſebureaus genannten Vereins ſind in der Zeit vom 9. 
bis 14. November c. 36 männliche und 16 weibliche Perſonen eingetragen 
worden, während 9 männlichen und 18 weiblichen Perſonen bei 27 Arbeit⸗ 
gebern Arbeit nachgewieſen wurde. Alle eingehenden Aufträge werden ſo⸗ 
wohl für Arbeitgeber wie Arbeitnehmer ohne alle Koſten und unter Be⸗ 
rückſichtigung geeigneten Perſonals möglichſt umgehend erledigt. — Be⸗ 
kleidungsſtücke zur Vertheilung an Arme werden von genanntem Verein 
erbeten. 

11 Maurer⸗Verſammlung. Am Sonntag Mittag tagte im Liebich⸗ 
ſchen Etabliſſement auf der Gartenſtraße eine Verſammlung von hieſigen 
Maurern, welche von ungefähr 800 Perſonen beſucht war. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Panthaler, eröffnete dieſelbe mit der Mittheilung, daß in 
der letzten Verſammlung der Maurer Conrad von dem anweſenden Ver⸗ 
treter des Königl. Polizei⸗Präſidiums nicht zum Worte zugelaſſen worden, 
und deshalb in der Verſammlung große Unruhe entſtanden ſei. (Vergleiche 
Nr. 767 unſeres Blattes vom 2. d. Mts.). Auf Grund dieſer Vorgänge 
habe ſich der Vorſtand beſchwerdeführend an das Königl. Polizei⸗Präſidium 
gewandt. Daſſelbe habe die Beſchwerde für gerechtfertigt erklärt und 
Remedur eintreten laſſen. Er (Redner) danke dem Königl. Polizei⸗ 
Präſidium für dieſen Beſcheid. Nach Bildung des Bureaus erhielt 
ſodann Maurer Conrad das Wort, der ſich zunächſt mit der vom Königl. 
Polizei⸗Präſidium ertheilten Antwort befriedigt erklärt, ſodann die Be⸗ 
deutung des in der letzten Verſammlung gewählten Ausſchuſſes, welcher die 
Regelung der Lohnfrage für die nächſten Jahre in die Hand nehmen ſolle, im 
Gegenſaß zu dem Geſellen-⸗Ausſchuß, welcher unter dem Vorſitze eines Innungs⸗ 
meiſters gewählt werde, erläutert. Auf Antrag des Redners beſtätigt 
die Verſammlung noch einmal ausdrücklich die in der Verſammlung vom 
1. d. Mts. vorgenommene Wahl des Ausſchuſſes und erklärt, nur dieſen 
als zurecht beſtehend anerkennen zu wollen. Von den 15 Mitgliedern, aus 
denen der Ausſchuß beſteht, hat Herr Conrad die Ueberzeugung, daß nur 
14 ihre volle Schuldigkeit thun würden. Aus verſchiedenen Gründen 
ſchlage er deshalb vor, für das 15. Mitglied eine Neuwahl zu vollziehen. 
Dieſelbe fällt auf Herrn Adolf Schneider. Eine Aufgabe des Aus⸗ 
ſchuſſes ſei, wie Herr Conrad fortfährt, dem Schwindel im Baufache ent⸗ 
gegenzutreten. Der Maurer ſei hierzu viel beſſer im Stande, als die bau⸗ 
polizeiliche Behörde, welche nicht hinter jeden Maurer einen Poliziſten 
ſtellen könne. Gerade dadurch, daß die Arbeit in möglichſt kurzer Zeit 
„hochgeſchleudert“ werde, ſchädigten ſich die Maurer. Dieſes Vorgehen 
werde und müſſe die Behörde nur unterſtützen. Der Ausſchuß habe ferner 
die Lohnfrage in die Hand zu nehmen. Der Breslauer Arbeiter könne 
nicht ſtandesgemäß, d. h. als Arbeiter, leben. Im vorigen und in dieſem 
Jahre ſei der Verſuch gemacht worden, in Vereinbarung mit der 
Meiſterſchaft den Lohn etwas aufzubeſſern. Die Meiſterſchaft habe, mit 
wenigen Ausnahmen, darüber gelacht. Die Innungsmeiſter zahlten 
28 Pf. pro Stunde weiter, während die Bauunternehmer meiſt 30 Pf. zahlten. 
Die Maurer müßten auch im nächſten Jahre in vernünftiger Weiſe ihre 
Forderungen ſtellen und namentlich dem großen Publikum darlegen, in 
welch trauriger Lage fie fiH befänden, wie fie lebten und was fie haben 
müßten, um ihre Bedürfniſſe zu beſtreiten. Redner wies nun zahlenmäßig 
nach, was ein Maurer bei 28 Pf. Stundenlohn jährlich verdiene. Die 
Monate Januar und Februar fallen als verdienſtloſe aus, ebenſo der 
Monat December. In den übrigen Monaten verdiene der Maurer fol⸗ 
gende Lohnſätze: Im März (Itündige Arbeitszeit täglich gerechnet) bei 243 
Arbeitsſtunden 68,04 M., im April (10 ſtündige Arbeitszeit) bei 240 Arbeits⸗ 
ſtunden 67,20 M., im Mai (IIſtündige Arbeitszeit) bei 275 Arbeitsſtunden 
77 M., im Juni (IIſtündige Arbeitszeit) bei 253 Arbeitsſtunden 70,84 M., 
im Juli (1Iſtündige Arbeitszeit) bei 297 Arbeitsſtunden 83,16 M., im 
Auguft (IIſtündige Arbeitszeit) bei 286 Arbeitsſtunden 80,08 M., im Sep⸗ 
tember (10ſtündige Arbeitszeit) bei 260 Arbeitsſtunden 72,80 M., im 
October (Itündige Arbeitszeit) bei 234 Arbeitsftunden 65,52 M. und im 
November (Sſtündige Arbeitszeit; bei 208 Arbeitsſtunden 58,24 M. 
Danach betrage der jährliche Arbeitsverdienſt 642,88 M. Rechne man 
davon 25 Verſäumnißtage wegen Regenwetter, Mangel an Materialien, 
Controlverſammlungen ꝛc. 2c. ab und berechne man den Ausfall mit 77 
Mark, ſo bleibe nur ein Jahresverdienſt von 565,88 Mark. Demgegenüber 
berechnet Redner die Ausgaben, deren eine Arbeiterfamilie von 5 Köpfen 
benöthige. Bei Berechnung des Unterhalts kommt derſelbe zu einer 
Summe von 1080,04 Mark, während er die Ausgabe für Miethe, Steuer, 
Verſicherung, Bekleidung, Wäſche, Bettzeug, Handwerkszeug und andere 
Lebensbedürfniſſe auf 522,40 Mark veranſchlägt, jo daß die Geſammt⸗ 
ausgabe 1602,44 Mark betragen würde. Da die Einnahme nur 565,88 
Mark betrage, fo bleibe ein Deficit von 1036,56 Mark. Wie könnten die 
Arbeiter jetzt trotz des Defieits beſtehen? Die Töchter des Proletoriats 
verfielen der öffentlichen Schande, die Frauen müßten frühzeitig Zeitungen 
austragen, andern Leuten den Schmutz auswaſchen, während ihre eigenen 
Kinder im Schmutze umkämen. Schulden müßten gemacht werden und 
Einzelne würden zum Verbrechen getrieben. Selbſt wenn keine Stunde 
Arbeitszeit im Jahre ausfiele, ſo würde der Arbeitsverdienſt bei 28 Pf. 
Stundenlohn 804,16 Mark und das Deficit nach ſeiner (des Redners) Be⸗ 
rechnung immer noch 798,28 Mark betragen. — Am Schluſſe ſeiner Aus⸗ 
führungen erntete Redner lebhaften Beifall. 


=pß -Das nene Poſtgebände iſt in feiner ſüdlichen Hälfte jo weit 
fertig, daß die Ueberſiedelung der Bureaus aus den alten Räumen in 
kurzer Zeit bevorſteht. Die Anlagen für Beleuchtung, Beheizung, Be⸗ 
und Enkwäſſerung find nahezu vollendet. Die Zugänge nach dem Graben 
und der Mäntlergaſſe find bereits mit den erforderlichen Thüren von ſehr 
geſchmackvoller Arbeit verſehen. Ueber dem Portale der dem Poſthofe zu⸗ 
gekehrten Nordfagade wird eine Uhr mit transparentem Zifferblatt ange- 
bracht, deren römiſche Ziffern auch des Abends leicht erkennbar ſein 
werden. Die Uebertragung der Telephon⸗Centralſtelle nach dem hierzu 
erbauten Thurme des Neubanes ift ſchon an größten Theil erfolgt. Die 
Expeditionsſtellen für den Verkehr der Beamten mit dem Publikum be- 
finden fich theils an der halbrunden Eingangshalle der Südfagade, theils 
im öſtlichen Flügel. Die Schaltertiſche jind fo eingerichtet, daß möglichſt 
viel Perſonen expedirt werden können. Die lichten und freundlichen 
Näume find zum Theil mit ſchöner Deckenmalerei ausgeftattet, jo das 
Veſtibule der nach dem Graben gekehrten Façade. 5 


` =fpp—= Von der Oder. Der durch den Dampfer „Valerie“ aus dem 


Unterwaſſer nach oberwärts geſchleppte Pulverkahn konnte durch dieſen nur 
aus dem Weichbilde der Stadt geſchafft werden, da bei dem eingetretenen 
kleineren Waſſerſtande ihm ſein Tiefgang für den weiteren Transport 
hinderlich wurde. Dafür iſt nunmehr Dampfer „Krappitz“ eingetreten, um 
den Kahn an feinen Beſtimmungsort zu bugſiren. 

N. Saalbau im zoologiſchen Garten. Der Bau des großen 
Saales im zoologiſchen Garten ift jo weit vorgeſchritten, daß mit dem 
15. December d. J. ſämmtliche Arbeiten beendet und am erſten Weihnachts⸗ 
tage der umfangreiche, wohl 1500—2000 Perſonen Platz bietende Raum 
dem Publikum zur Benutzung übergeben werden wird. In der Zeit vom 
15. bis 25. December fo für den engeren Kreis der Aetionäre und Freunde 
des Gartens eine Einweihungsfeier ſtattfinden. 

1! Electriſche ung des Concerthauſes. Die Gasbeleuch⸗ 
tung in dem großen Saal, dem Veſtibul und dem Garten, ſowie am Portal 
des Concerthauſes wird durch electriſches Licht erſetzt werden. Der Contract, 
wonach die Beleuchtungsanlagen bei hoher Conventionalſtrafe bis zum 
15. Januar 1886 fertiggeſtellt ſein müſſen, iſt bereits mit dem Herrn In⸗ 
genieur Krimping, Monhauptſtraße 12, abgeſchloſſen worden. Es iſt 
jedoch zu erwarten, daß die Arbeiten bereits bis Ende December d. J. fertig 
eſtellt ſein werden, ſo daß ſchon der große Sylveſterball bei electriſcher 
Beleuchtung ſtattfinden kann. 

— d. Die Schleſiſche Blinden⸗Unterrichts⸗Auſtalt hierſelbſt feierte 
am vergangenen Sonnabend, den 14. d. Mis., ihr 67. Stiftungsfeſt. Zu 
dieſem Zwecke waren Lehrer und Schüler im Laufe des Vormittags zu 
einem Feſtacte verſammelt, bei welchem nach dem einleitenden Geſange des 
erſten Verſes des Liedes: „Nun danket alle Gott“, der Leiter der Anſtalt, 
Oberlehrer Kloſe, eine warm empfundene Anſprache an die Zöglinge 
richtete und dabei dem Wunſche Ausdruck gab, daß die mildthätige Liebe 
guter Menſchen, wie bisher, ſo auch ferner ſich der Anſtalt annehmen 
möge, ſo daß es möglich werde, eine Vorſchule zu begründen, in welche 
blinde Kinde im Alter von 6 Jahren Aufnahme finden und bis zum 12 ten 
Jahre Unterricht genießen könnten. Mit genügenden Schulkenntniſſen aus⸗ 
gerüſtet, würden ſie dann beſſer für die bürgerlichen Berufszweige, ſoweit 
ſie Blinde auszuüben vermögen, ausgebildet werden können. Ein weiterer 
Wunſch gehe noch dahin, daß eine Altersverſorgungs⸗Anſtalt für Blinde 
ins Leben gerufen würde. Mit Geſang ſchloß die Feier. — Nachmittags 
5 Uhr vereinigten ſich die Zöglinge der Anſtalt im Prüfungsſaale zu einer 
muſikaliſchen Aufführung, an welcher auf ergangene Einladungen ein zahl⸗ 
reiches Auditorium theilnahm. Es wurden Orcheſterſätze, Chorlieder, Bor: 
träge auf der Orgel und dem Flügel, ſowie mehrere Declamationen in recht 
anſprechender Weiſe zu Gehör gebracht. An die Aufführung knüpfte ſich 
eine Verlooſung, bei welcher ſämmtliche Zöglinge durch meiſt praktiſche 
kleine Geſchenke erfreut wurden. — Im Anſchluß hieran mögen einige 
eſchichtliche Daten über die Anſtalt Raum finden. Vor 67 Jahren, im 

ahre 1818, den 14. November, wurde die Anſtalt geſtiftet. Dem in ſeinem 
10. Lebensjahre ſelbſt erblindeten, aber um die Entwickelung des Blinden⸗ 
weſens in der Provinz Schleſien höchſt verdienten Oberlehrer Knie wurde 
die Leitung übertragen. Am 1. Januar 1819 trat derſelbe ſein Amt an, 
und am 1. Februar begann in dem Hauſe zur „Stadt Paris“ 
auf der Weidenſtraße der Unterricht mit neun erblindeten Kriegern 
aus den Freiheitskämpfen, dreizehn Knaben und zwei Mädchen. Schon 
im April deſſelben Jahres mußte noch ein zweiter Lehrer, der auch das 
Rechnungsweſen zu führen hatte, angeſtellt und Lehrkräfte für Geſang, 
Muſik und die Korbmacherei gewonnen werden. Einen großen Fortſchritt 
machte die Anſtalt, als ihr vom König Friedrich Wilhelm dem III. die 
Libor'ſche Curie, der vordere an das adelige Stift grenzende Theil des 
jetzigen Grundſtücks der Anſtalt, geſchenkweiſe überlaſſen wurde. Das 
Gebäude mußte zwar niedergeriſſen werden, aber es entſtand bald ein 
zweckmäßiger Neubau, welcher im Jahre 1821 mit 20 Zöglingen und 2 
Lehrern bezogen wurde. Ferner bewilligte König Friedrich Wilhelm d. III. 
eine jährliche Kirchen- und Hauscollecte, auch der neben der Libor'ſchen 
Curie gelegene Gefängnißthurm wurde der Anſtalt für ihre Zwecke über⸗ 
geben, außerdem erhielt ſie Steuerfreiheit und Portofreiheit, welch letztere 
ihr jedoch wieder verloren gegangen iſt. Im Jahre 1826 wurde das bau⸗ 
fällige Seitengebäude wie der erwähnte Gefängnißthurm niedergeriſſen und 
zu Anſtaltszwecken umgebaut, wobei ſich die werkthätige Liebe des Pu⸗ 
blikums auf das Glänzendſte zeigte, ſo daß die knapp bemeſſenen Bau⸗ 
gelder ausreichten. Als die Räume abermals zu klein wurden, kaufte der 
Verein, welcher die Anſtalt ins Leben gerufen und bis heutigen Tags ge⸗ 
leitet hat, das anſtoßende Landgericht nebſt Garten. Im Jahre 1859 fand 
ein Anbau ſtatt, in welchem ein großer Arbeitsſaal und darüber ein 
Schlafſaal für 36 Betten eingerichtet wurde. Von 1865 bis 1867 wurde, 
indem man den nordweſtlichen Theil des ehemaligen Landgerichts nieder⸗ 
riß, ein größerer dreiſtöckiger Neubau ausgeführt. Endlich fand, um die 
Arbeitsfäle zu erweitern und weitere Schlafräume zu erhalten, im Jahre 
1880 ein Aufbau von 11 Fenſtern Front im vorderen Theile der Anſtalt 
ſtatt, ſo daß dieſelbe gegenwärtig für 100 Zöglinge, wie für die Woh⸗ 
nungen der Lehrer und Lehrerinnen hinreichenden Raum darbietet. 


+ Selbſtmord eines Soldaten. Am Donnerstag Mittag beobachtete 
ein Schiffer von ſeinem an der Langegaſſe vor Anker liegenden Fahrzeuge 
aus einen Soldaten, welcher, mit einer Drillichjacke bekleidet, vom Bürger⸗ 
werder am Einfluß der beiden Oderarme an der Füllerinſel in die Oder 
ſprang, ſofort unterſank und verſchwand. Trotz ſofortiger Nachſuchung 
konnte der Leichnam bis 9 8 ne werden. Seit dem te 
Termin wird nun ein Soldat vom Schleſiſchen Train⸗Bataillon Nr. 6 ver⸗ 
mißt. Im Falle Auffinden des betreffenden Leichnams, der vorausſichtlich 
weit fortgeſchwemmt werden dürfte, wird erſucht, ſofort im Bureau V des 
hieſigen königl. Polizeipräſidiums davon Anzeige erſtatten zu wollen. 


+ Vermißt werden jeit Freitag Nachmittag der Zjähr. Paul Walter 
und der öjährige Max Schröter. Erſterer ift der Sohn, letzterer der 
Pflegeſohn eines auf der Vincenzſtr. 41 wohnhaften Tuchmachers. Beide 
Knaben haben im Hofe ihres elterlichen Hauſes geſpielt und ſind ſeitdem 
auf unerklärliche Weiſe verſchwunden. Der kleine Paul war mit ſchwarzen 
Stoffhöschen, blau und roth geſtreiften Strümpfen und ſchwarzer Krimmer⸗ 
mütze, ſein Geſpiele Max dagegen mit ſchwarzen Beinkleidern, brauner 
ee ſchwarz und karrirten Halskuch, rothen Strümpfen und Ledergamaſchen 
bekleidet. 

Plötzlicher Todesfall. Am Sonnabend Mittag gegen 1 Uhr 
wurde ein unbekannter Herr, welcher von Kleinburg aus nach der Bohrauer⸗ 
ſtraße zuging, plötzlich von Unwohlſein befallen, ſtürzte zu Boden und verz 
ſchied auf der Stelle. In dem Verſtorbenen wurde ſpäter der penſionirte 
Staatsanwalt N. erkannt, die Leiche wurde nach der Wohnung gebracht. 

+ Erkrankt und obdachlos. Geſtern Vormittag wurde an der 
Bohrauer Steuerbarriere hinter einem Gartenzaun eine Frauensperſon in 
erkranktem Zuſtande aufgefunden, welche bereits ſeit dem Tage vorher 
dort gelegen hat. Die Kranke wurde ſofort nach der Wenzel⸗Hanke'ſchen 
Krankenanſtalt auf der Neudorfſtraße eingebracht. In derſelben wurde 
die 40jährige ſeparirte Arbeiterfrau Anna Rieger aus Militſch recognos⸗ 
eirt, welche gegenwärtig obdachlos war. 

+ Beſchlagnahmt wurde eine ſilberne Cylinderuhr mit dem Namen 
E. Lange und der Fabriknummer 885, welche der berüchtigte, nunmehr 
aber verhaftete Einbrecher Robert Wygnaneck einer Grünzeughändlerin 
auf dem Neumarkt zum Geſchenk übergeben hat. Jedenfalls rührt dieſe 
Uhr von einem Diebſtahl her. 

＋ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Fabrikanten 
aus Peterswaldau, Kreis Reichenbach, in einer Markt⸗Colonnade auf dem 
Blücherplatze ein braunlederner Reiſekoffer, enthaltend 1100 Mark baares 
Geld, einen Wechſel über 119 M., zwei Geſchäftsbücher und eine Partie 
Wäſche (Wiederbeſchaffungsprämie 100 M.); der Frau eines Inſpectors von 
der Gartenſtraße an einem Schaufenſter auf der Schweidnitzerſtraße ein 
Portemonnaie, enthaltend einen Hundertmarkſchein; einem Arzt von der 
Bahnhofſtraße in einem Reſtaurant auf dem Tauentzienplatz ein dunkler 
Winterüberzieher, in deſſen Taſchen ärztliche Inſtrumente und ein medi⸗ 
ciniſcher Kalender ſteckten (Wiederbeſchaffungsprämie 15 M.); einem Schnitt⸗ 
wagrenhändler auf der Teichſtraße aus verſchloſſenem Laden zwei Stück 
rother Parchent, ein Stück blauer Parchent, ein Stück aufgeworfener 
Parchent, ein Stück carrirte Züchenleinewand, und 2 M. baares Geld; 
einer Schneiderin von der Röhrgaſſe aus unverſchloſſener Wohnung ein 
Deckbett mit rothgeſtreiftem Inlett und rothcarrirtell Ueberzuge; einem 
Kaufmann von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße in den Abendſtunden von ſeiner 
Ladenthür eine Attrape mit 3 Meter rokhem Flanell; einem Böttcher von 
der Schweizerſtraße am Priefert'ſchen Bollwerk ein ſchwarzer Ueberzieher 
mit weiß und ſchwarzearrirtem Flanellfutter; einem Droſchkenbeſitzer vom 
Schießwerderplatz auf ſeinem Standplatze des Ringes (Siebenkurfürſten⸗ 
ſeite) ein ſchwarzer Eiſenbahnpelz; einem Milchhändler von der Sadowa⸗ 
ſtraße aus feinem Laden ein Fäßchen mit 8 Pfund Butter. — Abhanden 
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gekommen ift einer Kaufmannswittwe von der Gräbſchnerſtraße eine 
alterthümliche goldene Broche, einer Stellenbeſitzersfrau aus dem Lande 
kreiſe ein ſchwarzledernes Beutelportemonnaie mit 9 M. Inhalt, einem 
Chemiker aus dem Landkreiſe zwei Leuchter von Cuivre poli. — Gefunden. 
wurde ein Stück brauner Plüſch, 6 Meter Gurte, zwei Cervelatwürſte, ein 
Cigarren⸗Etui und eine Tenor⸗Poſaune. Letztgenannte Gegenſtände werden 
im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


Grünberg, 15. Nov. [Stadtverordnetenwahlen.] Geſtern 
wurden hier die Stadtverordnetenwahlen beendet. 
Abtheilung acht Stadtverordnete zu wählen. Wiedergewählt wurden und⸗ 
zwar einſtimmig die Herren Banquier Siegfried Abraham, Kaufmann 
Carl Mornnigel und Kaufmann Boas Laskan. Neugewählt wurden 
die Herren Kaufmann Georg Hellwig, Tuchfahrikant Gotthold Pilz, 
Baumſchulenbeſitzer Otto Eichler und Kaufmann Hugo Salomon. Die 
Betheiligung an der Wahl war in dieſer erſten Abtheilung bedeutend reger 
als in der III. und II. Abtheilung; es übten nämmlich 52¾ pCt. der 
ſtimmberechtigten Wähler ihr Wahlrecht aus. 8 


Sagan, 15. Novbr. [Wiederholungsprüfung. — Adreſſe. 
— Landwirthſchaftlicher Conſumverein.] In den Tagen vom 
9. bis zum 14. November d. J. wurde am hieſigen evangeliſchen Schul⸗ 
lehrerſeminar die diesjährige zweite Lehrer⸗ oder Nachprüfung abgehalten, 
zu welcher fih 38 Theilnehmer eingefunden hatten. Bei dem mündlichen 
Examen führte Herr Regierungs⸗ und Schulrath Sander aus Breslau 
als Commiſſarius des Provinzial⸗Schulcollegiums den Vorſitz, während⸗ 
Herr Regierungs⸗ und Schulralh Giebe als Vertreter der königl. Regie⸗ 
rung zu Liegnitz fungirte. Die definitive Anſtellbarkeit erlangten nur 27 
Prüflinge. — Zufolge Beſchluſſes der ſtädtiſchen Behörden wird aus Anlaß 
des 25jährigen Regierungs⸗Jubiläums Sr. Maj. des Kaiſers und Königs⸗ 
am 2. Januar k. J. eine Glückwunſchadreſſe abgeſendet, ſowie eine Stadt- 
verordnetenſitzung (Einführung der Wieder⸗ bezw. Neugewählten) mit 
nachfolgendem Feſteſſen abgehalten werden. — Der „land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftliche Verein für die Kreiſe Sagan und Sprottau“ hat den Beſchluß 
gefaßt, in Verbindung mit dem gleichnamigen Freiſtädter Vereine einen 
Conſum⸗ bezw. Waaren⸗Einkaufs⸗Verein 17 dem Muſter des umfang⸗ 
reichen Görlitzer Vereins zu gründen. 


H. Sainan, 13. Novbr. [Städtiſche Waſſerleitung.] Unfere 
ſtädtiſchen Behörden beſchäftigt ſchon ſeit längerer Zeit die Anlage einer 
neuen, weit umfaſſenderen Waſſerleitung, und war in letzter Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung ſeiteus des Magiſtrats noch ein Dringlichkeits⸗Antrag zur 
Genehmigung der Koſten für die Vorarbeiten qu. Anlage eingebracht 
worden. In demſelben wurde nachgewieſen, daß unſere gegenwärtige 
Waſſerleitung den Bedürfniſſen durchaus nicht mehr genüge. Demzufolge 
ſind in den letzten Jahren bezügliche Beobachtungen angeſtellt, mit den 
Ingenieuren und Technikern Schild und Hempel zu Breslau Unter⸗ 
nehmungen gepflogen und die Waſſerleitung einer eingehenden Reviſion 
unterzogen worden. Nach den Unterſuchungen Sachverſtändiger iit die 
Lage der Quellen und e als günſtig bezeichnet worden, 
um die Waſſerverſorgung der Stadt den Fortſchritten der Neuzeit gemäß 
umzuändern und einzurichten, und hat ſich Ingenieur und Gasanſtalts⸗ 
Director Hempel erboten, das Project folgendermaßen zu entwerfen: 
1) Auf dem Quellengebiete noch ein Baſſin anzulegen, in welcher durch 
Saugerohre das jetzt frei weglaufende Waſſer in daſſelbe geleitet würde; 
2) es würde auf dem, ziemlich in der Mitte der Stadt belegenen ſtädtiſchen 
Bauhofe zunächſt ein großes Sammelbaſſin, darauf das Waſſerhebewerk 
mit hochſtehendem Reſervoir zu entrichten ſein, und 3) die Aufſtellung einer 
Gaskraſtmaſchine zu erfolgen haben. Von dieſem Centralpunkte würde 
dann das Waſſer in dem vorhandenen Rohrnetz und durch weitere Rohr⸗ 
anlagen durch die ganze Stadt und in den Häuſern bis in das dritte 
Stockwerk getrieben werden können. Zur Ausführung dieſes Projects und 
um ſicheres Material darüber zu erlangen, iſt zunächſt die Ausarbeitung 
eines zuverläſſigen Nivellements⸗Planes erforderlich, aus dem ſich ergeben 
ſoll, ob die Erweiterungs- Anlagen durchführbar find oder nicht. Die 
Koſten zu den Vorarbeiten ſind auf 1000 Mark veranſchlagt, welche nach 
dem Antrage des Magiſtrats von der Verſammlung bewilligt wurden. 


© abelſchwerdt, 15. Nov. [Concert im Seminar. — Wahl. T 
Heut Abend fand in der Aula des hieſigen kgl. Lehrerſeminars unter Lei⸗ 
tung des Seminar⸗Muſiklehrers Herrn Wilhelm Kothe ein von den Zög⸗ 
lingen der Anſtalt ausgeführtes Vocal- und Inſtrumental⸗Concert ſtakt, 
deſſen Ertrag zum Beſten des hieſigen vaterländiihen Frauenvereins bez- 
ſtimmt iſt. Das reichhaltige Programm, beſtehend aus Compoſitionen für 
Orgel, Männerchor, Violinchor mit Orgelbegleitung, kleines Orcheſter, 
ſowie für Pianoforte (von J. S. Bach, J. Haydn, Beethoven, Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy, Herzog Ernſt zu Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, Gade, Fr. 
Schubert u. g.) war ein recht gewähltes. Jede einzelne Nummer zeugte 
von der ſorgfältigſten Vorbereitung und wurde mit großer Accurateſſe und 
Sicherheit vorgetragen. So konnte es nicht fehlen, daß dem zahlreich ver⸗ 
ſammelten Publikum von hier und auswärts ein hoher muſikaliſcher Genuß 
geboten wurde, wofür daſſelbe am Schluß des Concerts durch lebhaften. 
Beifall ſeinen Dank ausſprach. Dem obengenannten Verein wird ein er⸗ 
heblicher Betrag überwieſen werden können. — In der am 12. d. M. ſtatt⸗ 
gefundenen gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wurde der Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Gaſt⸗ 
wirth Sterz zum Kreistagsabgeordneten wiedergewählt. 


tr Kreuzburg OS., 15. Nov. [ Anſtellung eines Kreisbau⸗ 
meiſters. — Wahlen von Kreisverwaltungs⸗Mitgliedern.] Der 
Kreisausſchuß hat beſchloſſen, dem auf den 3. k. M. eingeladenen Kreistage 
den Antrag vorzulegen, einen Kreisbaumeiſter vom 1. April 1886 ab deft⸗ 
nitiv mit der Maßgabe anzuſtellen, daß demſelben für die Beauſſichtigung 
der Kreiswege und für Anfertigung der Pläne und Anſchläge für Hoch:, 
Waſſer⸗ und Wegebauten, ſowie für die Beaufſichtigung der Bauausführungen. 
ein feſtes Gehalt von 3000 M. und an Fahr- und Bureaukoften 1000 M. 
jährlich gewährt, ihm auch, ſofern das Dienſtverhältniß nicht durch Kündi⸗ 
gung, ſondern durch Invalidität gelöft werden folte, eine Penſionsberechti⸗ 
gung welche von feinem 15. Dienſtjahre ab mit 1/4 des feſten Gehaltes 
eginnt und mit je ½ pro Jahr bis 3/4 des Gehalts ſteigt, gewährt werde. 
— In demſelben Kreistage wird auch die Wahl eines Kreisdeputirten an 
Stelle des Herrn von Wiſſell, deffen ſechsjährige Functionsperiode am 
1. Januar k. J. ihre Endſchaft erreicht haben wird, ſowie von zwei Kreis⸗ 
ausſchuß⸗Mitgliedern an Stelle der zum gleichen Zeitpunkte ausſcheidenden 
Herren v. Watzdorf und Bürgermeiſter Müller erfolgen. 


= Rybnik, 15. Nov. [Kreisthierarztſtelle.] Dem mit der conz 
miſſariſchen Verwaltung der Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Rybnik, be⸗ 


auftragten Thierarzt Lütkemüller hierſelbſt ift von dem Miniſter für 


Landwirthſchaft auf feinen Antrag ein Urlaub bis Ende Mai k. J. 
bewilligt und bis dahin dem Thierarzt Schuberth aus Friedland die 
Wahrnehmung der Geſchäfte übertragen worden. 


* Umſchau in der Provinz. © Bolkenhain. Am Donnerstag 
Abend wurde im Schießhauſe die diesjährige General⸗Verſammlung des 
Vereins für Unterhaltung der Kleinkinderſchule abgehalten. In den Vorſtand 
wurden hierbei wieder⸗ beziehungsweiſe neugewählt die Herren Paſtor 
Langer als Vorſitzender, Bürgermeiſter Gröper, Zimmermeiſter Küffer, 
Mühlenbeſitzer Fleißig, Banquier Förſter und Cantor Böhm. — An 
Stelle des im Laufe des Sommers verſtorhenen Amtsrichters Dycker⸗ 
hoff ift vom J. Januar 1886 ab an das hieſige Amtsgericht verſetzt der Amts⸗ 
richter Dir bach z. Z. in Ratzebuhr, Provinz Pommern. — r. Brieg. 
Am Sonnabend Abend feierte der hieſige Männer⸗Geſangverein im Saale 
des Schauſpielhauſes ſein 32. Stiftungsfeſt. Der erſte Theil deſſelben umfaßte 
ein Inſtrumental⸗ und Vocalconcert, ausgeführt von der hieſigen Regiments⸗ 
Capelle unter Direction ihres Capellmeiſters Herrn Börner. Die Concert- 
ſängerin Fräulein Anna Stephan trug mehrere ſehr beifällig aufgenommene 
Lieder für Alt vor. Auch die Männer⸗Chöre fanden wohlverdienten Beifall. 
Während des Diners in der Pauſe des auf das Concert folgenden Balles 
brachte der Vereinsliedermeiſter, Muſikdirector Jung, das erſte Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer aus, der ſelbſt auch dem Vereine bei Gelegenheit 
einer Hofjagd im Oderwalde ſeine Anerkennung ausgeſprochen hat. — 
Gleiwitz. Am Sonntag, den 15. d., beging die katholiſche Pfarrgemeinde 
Kattowitz das Felt ihres 25jährigen Beſtehens in feierlicher Weiſe. — Als 
praktiſcher Arzt hat fih hierſelbſt Dr. med. Heptner niedergelaſſen. — 
Glogau. Am Donnerstag Vormittag fand, dem „N. Anz.“ zufolge, die 
Prämiirung von Dienſtboten, Geſinde und Arbeitern aus der Farthmann⸗ 
Stiftung ſtatt. Der Act, welchem das geſammte Curatorium der Stiftung 
und eine Anzahl Dienſtherrſchaften beiwohnten, wurde durch eine Anſprache 
des Grafen Pilati eingeleitet. Es gelangten Ehrenzeugniſſe und Prämien⸗ 
Sparkaſſenbücher zur Vertheilung. — In dem an der Oder belegenen Orte 


Wilkau ift, wie man dem „Liſſaer Tgbl.“ ſchreibt, der Flecktyphus zum x 


Es hatte die erfte 
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Leben zurückzubringen. 


loſen Zuſtande in der Schlafſtube vorgefunden, doch gelang es, ſämmtliche 


Ausbruch gekommen. Es find 


angeordnet worden, um eine Weiterverbreitung bes Flecktyphus 10 verhüten. — 
n. Gottesberg. Die geſammte Familie des Fleiſchermeiſter P. Hoff- 
mann, beſtehend aus vier Perſonen, wurde am 12. d. Morgens im bewußt⸗ 


Perſonen, welche durch Einathmen von Kohlenoxydgas in dieſen Zuſtand 
verſetzt worden waren, durch einen ſchnell herbeigerufenen Arzt wieder zum 


geöffnete Ofenthür in die Schlafſtube geſtrömt. — Der Reinertrag der für 
Anſchaffung von Feuerwehr⸗Utenſilien veranſtalteten Theatervorſtellung be⸗ 
trägt 53,22 Mark. — Hirſchberg. Für die Ermittelung desjenigen 
Individuums, welches die am 19. October c. Morgens abgebrannten 
Wirthſchaftsgebäude des Gräfl. Schaffgotſch'ſchen Vorwerks zu Giersdorf 
in Brand geſteckt hat, iſt, der „Poſt“ zufolge, eine Belohnung von 500 M. 

ausgeſetzt worden. — Der „B. a. d. R.“ berichtet Folgendes: Seit einigen 
Tagen logirt im Hotel „zum preußiſchen Hofe“ ein Geſchäftsreiſender aus 

Berlin, welcher ſeine nc de Geſchäftstouren per Velociped zurücklegt. 

Am vorigen Freitage machte derſelbe von hier aus einen Abſtecher nach 

Neuwelt und verwendete hierzu bis zu ſeiner Rückkunft die Zeit von 

6 Stunden. Das von demſelben benützte Fahrzeug hat nur geringe Höhe, 

ſo daß die Füße des Fahrenden faſt den Boden berühren. Hinter feinem 

Sitz iſt eine Vorrichtung zur Aufnahme des 40 Pfund ſchweren Muſter⸗ 

koffers angebracht. Der raſche Gang des Velocipeds wird mittels einer 
Kette durch Kraftüberführung bewirkt. — Coſel. Schachtmeiſter Johann 

Kuznig in der Vorſtadt begeht am 24. d. mit feiner Ehefrau das Feſt 

der goldenen Hochzeit. — Die Lazareth⸗Verwaltung publicirt im hieſigen 

Stadtbl.“ den beabſichtigten Verkauf des ehemaligen Wachthauſes an der Bahn- 


Be hofſtraße, der ſogenannten „Burg“, gegenüber dem Süßmann'ſchen Neubau. 
Mit dem Verſchwinden dieſes alten Gebäudes fällt wieder eine der Unzierden der 
Stadt. — Liegnitz. Wie das „Amtsblatt“ meldet, wird im Regierungsbezirk 
Liegnitz für das laufende Jahr der Schluß der Jagd auf Rebhühner auf 
Mittwoch, den 18. November er. (Ende dieſes Tages) feſtgeſetzt. — Dem 

dh Oliven vor 


L. Anz.“ zufolge hatte fich der hieſige Kaufmann Salu 
einiger Zelt eine kleine Schnittwunde zugefügt und, ohne dieſelbe zu beachten, 


eine Anzahl Winterſachen, welche mit irgend einer Miſchung gegen die 
Motten eingeſtreut waren, ausgepackt, wobei ihm etwas Staub in die 
ſonſt unbedeutende Wunde drang. Dadurch entſtand nun eine Blutver⸗ 


giftung, welche ſchnell um ſich griff, ſo daß der Bedauernswerthe nach 
ſchwerem Leiden am 13. d. 


der „N. G.⸗A.“, der Aberglaube hin und wieder doch die merkwürdigſten 
Blüthen. So find im benachbarten Weiſſig in einer Nachlaßauction ein 
Bett und ein Schrank erſtanden worden, die, wie jetzt ſteif und feſt behauptet 
And geglaubt wird, beide mit der Geiſterwelt in Verbindung ſtehen ſollen. 

m Schranke ertönen zu gewiſſen wiederkehrenden Nachtzeiten ſtarke 
Piſtolenſchüſſe und aus dem ominöſen Bette wird der darin Ruhende zur 
Geiſterſtunde von unſichtbaren Händen hinausgeworfen. Auch auf einem 
Grundſtücke daſelbſt ſollen ganz ungeheuerliche Dinge zu hören nnd zu 
ſehen fein. An Belehrung und Aufklärung fehlt es am Orte nicht: doch 


ukrafttreten des Winterfahrplanes ift von der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direction der Abendzug von Deutſchwette nach Ziegenhals, wie der 
„Ob. Anz.“ annimmt, (wahrſcheinlich als zu wenig lohnend) eingeftel 
worden. — Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt wurde am 14. d. das 
11 000. Sparkaſſenbuch ausgeſtellt; ein erfreuliches Zeichen des Sparſinnes. 
— Die verw. Frau Kaufmann Kern hierſelbſt hat ihr an der Oderſtraße 
belegenes Beſitzthum für den Preis von 28 000 Mark an den Kaufmann 
Steinitz in Altendorf verkauft. — Schweidnitz. Amtsgerichtsrath 


gegen die Dummheit kämpfen Götter ſelbſt vergebens. — Ratibor. Mit 
2 


Jaenſch aus Waldenburg ift in gleicher Eigenſchaft an das hieſige Amts- 
gericht verſetzt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Beuthen OS., 15. Nov. [Kirchenſchändung.] Geſtern ver: 
handelte die I. Strafkammer des hieſigen u gegen den Arbeiter 
Joſeph Kasprezik, den Keſſelſchmied Eduard Nowak und den ehemaligen 
Lehrer, jetzigen Concipienten Franz Oſieka wegen der im Frühjahr dieſes 
Jahres in der katholiſchen 8 zu Siemianowitz verübten Kirchen⸗ 
ſchändung. Der Erſtgenannte hatte als Hauptangeklagter auf Anſtiften 

des Oſiekg und unter Beihilfe des ferneren Angeklagten in der Nacht vom 
22. zum 23. Mai c. (Pfingſtſonnabend) die Orgel in der neu erbauten 
Kirche zu Siemianowitz total zerſtört, den Opferkaſten erbrochen und das 
Gotteshaus ſelbſt in der ſchändlichſten Weiſe entehrt. Die Verhandlung 


endete damit, daß der erſtgenannte Angeklagte zu 7 Jahren Zuchthaus, 
der zweite zu 2½ Jahren Zuchthaus und der dritte zu 3 Jahren Ge⸗ 
fängniß nebſt den üblichen Nebenſtrafen verurtheilt worden ift. — Die 
Verhandlung, zu welcher mehr denn 30 Zeugen geladen waren, nahm den 


ganzen Tag in Anſpruch. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. 
Ehemannes gegen 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 16. November. 


Etat 100 000 Mark ausgeworfen ſind. 


hoher See. 


Fiſche (Eishäuſer, Kälteſpeicher, Räucher⸗ und Mariniranſtalten u. f: w.), 
d. zur Verwerhung der Fiſchabfälle (Einrichtung von Thrankochereien, 
Fiſchleim⸗, Fiſchdüngerfabrikation u. f. w.). 3) Unterſtützung von Fifer- 


gemeinden oder Genoſſenſchaften a. zur Anſchaffung von Dampfern 


zum Fiſchen und Schleppen der Fiſcherfahrfeuge und zur ſchnelleren 


Beförderung des Fanges an Land, b. zum Zweck der Anlegung oder 


Verbeſſerung von eigenen Fiſchereihäfen und geſicherten Ankerplätzen 
für Fiſcherfahrzeuge, c. zur Einrichtung von Sturmſignalſtationen 
und telegraphiſchen Sturmwarnungen. 4 Unterſtützung von Gegen⸗ 
ſeitigkeitsverbänden von Fiſchern zur Verſicherung von Fahrzeugen und 
Fiſchereigeräthſchaften, z. B. durch Gewährung von Zuſchüſſen zu den 


erſten Einrichtungs- und Verwaltungskoſten oder zur Bildung von 
Reſervefonds. 


5) Unterſtützung von Fiſchereivereinen, insbeſondere der 
Section des deutſchen Fiſchereivereins für Küſten⸗ und Hochſeefiſcherei, 
zu wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, praktiſchen Verſuchen, gemein⸗ 
verſtändlichen Publikationen, Inſtructionen und Lehrzwecken. 

Berlin, 16. Noobr. Im Reichstage ſteht bald eine neue Action 
der Bimetalliſten bevor, die von dem Ausſchuß des Congreſſes 
deutſcher Landwirthe und Stener- und Wirthſchafts⸗Reformer beſchloſſen 
worden iſt. Die landwirthſchaftlichen Vereine ſollen wieder mobil 
gemacht werden, um, wie die „Kreuzzeitung“ ſich ausdrückt, durch er⸗ 
neute Petition die einmüthige Ueberzeugung der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft zum Ausdruck zu bringen, daß der landwirthſchaftliche Noth: 
ſtand nur durch Beſeitigung der Goldwährung gehoben werden kann. 
Das agrariſche Blatt äußert ſich dann in dem den Bimetalliſten 


Das Gas war aus dem geheizten Ofen durch die 


Morgens geſtorben ift. — Primkenau. Trog- 
dem wir im letzten Viertel des 19. Jahrhunderts leben, treibt, ſo ſchreibt 


Ein Züchtigungs recht des 
ſeine Ehegattin kennt nach einem Urtheile des 
Reichsgerichts, IV. Strafſenats, vom 18. September 1885 das preußiſche 
Recht nicht; Körperverletzungen unter Eheleuten find daher nach 
den allgemeinen Beſtimmungen des Deutſchen Strafgeſetzbuches auch während 


Dem Bundesrath iſt die Denkſchrift über 
die Förderung der Hochſeefiſcherei zugegangen, für die bekanntlich im 
Der leitende Gedankengang 
der Schrift ift ſchon aus einer Anzahl officiöſer Veröffentlichungen 
der letzten Monate bekannt, ebenſo im Allgemeinen die Zwecke, zu 
denen die beantragte Unterſtützung verwendet werden ſoll. In der 
Oenkſchrift find als ſpecielle Verwendungszwecke angeführt: 1) Ge- 
währung von Prämien für die Inbetriebſetzung von Fahrzeugen 
a. für die große Heringsfiſcherei, b. für den Friſchfiſchfang auf 
2) Gewährung von Unterſtützungen, auch von zins⸗ 
freien, in Raten rückzahlbaren Dalehnen a. zum Zweck der An⸗ 
ſchaffung ſeetüchtiger Fahrzeuge, b. zur Anſchaffung verbeſſerter Fang- 
geräthe, C. zur Errichtung von Anſtalten für beſſere Verwerthung der 
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alsbald durch den Kreisvhyſteus, Geh. Deulſchlaand nicht dem ſocialen und nationalen Ruin entgegenfteuern] 
Santiätzrat) Dr. Hofmann in Glogau, die geeignetſten Schntzmaßregeln] will. 


Daß Zölle nur mildern, aber nicht durchgreifend helfen können, 


it allſeitig anerkannt, fo lange die Goldwährung durch Valuto⸗⸗ 
Differenzen die Zölle thatſächlich paralyſirt. 
müſſen wir die Entſcheidung in der Währungsfrage raſch herbeiführen, 
ohne darauf zu warten, daß die Noth die Engländer von ihrem Frei⸗ 
handels⸗Spleen abbringt. 
ob einige Banquiers durch den Bimetallismus ohne England geſchädigt 
werden, was wir durchaus beſtreiten, iſt gegenwärtig ganz nebenſäch⸗ 
lich, da ein längeres Zaudern und Warten die Exiſtenz der deutſchen 
Productionsſtände, namentlich die Exiſtenz der Landwirthſchaft in Frage 
fellt. 


Unter ſolchen Umſtänden 


Ob einige Zweige des Großhandels und 


Unſere Ueberzeugung, daß der Bimetallismus Hilfe bringt, iſt 
um ſo berechtigter, da hierzu nur nöthig iſt, daß die Befürchtungen 
der Goldpartei ſich bewahrheiten, die fürchtet, daß der Bimetallismus 
eine Preisſteigerung mit ſich bringt. Der Fluch aber, unter dem wir 
ſeufzen, ſind zu niedrige Preiſe. 

Berlin, 16. Nov. Die „Germania“ erinnert heute gegenüber 
Andeutungen, daß vielleicht der Verſuch gemacht werden würde, das 
Centrum aus dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes zu 
verdrängen, in leicht verſtändlicher Abſicht daran, daß das Centrum 
im Reichstage die ſtärkere Partei und im Stande ſei nach zwei Seiten 
hin die Hand zur Bildung einer Mehrheit zu reichen. 

Berlin, 16. Nov. Nachdem die „Kreuzzeitung“ dem „Centrum“ 
abgeſagt hat, erklärt die „Norddeutſche“, daß ſie damit bis auf 
Weiteres zufrieden ſei. Wie die Conſervatiben über die National: 
liberalen dächten, ſei von untergeordneter Bedeutung. 

Berlin, 16. November. Unſere Mittheilung, daß das Eiſen⸗ 
bahn⸗Regi ment zu einer Brigade vervollſtändigt werden foll, wird 
jetzt von hieſigen Blättern mit der Bemerkung beſtätigt, daß die er⸗ 
forderlichen laufenden und einmaligen Mehrausgaben bereits in dem 
nächſten Etat eingeſtellt ſeien. Ob dies wirklich der Fall iſt, oder ob 
die Forderung erſt nachträglich an den Reichstag gelangen wird, wird 
ſich erſt überſehen laſſen, wenn der Etat vorliegt. Es giebt noch 
mehr der Aufklärung bedürftiger Punkte in demſelben. 

Berlin, 16. November. Dem Comité für den Feſtzug ehemaliger 
Krieger an demam fünfundzwanzigjährigen Regierungs jubi⸗ 
läum des Kaiſers wurde mitgetheilt, der Kaiſer habe beſchloſſen, 


keinerlei Ovationen anzunehmen. 


Berlin, 16. November. Die zum Königlichen Familien⸗ 
Fideicommiß gehörigen Herrſchaften Flatow und Kro: 
janke, auf die ſowohl Prinz Albrecht wie Prinz Friedrich Leopold 
Anſprüche erheben, ſind nicht nach der Wahl des erſteren zum Re⸗ 
genten in Braunſchweig dem Prinzen Friedrich Leopold zugeſprochen 
worden. Der Zweifel über die Vererbung dieſer Güter beſteht viel⸗ 
mehr der „Kreuzzeitung!“ zufolge noch heute. 

Berlin, 16. November. Das Ackermann'ſche Lehrlings- 
privilegium iſt vom Polizeipräſidium der hieſigen Schmiede⸗ 
in nung verliehen worden. 

Berlin, 16. November. Aus Leipzig wird telegraphirt, daß der 
bekannte Philologe Friedrich Auguſt Eckſtein, früherer Abgeord⸗ 
neter, heute daſelbſt geſtorben iſt. 

München, 16. Novbr. Eine Privat⸗Depeſche des „Baier. Kur.“ 
meldet unterm 16. November aus Rom: Die päpſtliche Entſcheidung 
über die Karolinenfrage wird heute publicirt. 


Der ſerbiſch⸗bulgariſche Krieg. 

Berlin, 16. November. Die hieſigen Blätter legen ſich in der 
Beurtheilung der Ereigniſſe auf der Balkanhalbinſel große 
Reſerve auf und beſchränken ſich faſt durchgehends auf die Wiedergabe 
der inſpirirten Auslaſſungen aus Wien und Petersburg, Eine offi 
ciöſe Meinungsäußerung liegt hier noch nicht vor. Die „Norddeutſche“ 
meint in ihrer Rundſchau, daß die Ereigniſſe in den Hauptſtädten der 
Kaiſermächte und Italiens mit größerer Beſonnenheit beurtheilt werden, 
als in den Centren des weſteuropäiſchen Parlamentarismus und äußert 
dann etwas ſpöttiſch über die „Times“, die vor Aufregung überall 
Geſpenſter ſehe und es den Serben mißlich verübele, daß ſie friedens⸗ 
brüchig geworden ſeien. Dieſe an die Adreſſe der „Times“ gerichtete 
Bemerkung zielt wohl auf die engliſche Politik. 

Es wird wahrſcheinlich bald der Verſuch gemacht werden, dem 
Verhalten Englands auf der Conferenz im Gegenſatz zu dem der 
Kaiſermächte eine gewiſſe Schuld an der jetzigen Entwickelung der 
Dinge zuzuſchreiben. Dies beweiſt auch ein offleiöbſes Telegramm der 
„Kölniſchen Zeitung“ aus Berlin, in welchem es heißt: „Da Eng: 
lands Widerſpruch die Löſung der orientaliſchen Frage allein verzögert, 
ſo wäre es nicht unmöglich, daß die anderen Mächte eine von Eng⸗ 
land unabhängige Löſung ins Auge faßten und den Berliner Vertrag 
als genügend rechtliche Grundlage betrachteten, um den Türken das 
Einrücken in Rumelien zu geſtatten. Die drei Kaiſermächte könnten 
ein ſolches eventuelles Vorgehen der Türkei unterſtützen und würden 
einen derartigen Wunſch ernſtlich in Betracht ziehen, wenn England 
bei feiner widerſprechenden Haltung verharren ſollte.“ 

In einem gewiſſen Gegenſatz dazu wird der „Poſt“ aus Wien 
depeſchirt: „Die Pforte hat bisher über ihre Stellungnahme zu dem 
ſerbiſch⸗bulgariſchen Conflict keine Erklärung abgegeben. Die Mehr⸗ 
zahl der Mächte erachtet es „nicht für wünſchenswerth“, daß die 
Pforte in Action tritt, man glaubt, Europa werde feinen Willen 
leichter und zwingender zum Ausdruck bringen können, wenn die 
Frage in der einfacheren Form eines bulgariſch-ſerbiſchen Streites er: 
halten bleibt, als wenn ſie durch eine türkiſche Intervention com⸗ 
plicirt wird.“ 

Aus Petersburg wird dem „Berliner Tageblatt“ gemeldet: „Von 
dem Beſtreben der Großmächte, den begonnenen ſerbiſch⸗bulgariſchen 
Krieg möglichſt zu localiſtren, ſcheint man dieſſeits keine großen Er⸗ 
wartungen zu hegen, vielmehr anzunehmen, daß ſich Griechenland 
trotz der Abmahnung und des indirect gegen daſſelbe ausgeübten 
Druckes einmiſchen werde. Die allgemeine Anſicht geht dahin, daß 
allein die Türkei im Einlvernehmen mit den Großmächten Serbien, 
wie event. auch Griechenland zur Raiſon bringen müſſe und ſpäter 
erſt über Bulgarien entſchieden werden könne.“ 

In einem Leitartikel der „Nowoje Wremja“ wird die Möglichkeit 


aus geſprochen, „daß, wenn das bulgariſche Volk in feiner Noth fih 
Hilfe erbittend an Rußland wendete, die Hilfe wohl gewährt werden 
könne, da dann durch dieſe Bitte Rußland eine moraliſche Genug⸗ 
thuung zu Theil geworden wäre, und daſſelbe daraufhin nicht als 
Executor, ſondern in der bisherigen hiſtoriſchen Rolle als würdiger 
Beſchützer und Vertheidiger der jüngern flaviſchen Brüder in den 
ſlaviſchen Ländern erſcheinen würde“. 


Frankfurt a. M., 16. Novbr. Der ſerbiſche Gefandte in Wien 


erklärte dem Correſpondenten der „Narodni Liſty“ der Krieg werde 
hoffentlich in ſechs Wochen beendet ſein, da Serbien ſich nur derjenigen 
Gebiete Bulgariens verſichern will, in welchen die Bevölkerung ſerbiſch 
eigenen renommirenden Tone weiter: „Die Bewegung gegen die ſſpricht. Der Krieg werde hoffentlich localiſtrt bleiben. 


An eine 


Goldwährung dürfte gegenwärtig Dimenſionen annehmen, die die Allianz zwiſchen Serbien und Griechenland glaubt der Geſandte nicht, 
ganze bisherige bimetalliſtiſche Agitation in den Schatten ſtellen. Derweil Griechenland gegen die Türkei kämpfen müßte, welcher gegen: 
Nothſtand der Landwirthſchaft erheiſcht unbedingt Abhilfe, wenn über Serbien Neutralität beobachtet. : : ; 
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AAus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
Köln, 16. November. Die „Kölniſche Zeitung“ bringt ein bul⸗ 
gariſches Rundſchreiben, worin die Regierung unter detaillirter Dar 
legung des Sachverhalts die Priorität des Angriffs den Serben zu⸗ 
ſchreibt und jede Verantwortlichkeit für den Krieg ablehnt. Bulgarien 
bot Alles auf, einen Streit zu vermeiden, es hielt ſich, wie die 
Truppenaufſtellung beweiſt, in reiner Defenſive und ruft die Un⸗ 
parteilichkeit und Billigkeit des Urtheils der auswärtigen Regierungen an. 
Belgrad, 16. Nov. Die Donaudiviſion ſteht bei Tzaribrod, die 
Morava⸗Diviſion gegenüber Ten, die Schumadja-Divifion in der Rich⸗ 
tung von Sofia, die Cavallerie⸗Diviſton bei Odarowei. Sie rücken. 
mit Umgehung des Dragoman⸗Paſſes concentriſch gegen Sofia vor. 
Der König ift bei dem rechten Flügel der Timokarmee. Leſchjanin 
hatte in dem Abendgefechte bei Tzaribrod nicht unbedeutende Verluſte. 
Belgrad, 16. Nov. Officiell. Die Serben machten vorgeſtern 
bei Zaribrod 200 Gefangene, die Timokarmee bei der Einnahme von 
Adlie 150. Der Geſammtoerluſt der Serben beträgt feit Beginn des 
Krieges 50 Todte und 200 Verwundete. Der Vormarſch dauert an 
allen Punkten fort. : 
Sofia, 16. Nov. Ueber das Artilleriegefecht bei Dragoman wird 
weiter gemeldet: Die bulgariſchen Truppen, welche Dragoman beſetzten, 
betrugen 2000 Mann; ſie hatten den Artillerieangriff eines ſehr über⸗ 
legenen Feindes auszuhalten, leiſteten aber bis zum Dunkelwerden 
Widerſtand. In dieſem Augenblick wurde bekannt, daß das ſerbiſche⸗ 
Corps eine Umgehung des linken Flügels der Bulgaren ausführte. 
Man hofft, daß rechtzeitig Verſtärkungen nach dieſem wichtigen Defilé: 
geworfen werden können. Weitere Nachrichten liegen nicht vor. 
(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 
Sofia, 16. Nov. Die Serben umgingen nach einem erbitterten 
Kampfe die Poſitionen von Trn über Rapſcha und halten in dieſem 
Augenblick den Weg von Ten nach Bresnik beſetzt. Dragoman wurde 
nach tapferer Vertheidigung definitiv aufgegeben. Die Bulgaren. 
concentriren fih bei Slivnika, wo heute ein Angriff der Serben er⸗ 
wartet wird. Letztere rücken mit großen Streitkräften vor. 
(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 
Sofia, 16. Nov., 9 Uhr Morgens. Anſcheinend beabſichtigten 
die Serben im Laufe des geſtrigen Tages die Paſſage zwiſchen den 
Straßen Trn und Zaribrod zu forciren, um die ſchwierigen Stellun⸗ 
gen von Trin und Dragoman im Rücken anzugreifen. Es beſtätigt 
fi), daß den Serben an letzterem Punkte die Abſicht theilweiſe ge⸗ 
lang. Vielleicht konnten die Bulgaren auf dieſer Seite heute Morgen 
mit eingetroffenen Verſtärkungen wieder die Offenſive ergreifen, wenn 
nicht, ſollte im Laufe des Tages die concentrirte Stellung bei Slivnitza, 
hinterwärts Dragoman, bezogen werden. In der Richtung Trn ſcheint 
die feindliche Bewegung bisher wenig erfolgreich zu ſein. Die der 
Zahl nach ſtets ſchwächeren Bulgaren leiſteten mit größtem Muthe 
Widerſtand. Ein Bataillon hielt den wiederholten Angriffen zweier 
ſerbiſcher Regimenter Stand, wich nicht vom Platze und brachte den 
Serben empfindliche Verluſte bei. Es heißt, den bulgariſchen Truppen 
an der Grenze bei Widdinz ſei es gelungen, dort die vordringenden 
Serben auf das ſerbiſche Gebiet in den Diſtrict Zajcar zurückzuwerfen. 
Sofia, 16. Nov., 1 Uhr Nachmittags. Der Fürſt begiebt ſich⸗ 
nach Sliwnitza, das Hauptquartier bleibt in Sofia. Die Semten⸗ 
Schumadiga⸗Diviſton eroberte bei dem Vorſtoß gegen Dragoman vier: 
Schanzen und nahm 200 Bulgaren gefangen. Die Verluſte beider⸗ 
ſeits ſind ſtark. Die Kämpfe dauern fort. Die Timokarmee rückt 
über Kula vor. Die Bulgaren verloren 300 Gefangene, 270 Todte- 
und Verwundete. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 16. Nov. Der Kaifer empfing heute Mittag den Chef 
des Civilcabinets Wilmowski und hierauf den Minifter-Vicepräfidenten: 
Puttkamer dum Vortrage. s 

Metz, 16. Nov. Der Statthalter it Mittags hier eingetroffen. 
Er wurde von den Spitzen der Behörden und einer zahlreichen Volks⸗ 
menge am Bahnhofe begrüßt und ſtieg im „Europäiſchen Hof“ ab. 

Wien, 16. November. Die öſterreichiſche Delegation nahm ohne 
Debatte das Budget des Aeußeren an, nachdem der Referent, Fürft 
Windiſchgrätz, das unerſchütterliche Vertrauen des Budgetausſchuſſes 
in die auswärtige Politik und dte Hoffnung auf die Aufrechthaltung 
des Friedens unter den Großmächten ausgedrückt hatte. Cbenfo 
wurden das außerordentliche Heereserforderniß und bie Voranſchläge 
des gemeinſamen Finanzminiſteriums und des oberſten Rechnungs⸗ 
hofes, ſowie Zollgefälle ohne Debatte angenommen. ; 

Wien, 16. Novbr. Die internationale Conferenz zur Feftftellung 
eines einheitlichen muſikaliſchen Normaltons iſt heute eröffnet und vom. 
Unterrichtsminiſter begrüßt. Die franzöſiſche Regierung zeigte an, fie 
ſei von der Conferenz nicht rechtzeitig benachrichtigt worden und konnte 
deshalb zu ihrem lebhaften Bedauern keinen Vertreter entſenden. Die 
Mitglieder der Conferenz find heute Abend vom Unterrichtsminiſter zur 
Soirée geladen. . 

Paris, 16. Nov, Der Miniſterrath beſchloß heute Vormittag ein- 
ſtimmig, jeden Antrag auf Erlaß einer Aunmeſtie zurückzuweiſen. Nur 
die Begnadigung einzelner Perſonen ſoll rrfolgen. 

Paris, 16. Nov. Deputirtenkammer. Der Miniſterpräſident 
Briſſon verlas eine Erklärung, worin es heißt, daß die Majorität und 
die Regierung ſich allem hingebend widmen werden, was die Vereini- 
gung aller Republikaner erfordert. Die financiellen, colonialen, reli⸗ 
giöſen und adminiſtrativen Fragen bilden die wichtigſten Sorgen des. 
Landes. Es ſei erforderlich, das Budget ſolide herzuſtellen. Un⸗ 
glücklicherweiſe berühre die Kriſis gewiſſe Theile der öffentlichen Ein⸗ 
nahmen. Für Mehrausgaben, welche durch militäriſche Expeditionen. 
und Schuldentilgung entſtanden feien, müſſe ein Ausgleich geſchaffen 
werden. Die Regierung würde nicht zögern, nöthigenfalls an die 
Steuerkraft zu appelliren. Die Erklärung weiſt das Aufgeben der Co- 
lonialpolitik zurück und hofft, daß die guten Erfolge des Protectorats 
über Annam bald geſtattet werden, einen Theil der Truppen im: 
Frühjahr zurückzuziehen. In Hus werde ein Reſident eingeſetzt, 
welcher die gleiche Befugniß habe wie in Tunis. Die Erklärung 
führt die Geſetzvorlagen und Geſchäfte auf, womit die Kammer fih zu 
beſchäftigen haben werde. Für Madagaskar werde die Regierung un⸗ 
geſäumt die erforderlichen Credite fordern und dabei die einſchlägigen 
Details mittheilen. Die miniſterielle Erklärung erwähnt die Ein⸗ 
miſchung des Clerus in die Wahlen. Der Trennung der Kirche vom. 
Staate ſcheine die Majorität der franzöſiſchen Bevölkerung nicht zu⸗ 
geneigt, es ſei daher eine eingehende Berathung dieſer Frage in der 
nächſten Seſſtion nothwendig. Inzwiſchen werde die Regierung ſich 
bemühen, dem Clerus Achtung vor den Geſetzen auferzulegen. Die 
miniſterielle Erklärung erwähnt endlich die Reinigung des Beamten⸗ 
ſtandes, die eine ſchwere und langwierige Aufgabe ſei, und ſchließt 
mit der Aufforderung zur Mitwirkung an alle, welche Frankreich und 
die Republik erhalten wiſſen wollten. Die Erklärung wurde vom 
Centrum mit Beifall, von der Linken mit Lärm aufgenommen. Die 
Kammer vertagte ſich bis Donnerſtag. ê 

Ottava, 16. Novbr. Riel wurde heute in Regina hin: 
gerichtet. Be 
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Handels-Zeitung. 
Breslau, 16. November. 

» Effeotenbesitz der russischen Reichsbank. Während die rus- 
ische Reichsbank am 1. Januar 1881 nur 35,70 Mill. Rbl. Effecten in 
Prem Portefeuille hatte, hat sich ihr Effectenbestand, wie die „M. Ztg.“ 
hervorhebt, seitdem auf 120,12 Mill. Rbl. vermehrt, wovon 50 Mill. 
"Rubel auf die von der Regierung für das Jahr 1884 als Abzahlung auf 
ie Notenschuld eingelieferten Rentenpapiere kommen, Da die für das 
jaufende Jahr fällige Abzahlung auf die Notenschuld ebenfalls durch 
Ueberweisung von Effecten geleistet werden dürfte, so werde die Bank 
pinnen Kurzem über circa 170 Mill. Rubel eigene Werthpapiere ver- 
fügen. Das Blatt nimmt an, dass eine Weiterbegebung von grösseren 
Posten derselben wohl nicht mehr lange auf sich warten lassen werde. 
— Ungarische Papier-Rente. Ein Wiener Blatt berechnet den 
Vebernahmscours der vom Finanzminister an die Creditbank-Gruppe 
pegebenen Tilgungs-Rente auf 88, wonach sich gegen den Tagescours 
eine Marge von 2½ pCt. ergeben würde. Wie der „P. LI. mittheilt, 
ist diese Coursberechnung unrichtig, und ist die Ungenauigkeit daraus 
entstanden, dass das Wiener Blatt von der PeDe eines Nominal- 
Betrages von 12,6 Millionen Gulden ausgeht, während sich dieser Be- 
trag niedriger, also der Uebernahmscours höher stellt. 

— Getreideverkehr auf den russischen Bahnen. Das russische 
Communications-Ministerium richtete nach der „Danz. Ztg.“ einen Er- 
Jass an die Südwestbahnen, Weichselbahn und Iwangorod-Dombrowaer 
Eisenbahn mit der Aufforderung, mit Rücksicht darauf, dass die Iwan- 

orod-Dombrowaer Eisenbahn Staatsgarantie geniesst, einen Theil der 

nach Deutschland gehenden russischen Getreide-Transporte über die 
Twangorod-Dombrowaer Eisenbahn zu dirigiren. Der Erlass richtet 
sich gegen die Karl Ludwigbahn, die österreichische Staatsbahn und 
die Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 16. Novbr. Neneste Handels-Naohriohten. Der „Reichs- 
anzeiger“ veröffentlicht das Privilegium zur Ausgabe einer 4procentigen 
Anleihe des Provinzialverbandes der Provinz Ostpreussen im Betrage 
von 20 Millionen Mark. — Die Berlin-Dresdener Eisenbahn verein- 
nahmte im Detober 308,671 Mark, was im Vergleich mit der vorjähri- 
en provisorischen October-Einnahme ein Minus von 56,027 Mark er- 
giebt; bis Ende October liegt bei der Bahn ein Minus von 58751 Mark 
vor. — Die October-Einnahme der Nordhausen-Erfurter Eisenbahn be- 
trägt 161831 M. oder 35,69 M. weniger als die provisorische October- 
Einnahme des Jahres 1884; bis Ende Oct. sind 25 017 M. weniger verein- 
nahmt, als nach den provisorischen Ermittelungen für die ersten zehn Monate 
des Vorjahres. — Die October-Einnahme der Aachen-Jülicher Eisenbahn. 
welche sich auf 92251 M. beziffert, ergiebt gegen das Ergebniss im 
Parallel-Monat des Vorjahres ein Mehr von 3355M. Hierdurch steigert 
‚sich die Mehr-Einnahme der Gesellschaft für die ersten zehn Monate im 
laufenden Jahre, für welche ein Betriebs Resultat in Höhe von 
822 589 M. vorliegt auf insgesammt 50000 M. — Der Einlosungscours für 
hier zahlbare österreichische Silbereouponsund verlooste Stücke ist heute 
auf 161,50 M. für 100 Gulden und derjenige für fällige Coupons und ge- 
zogene Obligationen der dreiprocentigen Prioritäts- Anleihe der Oesterrei- 
chisch-Ungarischen Staats-Eisenbahn-Gesellschaft ist auf 8,70 M. für 100 
Fres. festgesetzt worden. — DieStamm-Prioritäts- Actien der Berliner Vieh- 
markts- (Lagrei-) Actiengesellschaft sollen demnächst an der hiesigen 
Börse zur Notiz gelangen. — Aus Westfalen ist dem „Börsencourier“ 
zufolge die Nachricht hierher gelangt, dass in der letzten Zeit 
aus dem internationalen Schienen - Cartell zahlreiche Bestellungen für 
Schienen an die westfälischen Werke ergangen sind, und zwar sollen 
die betreffenden Aufträge indischer Provenienz sein. — Die schon seit 
Jahren am hiesigen Platze bestehende Firma H. Schoyer u. Co., Metalle 
und Bergwerks-Producte, löst sich mit dem heutige Tage auf; der 
eine der Inhaber, Herr Gustav Pintus, übernimmt alle Activen und 
Passiven und führt die Handlung unter der Firma Gustav Pintus fort. 
— Nach der „Börsen-Zeitung“ werden die Stamm-Prioritäts-Actien der 
Georgs-Marienhütte für das Geschäftsjahr 1884/85 5 pCt und die Stamm- 
actien wahrscheinlich 2 pCt. erhalten. Die Etablissements von 
Schneider & Co. in Creuzot vertheilen für ihr letztes Geschäftsjahr 
60 Francs Dividende, gegen 90 Francs im Vorjahr. 

Frankfurt a. M., 16. Nov. Der „Frankfurter Zeitung“ wird 
aus Prag gemeldet: Die von der letzten Generalversammlung der 
Oesterreichischen Localbahn beschlossene Statutenänderung, 
wonach der Generalversammlung das Recht zustehen sollte, den Sitz 
der Gesellschaft nach Wien zu verlegen, erhielt nicht die staatliche 
Genehmigung. 

Berlim, 16. Novbr. Fondsbörse, Die Börse hielt auch heute an 
der ruhigen Auffassung über den Krieg zwischen Serbien und Bul- 
garien fest, da sie auf die Einigkeit der Grossmächte vertraut. An- 
fänglich war die Stimmung allerdings eine mattere, da die Provinz 
grosse Verkäufe, namentlich in Ungarischer Goldrente, in den russischen 
und serbischen Anleihen ausführte. Später trat indess entsprechend 
den festeren Coursen der westlichen Börsen auch hier eine Befestigung 
ein. Oesterreichische Creditactien schliessen 454 und Disconto-Com- 
mandit-Antheile 191,25, die übrigen Bank-Actien, wie Berliner Handels- 
gesellschaft, Deutsche Bank und Darmstädter Bank stell'en sich 1 bis 
1} pCt. niedriger. Ferner verloren Reichsbank-Antheile 0,65 pCt. 
Petersburger internationale Handelsbank 11/, pCt. und Russische Bank 
für auswärtigen Handel 1,10 pCt. Der Bahnenmarkt war ruhig, aber 
ohne ausgesprochene Tendenz. Staatsbahn-Actien gingen auf die 
Minder-Einnahme 3½ Mark zurück, Lombarden und Elbethalbahn waren 
ziemlich unverändert, und Dux-Bodenbacher Eisenbahn-Actien, sowie 
Galizische Carl-Ludwigsbahn-Actien büssten circa 1 pCt. ein. Schweizer 
Bahnen verkehrten auf ermässigtem Coursniveau mit ziemlich fester 
Tendenz. Auf dem heimischen Bahnenmarkt waren OstpreussischeSüdbahn- 
Actien anfänglich gut Riener b in en indess später gleichfalls und 
gehen, wie die übrigen hierher gehörigen Werthe, mit einem kleinen Verlust 
aus dem Verkehr. Auf dem Rentenmarkte griff schliesslich eine Er- 
holung Platz. Die speculativen Montanwerthe haben, bei niedrigerem 
Course einsetzend, im Verlaufe der Börse ihre Sonnabend-Notizen an- 
nähernd zurückgewinnen können. Dagegen haben fast alle Cassawerthe 
der Montan-Industrie mehr oder weniger grosse Einbusse erlitten. 
Niedriger waren: Aachen-Höngen 3½ pCt., Borusia 3/4 pCt., Oberschle- 
sische Eisenbahnbedarf 0,60 pet. Westfälische Union, Stammprioritäten 
pt. Von den übrigen Industriewerthen haben verloren Wilhelms- 
hütte ½ pCt., Oppelner Cement ¼ pCt. und Schlesische Cement 0,60 
Procent, wogegen Erdmannsdorfer 0,60 pCt. höher notirten. 


Berlin, 16. Novbr. Produotenbörse. Während der Krieg auf 
der Balkanhalbinsel an den Getreidebörsen iu Newyork, Paris und 
Wien eine ziemlich lebhafte Hausse für Weizen uud Roggen im Ge- 
folge gehabt hat, verhält sich der hiesige Markt ruhig. Die Umsätze 
blieben gering und nur dem Mangel an jeder nennenswerthen Ver- 
kaufslust ist es zuzuschreiben, dass die Preise für Weizen und Roggen 
fast eine Mark avaneiren konnten. Das Effectiv-Geschäft in Getreide 
sowohl als auch in Mehl war still, ebenso Hafer, Rüböl und Mais, 
während in Spiritus mehrere grössere Abschlüsse zu Stande kamen. 
Auswärtige Deckungskäufe und Acceptationen hoben die Terminpreise 
fast 3), M. und die zugeführte Locowaare fand bei den hiesigen Sprit- 
fabriken willig Aufnahme, . 

Paris, 16. November. Tuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. fest, 
39,75, weisser Zucker fest, Nr. 3 per 100 KIgr. November 46,75 per 
Decmbr. 47,10, per Januar-April 48,10, per März-Juni 48,60. 

London, 16. November. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 15½ 
nom., Rüben-Rohzucker 14%, fester. 


Telegramme des Wolffschen Bureaus. 
Wien, 16. November. [Schluss-Course] Besser. 
Cours vom 16. À Cours vom 16. 


— — Ungar. Goldrente ... 


14, 


—— | — — [4% Ungar. Goldrente 96 10 97 52 
redit-Actien.. 278 50 281 39 Papen ente e 80 85 82 — 
A — — | — — [|Silberrente ..... . . 81 70) 82 40 
Sao ......:: — — | — — London . 126 — 125 75 
t.-Eis.-A.-Cert. 268 — |270 10 | Oesterr. Goldrente.. 108 75 109 20 
omb. Eisenb.. 131 25 |134 75 |Ungar. Papierrente. 88 90 89 75 
Galizier.. . 224 75 226 10 |Elbthalbahn ....... 142 ha 25 
apoleonsd’or. 10 02½ 9 99 | Wiener Unionbank. — zd — — 

- - 6195 | 61 80 J Wiener Bankverein 


coc 


nenn ee . a nt P ar! on 


Berlin, 16. Novbr, [Amtliche Schluss- Course] Matt. 
Elsenhakn-Stamm-Aatien, Cours vom 16. | 14, 
Cours vom 16. 14, Posener Pfandbriefe 100 80100 70 
Lainz-Ludwigshaf. 99 —| 99 40 |Schles. Rentenbriefe 101 60 101 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 91 10) 92 20 | Goth. Prm.-Pfbr. S.I 99 — 99 20 
Gotthard-Bahn .... 105 50/106 40| do. do. S. II 96 92| 97 10 
Warschau-Wien.... 207 50/210 — | Elsenbahn-Prlerltäte-Obllgatlenen. 
Lübeck-Büchen.... 163 — 163 20 | Breslau-Freib. 4½ 0% 101 50 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten, | Oberschl. 5% % Lit} — —| 98 — 
Br Wenn = 92 50 o 50 455 40% 1879 101 90 104 40 
Ostpreuss. Sü 2 20,122 20 . ; 
pen: Sudbalit-1 } R.-O.-U. Bafin 40% II. 102 10 
Mähr.-Schl.-Otr.-B. 57 10 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 94 20 
Oest. 4% Goldrente 83 — 
4½% Papierr. 65 50 66 — 
41,0%, Silberr. 66 10 66 60 
. 1860er Loose 115 80 116 40 
50% Pfandbr.. 59 70! 59 80 
Ligu.-Pfandb, 54 50, 54 60 
50% Staats-Obl. 91 20 91 90 
6% do. do. 102 — 103 — 
.1880er Anleihe 79 70| 80 50 
1884er do. 94 30 95 20 
. Orient-Anl, II. 58 9)! 59 44 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 50 91 70 
„ 1883er Goldr. 108 70,109 20 
Türk. Consuls conv. 13 39 13 90 
do, Tabaks-Actien 88 29 86 70 
do. Loose 31 50 
Ung. 4% Goldrente 78 6? 
do. Papierrente .. 72 70 
Serbische Rente... 75 29 76 90 
Bukarester ee 


Bank-Aotien. 
Bresl. Discontobank 82 80 
do. Wechslerbank 95 80| 95 70 
Deutsene Bank .... 146 70/148 — 
Disc.-Commanditult. 190 70|192 10 
Dest. Credit-Anstalt 453 — 456 50 
3chles. Bankverein. 101 50101 60 


Industrlie-Gesellsohaften. 

Ersl. Bierbr. Wiesner 94 50 
do. Eisnb.-Wagenb. 110 — 
do. verein. Oelfabr. 57 — 
dofm.Waggenfabrik — —| — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 94 70 95 59 
schlesischer Cement 130 50/131 10 
Bresl. Pferdebahn. . 139 — 139 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 91 10, 90 50 
Cramsta Leinen-Ind. 130 20/130 50 
3chles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 103 50; 
Donnersmarckhätte 28 50 29 — 
Dortm. Union St.-Pr. 51 89) 52 70 
Laurahütte 86 601 87 — 
do. 4½% Oblig. 100 40/100 50 
Görl.Eis.-Bd. Lüders) 111 — 111 89 
Oberschl. Eisb.-Bed. 28 90| 29 50 
Schl. Zinkh, St.-Act. 109 50,109 59 


57 40 
94 70 
87 90 


83 — 


94 50 
110 — 
57 — 


do. 
Rum. 
do. 


— — 


EAR 103 — en 


Banknetan, 
Oest. Bankn, 100 Fl, 161 80/161 95 
Russ, Bankn. 100SR. 198 25/199 05 


do. St.-Pr.-A. 113 20,112 20 25 i 
ZZZ 
Vorwärtshütte ..... — —1— — | Amsterdam 8T.... — ] 168 75 

Inländische Fonde. London 1Lstrl,8T. — —; 20 34 
Deutsche Reichsanl. 104 30104 20 do. 1 „ 3M. — —! 20 24½ 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 134 50135 — | Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 7. 
. St.-Schuld 89 90 99 90 Wien 100 Fl. 8 T. 161 50| 161 60 
Preuss. 4 N conz.Anl. 103 60/103 80 do. 100 Fl. 2 M. 160 60 leo 70 
rss. 3½% cons. Anl. 99 10| 99 10 Warschaui00SR8T. 197 70| 198 75 


Privat-Discont 23/,%0. 
Berlin, 16. November, 3 Uhr 5 Min, [Gringl. Origin.-Depesehe der 
Zreslauer Zeitung.] Befestigt. 


Cours vom 16. 14. Cours vom 16. 14. 
Jesterr. Credit. ult. 454 — 455 59 | Gottharxd ult. 106 25/105 75 
Disc.-Command. ult, 191 25191 62 Ungar. Goldrenteult. 77 62 78 — 
Franzosen ult. 434 50436 50 | Mainz-Ludwigshaf. 98 50 99 — 
Lombarden..... ult. 215 — 215 — | Russ. 1880er Anl.ult, 79 75 80 12 
Conv. Türk. Anleihe 13 59| 13 75 Italiener ult. 94 12| 94 2: 
Lübeek-Büchen . ult. 162 75/163 25 Russ. II. Orient-A. ult. 59 12 59 37 
Dortmund - Gronau- Laurahütte..... ult. 86 50; 86 75 
EnschedeSt.-Act.ult. — —| — - | Galizier........ ult. 91 — 91 37 
Marienb.-Mlawkault 60 25| 60 62 | Russ. Banknotenult. 158 —198 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 97 50| 98 — | Neueste Russ. Anl, 84 37| 94 62 
3erben........... 75 62| 76 — 8 
Berlin, 16. November. {Schlussbericht} 
Cours vom 16. l4. f Cours vom 16 14. 
Weizen. Besser. Rüb öl. Fester. f 
Novbr.-Decbr. ... 156 £0,154 50] Novbr.-Decbr.... 45 20; 45 — 
April-M ai 161 50163 50] April- Mai 46 70 46 50 
Roggen. Besser. | 
Novbr.-Dechr. ... 132 50 131 50ļ|&piritus. Besser. ; 
April-Mai ...... 138 — |137 — ] loco 37 — 36 90 
Mai-Juni......... 139 — 138 — | Novbr.-Deebr. 37 49| 36 96 
Hafer. April-Mai ....... 39 —| 38 50 
Novbr.-Dechr. . . 127 50125 50] Mai-Jurni........ 39 39| 38 80 
April-Mai . 132 501131 25 
Stettin, 16. November, — Uhr — Kir. 
Cours vom 16. 14, Cours vom 16. 14.. 
Weizen. Höher, Rüböl. Ruhig. 
Novbr. Decbr. ... 151 50/150 50] Novbr.-Decbi.... 44 70 44 70 
April-Mai ....... 163 — 161 50] April-Mai ....... 46 — 46 20 
Loggen. Fest. Spiritus. 
Novbr.-Decbr. ... 130 — 128 50| looo 36 20 36 — 
April-Maai -. 185 — 134 —| Nevbr.-Deebr.... 35 890 35 80 
Decbr.-Januar .. 35 8:| 35 80 
Petroleum, April-Mai....... 37 20| 37 60 
loeo .... 8 40| 8 40 


Paris, 16. Novbr, 30% Rente 79, 42. Neueste Anleihe 1572 107, 67. 
Italiener 95, 40. Staatsbahn 545, —, Lombarden —, —. Behauptet. 
Paris, 16. Novbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.| Fest. 


Cours vom 16. 14. Cours vom 16. 14. 
3proc. Rente 79 60 79 52] Türkische Loose... — — | — — 
Amortisirbare ..... 81 30; 81 22 Orientanleihe II. 
öproc. Anl. v. 1872. 107 85107 80 Orientanleihe III. — — 
Ital. 5proc. Rente.. 95 67 95 35 Goldrente, österr... 871, 88 — 
Oesterr. St.-E.-A. .. 546 25 546 25 do. ungar.6pPCt. - 
Lomb. Eisb.-Act. .. 280 —|275 — do. ungar.4pOCt. 78 68 787g 


Türken neue cons.. 13 67 13 65 1877er Russen 100 25 100 65 
London, 16. November. Consols 100, 01. 1873er Russen 94, —. 
Wetter: Nachtfrost. 
London, 16. Nov., 2 Uhr 45 Min. Russen 94½. 
London, 16. Nov., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Oourse.] Platzdis 


cont 2½ pCt. Bankauszahlung — — Pfd. Sterl, Bankeinzahlung 
— — Pid Sterling Fest. 

Cours vom 16. 14, Cours vom 16. 14. 
Consols........... 100½ 100% | Silberrente ........ 67 — 661/2 
Preussische Consols 103½ |1031 | Papierrente........ — — —— 
Ital. 5proc. Rente.. 943, | 947); | Ungar. Goldr. 4proc, 77½ 78 4 
Lombarden 108 10% | Oesterr. Goldrente . 87 — 871/2 
proc. Russen de 1871 921, | 931), [Berlin — — — 
öproc. Russen de 1872 913/4 93½ | Hamburg 3 Monat. — —| — — 
proc. Russen de 1873 94½ | 945); [Frankfurt a. M.. — — — 
SDH — — 47 C7 Wien — — — 
Türk. Anl., convert. 13½ | 13% Paris — — 
Unificirte Egypter.. 625/5 | 62%, Petersburg.. — — — = 


Köln, 16. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per November 16, 40, per März 17, —, Roggen loco —, pen 
November 13, 40, per März 13, 85, Rüböl loco 24, 20, per Mai 
25, — Hafer loco 14, —. ; 

Hamburg, 16. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fester, holsteinischer loco 153—155. — Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 144—148, Süd -Russischer loco ruhig, 105—108. 
Rüböl ruhig, loco 46½. Spiritus fest, per November 28¾ per Decbr.- 
Jonnas 281/,, per Januar-Februar 28, per April-Mai 28. — Wetter: 

rost, 

Amsterdam, 16. November. [Schlussbericht] Weizen loco 
geschäftslos, per Novbr. —, per März —. — Roggen loco —, höher, 
per October 137, per März 138, —. — Rüböl loco 271/4, per Herbst 26 ¼8, 
per Mai 28. Raps per Herbst —, per Frühjahr —. 

Paris, 16. Novbr. Productenmarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per November 21, 40, per December 21, 60,- per Januar- 
April 22, 60, .per März-Juni 23, 25, — Mehl matt, per November 
47, 75, per December 48, 10, per Januar-April 49, 40, per März-Juni 
50, 50. — Rüböl fest, per Novbr. 59, 50, per Decbr. 60, 25, per Januar- 
April 62, —, per März-Juni 63, 25. — Spiritus fest, per November 
46, 25, per December 47, —, per Januar-April 48, 50, per Mai-August 
49, 50. — Wetter: Schön. 

Paris, 16.Novbr. Rohzucker loco 39,75. 

London, 16. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen Anfangs fester, Schluss unverändert, wenig Nachfrage. Mahl- 
gerste ½ / Sb. Mais ½. Hafer /, höher wie letzte Woche. Bohnen, 
Erbsen stetig. Linsen ½ theurer. Fremde Zuführen: Weizen 70 470, 
Gerste 14 001, Hafer 32213 Qutrs. 

London, 16. Novbr, Havannazucker 15½ nominell. 


Liverpool, 16. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 
Glasgow, 13. Novbr. Roheisen 42, 7, 


Abendbörsen e 

“Wien, 16. Novbr., 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 279 50. 
Ungar. Credit 284, 30. Staatsbahn 268, 50. Lombarden 133, 75. Ga- 
lizier 225, 25. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 90. Oeterr. 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 96, 52. Elbthalbahn 
142, 50. Befestigt. 

Frankfurt a. M., 16. November, 6 Uhr 55 Min. Creditactien 
225, 37. Staatsbahn 216, 25. Lombarden 107, 37. Mainzer —, —. Gott- 
hardt 106, 75. Fest. 

Hamburg, 16. Novbr, 8 Uhr 56 Min. Credit-Actien 225, 50, 
Staatsbahn 542. —. Lombarden 268, 50. Ungarn 775/3. Deutsche Bank 
—, —. Russische Banknoten 198, —. Packetfahrt —, —. Tendenz: 
sehr still. 

Marktberichte. 

+ Elisabet-Ledermarkt. Breslau, 16. November. Auf dem heute 
in der früheren städtischen Turnhalle auf dem Berliner Platze abge- 
haltenen Elisabet-Ledermarkte waren 40 Rothgerberund 43 Weissgerber 
anwesend, welche ihre Waaren feilboten. Auf dem Rothgerbermarkte, 
der schwächer als jemals befahren war, lagen nur 350 Centner zum 
Verkauf aus. Die Käufer waren zu Anfangfsehr zurückhaltend, theils 
weil der bisherigen anhaltenden trockenen Witterung wegen die sonst 
zum Elisabetmarkt üblichen Bedürfnisse keine gesteigerte waren, theils 
auch weil die schlechten Kasseneingänge eine lähmende Wirkung aus- 
übten. Nichtsdestoweniger wurdegbei allmälig steigerndem Geschäfts- 
gange der Markt bis zur Mittagsstunde geräumt. Für Fahlleder, welches 
unzureichend zugeführt war, wurde pro Pfund 1,40—1,60 M. bezahlt. 
Schwarze wurden zu gleichen Preisen wie braune abgegeben. Braune 
Kipse wurden in schwerem Gewicht mit 1,30—1,50 M. bezahlt. Schwarze 
Kipse gingen 8 Pfund schwer mit 1,50—1,70 M., 6 Pfund schwer mit 
1,60—1,80 und 4—5 Pfund schwer, sogenannte Schuhkipse bis 2,40 M. 
pro Pfund in die Hände der Käufer über. Rosshäute 17—20 M. pro 
Stück. Alaunleder 0.90—1 M. pro Pfd. — Brandsohlenleder 1,10—1,20 
Mark pro Pfd. — Blankleder 1,30 M. pro Pfd. — Braune und schwarze 
Kalbleder 2,30—2,50 M. pro Pfd. — Rossleder- Ausschnitt. Vordertheile 
34—35 M., Hintertheile 15 M., Vorschuhe 21—24 M; Besätze 1— 1,20 M.. 
Gamaschen 27 M. pro Dutzend, Schuhleder 1,80 -2 M. pro Pfund, von. 
englischen und französischen Häuten bis 2,50 M, — Auf dem Weiss- 
ee bestanden die zum Markt gebrachten Waaren aus 250 
zentnern, und zwar ¾ aus braunem und ½ aus sämischen Ledern. 
Weissleder war nur in verschwindend kleinen Posten am Platze. Was 
den Geschäftsverkehr anbelangt, so entsprach der Markt selbst den an 
ihn gestellten geringen Erwartungen in keiner Weise, und kann der- 
selbe daher als „kaum mittelmässig‘ bezeichnet werden. Auf beiden 
Märkten fehlten leider österreichische Käufer, die sonst insbesondere 
für den Schaffellmarkt ausschlaggebend waren. Bei schleppendem Ge- 
schäftsgange wurde bezahlt: Für braun Schafleder à Decher 8 Pfd. 
schwer 140—150 M., 7—71/, Pfd. schwer 125—130 M., 6—61 Pfund 
schwer 100—105 M., 5 Pfund schwer 85—90 M. — Sämische Schafleder, 
Streicher, sowie Schlichter fanden mit 140—160 M. pro 100 Stück 
Käufer. — Ganz vornachlässigt blieben kleine und australische Waare. 
— Schwarzgefärbte dänische Hosenleder und schwarzgefärbte deutsche 
Hosenleder waren in geringer Zufuhr am Markte, und wurden erstere 
mit 260—280 M., letztere mit 200—210 M. pro hundert abgegeben. 
Sämische Kalbleder zu Maurerschürzen fehlten gänzlich. — Einige 
Posten Hirschwildleder wurden, und zwar gelbe mit 75—80 M., schwarz 
80—85 Mark pro Decher bezahlt. Rehwildleder wurde mit 20 bis 22 
Mark pro Decher aus dem Markt genommen. — Glacé-Futterleder 
wurden mit 11—15 M. pro Dutzend verkauft. — AusHerrnstadtund Wohlau 
waren mehrere Kürschner am Platze, welche ca. 10000 Schmaschen 
feilboten. Für polnische und englische Lammfelle wurden 36—40.M. 
pro 100 Stück angelegt, und grosse englische Lammlelle gingen zum 
Preise von 48—51 M. in die Hände der Käufer über. Deutsche Schma- 
schen wurden mit 33—36 M., polnische mit 36—40 M. bezahlt. Mittags 
12 Uhr war der Markt in beiden Hallen als vollständig beendet zu be- 
trachten. 

=ßfp— Ross-, Rind- und Schwarzviehmarkt. Der heute abgehal- 
tene Vieh- und Pferdemarkt war von auswärtigen Käufern und Ver- 
käufern nur mässig besucht, auch der Auftrieb war im Ganzen geringer 
als im vorigen Jahre. Von auswärtigen Händlern waren etwa 100 rus- 
sische und galizische Pferde aufgetrieben. Die Preise waren billig, 
Aufgestellt waren A. Pferde: 560 Stück, verkauft wurden 382 
Stück, nämlich: (junge Hengste waren gar nicht am Platze), gute Reit- 
und Wagenpferde 168, von denen 42 Stück mit 600—2000 M. verkauft 
wurden; gewöhnliche Reit-, Wagen- und Arbeitspferde 440, davon. 
wurden verkauft 175 Stück à 200—550 M.; geringe Pferde 252, von: 
denen Absatz fanden 165 Stück à 30—150 M. B. Schweine: fette 35, 
verkauft 30 mit 60—120M.; magere 270 Stück, verkauft 149 mit 18 bis 
60 M.; Ferkel 794 Stück, verkauft 744 mit 14—20 M. C. Rindvieh: 
Bullen 3, verkauft sämmtlich zum Preise von 90 —100 M., magere Ochsen 
57, verkauft 51 mit 80—160 M., Kühe 48 Stück verkauft, 39 mit 70 
bis 90 M., und Kälber 24, die sämmtlich verkauft wurden zum Preise 
von 10—15 M. 

Trautenau, 16. Nov. [Garnmarkt.] Auch der heutige Markt: 
blieb aus den schon in der vorigen Woche gemeldeten Ursachen ohne 
nennenswerthe Umsätze, (Privat-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 


Literariſches. 

Allgemeines Landrecht für die preußiſchen Staaten nebſt den ergän⸗ 
zenden und abändernden Beſtimmungen der Reichs- und Landesgeſetzgebung. 
Mit Erläuterungen von H. Rehbein, Reichsgerichtsrath, und O. Reincke, 
Director am Landgericht I zu Berlin. Dritte verbeſſerte Auflage. Berlin 
1885. Verlag von H. W. Müller. Mit dem ſoeben ausgegebenen 
vierten Bande, welcher Titel 9 bis 20 des zweiten Theils umfaßt, iſt 
dieſe Publikation, deren Vorzüge bereits wiederholt an dieſer Stelle ge⸗ 
würdigt worden, zum Abſchluſſe gelangt. Die neueſte Geſetzgebung, bis in 
den September dieſes Jahres hinein, hat Aufnahme gefunden, ebenſo iſt 
die Judicatur des Reichsgerichts vollſtändig berückſichtigt. So lange das 
preußiſche Landrecht noch Gegenſtand praktiſcher Rechtsübung und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studiums bleiben wird — und dies dürfte noch Decennien 
dauern — wird auch der wegen ſeiner Reichhaltigkeit, Ueberſichtlichkeit und 
Zuverläſſigkeit allgemein eingebürgerte Rehbein⸗Reincke'ſche Commentar 
ſicherlich ſeine Bedeutung und ſeine Beliebtheit behalten und ſteigern. 


Bom Standes amte. 16. November. 
Aufgebote. i 

Standesamt I. Scholz, Gotthold, Handſchuhmacher, ev., Große Fürſten⸗ 
ſtraße 13, Jankowsky, Maria, k., Adalbertſtraße 21. — Räder, Rein⸗ 
eat . ev., Liegnitz, Wünſch, Emma, ev., Kupferſchmiede⸗ 
traße 11. 

Standesamt II. Baroke, Aug., Böttcher, k., 1 ebe 25, 
Huſcher, Anna, k., Friedrichſtr. 102. — Grundmann, Georg, Betriebs⸗ 
Secretär, ev., Kronprinzenſtr. 16, Levin, Glife, ev., ne — 
Langner, Aug., Tiſchler, ev., Victoriaſtr. 29, Schmidt, Roſalie, k., Berga 
ſtraße 13. — Maixner, Albin, Zahlkellner, k., Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 9, Gurlich, Emma, ev., lte ae 6. — Klemm, Reinh., Kretſchmer, 
ev., Gabitzſtr. 8, Titze, Emilie, geb. Jänſch, ev., Loheſtr. 33. — Scholz, 
Herm, Viehwärter, ev., Rommenau, Bernot, Caroline, ev., Gabitzſtr. 72. 
— Babucke, Aug., Korkſchneider, ev., Berlinerſtr. 37, Schmidtke, Erneſt., 

eb. Wohlfahrt, ev., ebenda. — Heinze, Herm, Tiſchler, ev., Langegaſſe 
Sir. 38, Stritzke, Martha, ev., Schweizerſtr. 24. 
Standesamt I. 


Sterbefälle. . 

Geppert, Chriſtiane, geb. Littke, Zielmeiſtersfrau, 

46 J. — Gabriel, Frieda, T. d. Eiſenb.⸗Betriebs⸗Secretär Julius, 11 J. 
— Schlawe, Carl, Kaufmann, 67 J. — Kloſe, Paul, Stellmachergeſelle, 
24 J. — Zielonka, Franz, Maurer, 35 J. — Jezierski, Caroline, geb. 
Jaskolla, verw. geweſ. Gottwald, Fleiſchersfrau, 51 J. — Reinhardt, 
Louiſe geb. Lindner, verw. Lehrer, 59 J. — Gentner, Hermann, Maurer, 
25 J. — Seeliger, Oscar, ohne beſ. Stand, 24 J. — Benkel, Johanna 
Dorothea, geb. Schmidt, Arbeitersfrau, 54 J. — Kater, Georg, Kfm., 26 J. — 
Strulich, Otto, Arb., 20 J. — Siegemund, Emil, Schuhmachergeſ., 29 J. — 
...... .... .. ̃⁵ AVwdf—m—m—m ̃ Ä O AIE . — 


* Erfolg der 8 Pianoforte⸗Induſtrie. Bezug nehmend; 
auf die Notiz mit dieſer Spitzmarke in Nr. 799 d. Ztg., theilen wir mit, 
daß es zwei Pianoforte⸗Fabriken Schiedmayer in Stuttgart giebt: 
Die Firma Schiedmayer vorm. J. P. Schiedmayer in 
Stuttgart, Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers von Deutſchland, Inhaber 
verſchiedenſter Medaillen, wird ſeit 28 Jahren in Breslau von der 
Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung vertreten. (Siehe Inſerat.) 


80 eben Gelee zur : uam: ie zy 


Eduard Hildebrandt 15 


Madeira, Küste bei Rid, Küste von Norwegen, i 
Pilxerbad im Jordan, Genua, Hafenpartie, 5 Blatt in 5 
elegantem japanischen Umschlage 50 Mk. ; 


[Bruno Richter, kun sthandiung, sa 


E E 


Ortskrankenkaſſe | 
für den Gewerbebetrieb der Kaufleute, 
Handelsleute und Apotheler. 


eu ee 


Serie TEF neuen Elze 


Masse e ] des Concerthauſes, . as 01 


| TR Stahl- Berufogenofenicaf 


Herr Fabrikbeſitzer m Ann in ei ift zum Vertrauensmann 
für die Kreiſe NEN Rothenburg, Sagan, Görlitz und 
Lauban gewählt worden. 

Breslau, den 14. Novbr. 1885. 


2) Wahl eines Vorſtandmitgliedes aus der Zahl der Arbeitnehmer. 
95 laden hiermit die erwählten Vertreter hierzu ein. 
Breslau, den 7. Nun 1885. 


u: Vorſtand. 


6236] 
Der Vorſtand: Blauel. 


„Stadt-Theater. 5 


Dinstag. 63. Bons ⸗Vorſtellu, 
T Preiſe.) „Wallenſtein e 


Mittwoch. 64. Bons⸗Vorſtellung: 
„Tell.“ 
Donnerstag. 65. Bons⸗Vorſtellung. 


(Kleine Preiſe.) „Wallenſtein's 
Lager.“ „Die Piccolomini.” 


Lobe - Theater.: 


el Gaſtſpiel des Frl. Senny 
el. „Nauon.““ (Nanon, 
Pi Jenny Stubel.) 

twoch. Gaſtſpiel des Frl. Jenny 
2 fuel „Die Fledermaus.“ 
(Roſalinde, Frl. Jenny Stubel.) 


Thalia - Theater. 


Dinstag. „Miung von Barn⸗ 


helm.“ Luſtſpiel in 5 Acten von & 
(Schüler⸗ 


Gotth. Ephr. Leſſing. 
billets zu ermäßigten Preiſe.) 


saison - Theater. 


Dal, 1 Verlangen: 
und ledig.“ [5697] 
Geſangs⸗ ofen dd in 6 Bildern. 


Naturwissenschaftliche Section. 
‚Mittwoch, den 18. November, 
Abends 6 Uhr, im physikalischen 
Auditorium des Real-Gymnasiums 
am Zwingerplatz. [6266] 
1) Herr Dr. Staats: über Asaron. 
2) Herr Prorector Professor Dr. 
Hartmann Schmidt: physikali- 
sche Mittheilungen. und Ex- 
perimente. 


Musikalischer Cirkel. 


Da die Wohnungen mehrerer ge- 
ehrten zuhörenden Mitglieder nicht- 
ermittelt werden konnten, so zeige 
ich hierdurch ergebenst an, dass 
die Mitgliedskarten his zum 29. No- 
vember erneuert werden können, 
Durch den Tod, Wegzug und Ab- 
gang früherer] Mitglieder sind wieder 
einige Karten für zuhörende Mit- 
glieder frei geworden. 
‚Aufnahme sind an mich zu richten 

262] Schaeffler. 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 17. November 1885 
(präcise 71/4. Uhr), 
im Breslauer Concerthaus: 


III. Abonnement - Concert | 


unter e der Herren 
Professor 


Dr. Bernhard Scholz 


und Professor 


Xaver Scharwenka. 


1) Ouverture „Im Hochland.“ Gade. 

2) Concert für Pianoforte (Es-dur). 
Beethoven. 

3) (Z. I. Mal): Sinfonie B dur (Op. 60). 
B. Scholz. 

4) a. Etude. Liszt. 86202 
b. Scherzo (H-moll). Chopin. 


5) Ungarischer Marsch aus „Faust's $ 


Verdammniss.“ Berlioz. 

Numerirte Billets à 4 und 3 Mk. 
unnumerirte à 2 Mk. sind in der 
Königlichen Hof-Musikalien-, Buch- 
und Kunst-Handlung von Julius 
Hainauer, Schweidnitzerstr. 52, und 
an der Abendkasse zu haben. 


im Verlage 
von 


Julius 3 
Hainauer, 


dort u. Buchhandlung i 
7 n Breslau, 
ist e a z 


Symphonie 


‚für grosses Orchester in B-dur, $ 
componirt und 

der philosophischen Facultät 

an der Universität Breslau 
gewidmet von 


Partitur 
Orchesterstimmen . . 24 „ 
Clavierauszug zu4Hän- 

den vom Componisten. 8 


ee 


tabliffe⸗ 


Paul Scholtz’s © 


ment. 
Heute 1 1 


Gesuebhsu m 


en m ae ein 


16201 


| Bernhard Schon. Thus ſchilder, 


[Emaille⸗S 


| „Schützenlis'!l“, 


= machen wir darauf aufmerkſam, daß 
e „Bl, heute bend in dem hieſigen Gewerbe: 
Familie Hartmann. Verein (alte Vörſe) ein Vortrag über 
Liebich's Etablissement. die neueſten Erfahrungen auf dem Ge⸗ 
ene ben , Nonne, Diete der Rohſtabfabrikation gehalten 
wird. 


Carl Gabriels weltberühmtes 


Muſeum und Panopticum 
für Anatomie, Kunſt und Wi enſchaft. 


trifft hier ein. 


Dinstag, den 17. November. 
II. Gaſtſpiel der engl. Sängerin 
Miss Gemsburg. 

Auf Verlangen: [6268] 
Onkel Moſes. Die Balletſchule. 
Großes Ballet. 335% 


[2919] 


SR 
Anf. 7½ Uhr. Entr. 50 Pf., reſerv. 1 M. 


m enaner 


| | Breslauer Consum-Vereln, 
Die auf 10 Mark lautenden, 
pro 1885 ausgegebenen Gegenmarken 


= EA neuer, e 

n a 3 

í Antone PhU Uhr. Entrée 60 Pf. ni 

PSS TEN SE | werden auf Verlangen von der Vereinskaſſe, Kreuzſtraße 26, während der 
Geſchäftsſtunden gegen Vorle eng D des Contobuches oder der 2326 8⸗ 
karte mit 90 Pf. 1 8 ange löſt. j 

Direction, 


Breslauer Gewerbeverein.) Zurückgekehrt. P 


Heute 8 Uhr. Verſammlung, alte 
i [0340] Dr. Spitz, 


Börſe. 
eee 5 — 5 Autonienſtraße 10, Ir 
Als 23. Band der Grote: Die chemiſche Prüfung von land⸗ 


1 ſchen Sammlung iſt a wirthſchaftlichen Objecten 
erſchienen: [2911] Düngemittel, Futterſtoffe, Boden: 


Sim: 


1115 i Uhr. 


Anklang 1/55 T 


Simmenauer. 


Vorletzte Woche 


Feerie- Theater 
Direction [7525] 
P. Schwiegerling. 


Bis 22. November täglich: 


Dornröschen, 


große Ausſtattungs⸗ ⸗Feerie mit Sejang| 


und Tanz in 3 Akten, 1 Vorſpiel arten ze. — ſowie von 
und 15 Bildern von Pasque. Unterm Birnbaum. terialien und Produeten 
Im 2. Akt großes Ballet⸗Diver⸗ w 1 Induſtrie übernimmt das [2898] 
tiſſement. Zum Schluß Gymnaſtik p Novelle von 1 
und Metamorphoſen. $ Theodor Fontane. KHR yt. hem. 
Vorverkauf numerirter Billets in der | P 


CH 5 2 
Cigarrenhandlung Gustav Ad. Schleh, 70 5755 ao 11 15 ir a Laboratorin. 
S e u. Zwingerplatz⸗ Ecke. 9 = u erlag, a Bresl an, 
r ee se E E EEE Alexanderſtraße Nr. 


d Gediegene Gabe Prof. Dr. 1 
des Trapez⸗Kopf⸗Balanceurs ff für jede deutſche Hausfrau. Hin 


g Mr. John Theurer, | Die richtige für Hautkrauke 


der Tanzſeilkünſtlerin = 1163 X 
und billige Ernährung. M 
Miss ‚Azella, Kochbuch und Haushaltungslehre e age, i 

für den ſparſamen Haushalt r. Hönig. Woprung RS 


Mr. Gairad Ottilie Palfy. zienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


der Reckturner g IER E ne EEDE a AAA 
85 j Zueite vermehrte und verbeferte A 
5 Mr. Wilson und 2 meine a le unge.) Dr. BE. Freund, 


& a 8. 21 Bogen mit farbiger Tabelle. in ae und Amerika 
F 
; 162 257 Panz 21 A ede wurde aeldnitzergtr. 8, I. 
1 der Xulo 9955 Vrrtuoſen die erſte ſtarke Auflage des obigen n SEE 
K TAR Kochbuchs in 9 Monaten verkauft.“ Dr; Erich Richter, 
ee Florus: Die glänzendſten Recenſionen liegen in Amerika approb, Zahnarzt, 5 


5] 


und be ir Sängerinnen Fräuleins E 5 le bae . . 85 


E Schweidnitzerstr. 6, 
buch vor. 5 


lotilde Cortini i ran Königeatrasse. 


und Frieda Janina. 


8 ne e. ze eis, crane Duncker, | en a g ES 
oe Für Had tal e 3 IC 
1 0 ) ) Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 


Breslau, Ernſtſtr. 11. [5671] 


Dr. Bari Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn 1 


Künſtliche Zähne, Plomben, 


ſchmerzloſe Beſeitigung jedes 
Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 


Villa Zedlitz. 


edermoiselle fr ise 
Zur Kirmeß für heute Dinstag y” egal 


desire donner des lecons de 
conversation, References: Frau 
Dr. Hederieh, Pensionsvor- 
steherin, Feldstrasse 10 c; Fräulein 
Lademamm, Schulvorsteherin. 


Mein Leih⸗Juſtitut 


Bitlimer. 


De Kroll“ Bad 


unterhält auch für nahme der Zähne E. Mosche, 

Damen für Glas, Porzellan u. Alfenide⸗ Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 

ein bewährtes Perſonal für Beſtecke halte geneigter Beachtung Neiße Hege ch erhalten 

kalte Abreibungen beſtens empfohlen. [6234] Heirat: TE 8 
und Maſſage p Fr. im meraamm, (iscret), Porto 20 Pf. „G 


Glas⸗, Porzellan⸗ und Luxus⸗ neral⸗Anzeiger“, Berlin SW. 61. F. Damen frei 


und emp ehen 600 waaren⸗Geſchäft, Ring Nr. 31. Gelegen heitslauſ. 8 
Krankenwärter. Herren⸗ Garderoben, „Ein größerer Poſten Reſter in 


ſchwarzen und coul. Sammt und 
Seiden⸗Plüſchen ſind zu noch nie 
dageweſenen Preiſen zu verkaufen. 
Näh. Albrechtsſtr. 34, J., rechts. 


N irte mit Tuch bezogene Ei⸗ 
Afeubahnpeſte werden in größeren 
Partien, ſowie einzeln a EN 
Eiſenbahn⸗Uniform⸗Pel 25 „Depot. 
Werderſtraße 32. [7436] 


extra gut paſſend, fertigt eleg. u. billig 
e e Ohlauerſt. 24½9. 


Waſchmieder 


werden ſchnell u. ſauber ausgeb. u. 
gewaſchen. Zehnjährige Erfahrung. 
Frau Rosenthal, 
Oderſtr. 17, Hof, 2 Treppen 


S 
we} 


von Porzellan und Blech. 


Hilder, 
Etiquetts für Schubladen. 
e und Pokale. 


H loſt h. Schneiderin, geübt in Tricot⸗ 
C... So ee I 
727. d TIER ei Geſchäft zu arbeiten 52 
Stammſeidel, Offerten D. hauptpoſtlagernd. Kloſterſtraße 15. 


Gebr. Inſtrum. auch billig zu 1 5 


Eine geübte Ausbeſſerin bittet 


geehrte Genai um 9 f 
tigung. An d Kreuzkirche Nr. 9 
Ek., bei Frau Haimann. 


Zinnmaße, Bettwärmer, Spritzen 
Soldaten und and. Spielwaaren. 
Alle Zinnreparaturen, Angießen alter 
Deckel ꝛc. N. Betensted, Schuh: 
brücke 22. [5678] 


Ee Nähterin, in Wäſche, Schnei⸗ 
dern und Ausbeſſern, ſowie Ma⸗ 
fhine geübt, empfiehlt fih den Herr- 
ſchaften ins Haus. e Ohlauer⸗ 


ſtraße 51, Omen Frau Ratſch. 75601 


s Die nächſte ordentliche Ae Tanania ſindet am Mitt⸗ 
woch, den 25. November er., Abends 8 Uhr im kleinen Saale 


e80 [6261]. 
1) Zahnes des Ausſchuſſes für für ole . Prüfung der Rechnung des laufenden 


FF 


Intereſſe der Induſtriellen don 25. d. Mts. ab wird der Schily Sosnowice⸗ weine T 


Rohma⸗ pase 
Der | B 


„erſte 


S le, 


ausrufen, welcher 


x b Jed ` 
den erſten Symptomen eines herannahenden Hchnupfens, Huſten 


ens j 
Katarrhs die rühmlift bekannten Apotbeker W. Vop'ihen Katarrhpilled 
anwendet, welche in überraſchend kurzer Zeit die Urſache des Hlfte 
Schnupfens, Huſtens ꝛc. — die Ent tzündung der Schleimhäute beſeitigen 
Voß'ſche Katarrhpillen find erhältlich in den bekannten Apotheken. Jed 
ächte Schachtel trägt den e Dr. med. Wittlinger 3. 9 


Abermals pränalirt in Görlitz 
meine Billards mit Patentbanden, System Leon Goffart und 


` Professor Peyraud. A. Originale bei mir. [7557] 
August Wahsner sen., Weissgerberstrasse 5, 


Inhaber der goldenen, silbernen und br. Staats-Medaille. 
Bis jetan über au Billards i in 5 


Ausnahmetarifs 7 für Roheiſen im Schleſiſch⸗Polniſchen Verband 
Schnitt⸗Tafel A, von 47,14 auf 40,52 Kopeken ermäßigt. i 
Breslau, den 14, November 1885. 


Königl. Eiſenbahn⸗ Direction 


ns der Verbandverwaltungen. 


Im Staatsbahn⸗Gütertarife Braunſchweig⸗ Breslau 2c. vom 1. Auguſt 
1882 tritt am 16. November d. J. ein Nachtrag 14 in Kraft, welcher u. N. 
directe Entfernungen reſp. Frachtſätze für die Stationen Grabianowo 
Manieczki, ? Roſenthal, © Schrimm und Szoldry des Eiſenbahn⸗Directions⸗ 
nalen 1 enthält. Exemplare des Nachtrags werden 0 
verabfolg 31] 


Breslau, den 14. November 1885. 


Königl. Eiſenbahn⸗Direetion. 


Unter den im deutſchen Eiſenbahn⸗Gütertarif, Theil =; 58 d = 
Seite 15, Nr. 11 enthaltenen NE wird vom 20. d. Ms. ab auch 
im Trieſt⸗ F iume⸗Norddeutſchen Verbande nach Trieſt und Fiume die 
deförbering von Spiritus un „Sprit in Baſſinwagen bei Aufgabe oder 

Bezahlung für mindeſtens 10 000 Klgr. pro Wagen zu den directen Fracht 
ſätzen des bezüglichen Ae gonis zugelaſſen. [2932 
] 


Breslau, Den 14. November 1885. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Direction Berlin u. Breslau. 


amburg, den 30. October 1885. 
Unſere Vertretung für Breslau und Schleſten haben wir 


Herrn Moritz Zwettels in Breslau, Gartenſtr. 2 0% 


übertragen; — derſelbe wird bei ihm eingehende Anträge wegen ewährung 
donne rischer Darlehne prüfen und uns zu weiterer Veranlaſſung übe 
itteln 


Die Direction der „Hypotheken Danfi in Hamburg, i 


Moeller. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung halte mich zum 
ln by haupt fler l Darlehne, zur Lombardirung von Hypotheken, 
ſowie überhaupt für alle das Grundſtücks⸗Geſchäft betreffenden De 
actionen beſtens empfohlen. 920] 

Breslau, 


1 Titz Zwettels, sam Soe. 
; Billige 


. deschäfts-Drucksachen. | 
Preise per 1000 Stück — Alles mit Firma. 


= Post-Packet-Adressen auf M. Pf Facturen mit Brief 4°- |IM.|Pf 
15 gelbem Carton 31791168 ß Aa 1050 
= Gummirte Packetzettel . || 3150} Memoranden . ........ 5 — 
Reise-Avisein Postkarten- Circulaire 40 Blatt. 5/50 
Bonner: 4150 9150 
Postkarten a. Pa. Carton 5.— Liefer- 51 5 Empfangs- 
Rechnungen Post-8° . 5.— scheine, durchlocht . 5050 
z SET OAE 950 Wechsel oder Quittungen 5 — 
- für Gewerbtreib. Geschäftskarten, Rück- 
Canzlei 4° 500 4150| seite Nota.. 8 64 — 
Folio ½ Bg. 5 Stück = Fuhrmanns- Frachtbriefe 7 — 
Nee 131501 Pa. silbergr. Couverts g || 3! — $ 


1 Riess Pa, Briefpapier mit Firma Mk. 6,50. 15902] E8 


Buchdruckerei Lindner, 


29 Albrechtsstrasse Breslau, Albrechtsstrasse 29. 


eat 


zwiſchen i 

Breslau Ohlauerſtraße a 
an der und 
Promenade Liebichshöhe. l 


Die alleinige Niederlage der Flügel, Pianinos und Harmoniums 
von Schiedmayer, vorm. If, P. Schiedmayer in Stuttgart, Hof⸗ 
lieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers von Deutſchland, Inhaber der 
großen goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft, n b der 
großen goldenen Medaille mit goldenem Kranz und der goin i 097% 
Medaille u. f. w., befindet fich feit 28 Jahren nur in der 


Perm. industrie-Aussteliung, 


Gänzlicher Mus perkauf 
wegen Geſchäftsauflöſung. 


Seidene Halstücher, ſpaniſche und Cheuillen⸗Tücher und 
Chäles, Kopf: 512 Taillen⸗Tücher, Schleier, Rüſchen, 990 
und Tüllſpitzen, Stickereien ꝛc. e [5899] 

bedeutend unter Koſtenpreis. 


Güuſtigſte Gelegenheit zu heil zu Meifnndtseintänfen, 
D. Freudenthal, Ring 14, Becherſeite. 


Sammet, Ss und perni Krimmer, Plüſch, Atlas: und 

es 6, ee Tuch, Düffel, Flanell, Barchent, Kleider? 

ſtoffe, Shirting, Spitzen, Teppiche, Möbel- u. Läuferſtoffe 

Baier ſow. 1905 Art. werd. ſpottb. ausverk. M. Horn, — Bi 
Wegen Answeifung! 

[Gr. Ausverkauf von Tuchen, Buckskins, leiderſtoffen, 


Leinen, Baumwoll-, Strumpf- und Wollwaaren, Tamar 
Confection, 7 Ne 2c, zu Spottpreiſen [7531] 


nur 7 Neue Graupenſtraße 7. 


Auch ijt bajetbft die 5 zu verkaufen. 


A 
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Vekauntmachung. 
Julie Graveur - Stiftung 


zu Neiſſe. N 
Die unterzeichneten Curatoren bringen hierdurch die §§ 1, 2, 3, 4 
und 9 des durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre d. d. Bad Ems, 
16. Juni 1884 Allerhöchſt genehmigten Statuts vom 21. reſp. 
22.3. März 1884 der . 


Julie Gravenr- Stiftung zu Neiſſe 
durch unten folgenden Abdruck zur allgemeinen Kenntniß und fordern 
zur Bewerbung um das Beneſizium hiermit auf. 


Die Bewerberinnen müſſen ihre MIT ſchriftlichen Berwer⸗ 


bungen bis zum 23. December er. an den mitunterzeichneten Curator 


| Rechtsanwalt und Notar Zülzer zu Ratibor richten. 


* 


Dem Bewerbungsſchreiben ſind beizufügen: 

1) Atteſt der Gemeindebehörde über den allgemein 
Lebenswandel der Bewerberin, 

2) Atteſt des Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtandes oder des Rabbiners 
über den religiöſen Lebenswandel der Bewerberin, 

3) eine genaue Darlegung des Verwandtſchafts⸗Verhältniſſes der 
Bewerberin mit der Stifterin reſp. mit deren Ehemanne Josef 
Graveur, wenn möglich, unter Beifügung der die Ver⸗ 
wandtſchaft nachweiſenden Urkunden. 

Der Unterſtützungsbedürftigkeit der Bewerberinnen werden die 
Curatoren ſelbſt nachforſchen. 

Jedes mündliche Angehen der Curatoren durch die Bewer⸗ 
berinnen oder Dritte wird ernſtlich verbeten. 

Auf Correſpondenz laſſen ſich die Curatoren nicht ein. 

Die erwählten Benefiziatinnen werden benachrichtigt; den übri⸗ 


ſittlichen 


gen Bewerberinnen werden die eingereichten Urkunden zurückgeſandt 


werden. 
Das nächſte Ausſchreiben erfolgt im November 1887. 


Die Curatoren der Julie Graveur - Stiftung 


zu Neiſſe. 


Max Zülzer. Moritz Koplowitz. Carl Leipziger. 


Abdruck der §§ 1, 2, 3, 4 und 9 des Statuts. 


Die Stiftung iſt für unterſtützungsbedürftige, iſraelitiſche, weibliche Per⸗ 
ſonen beſtimmt und zwar: . ae f 
a. in erſter Reihe für unverheirathete, welche das vierzigſte Lebensjahr 
zurügelegt haben, r 80 \ 
b. in zweiter Reihe für unverheirathete, welche das vierzigſte Lebensjahr 
nog nicht zurückgelegt haben, 
c. in dritter Reihe für e 


In allen drei Fällen haben Verwandte der Stifterin und ihres ver⸗ 


ſtorbenen Ehemannes Josef Graveur den Vorzug vor Fremden. 


In allen Fällen werden nur ſolche iſraelitiſche, weibliche Perſonen 
berückſichtigt, welche nicht nur einen allgemein ſittlichen, ſondern auch 
einen religiöſen Lebenswandel nachzuweiſen vermögen. 


Sind Verwandte der Stifterin und ihres Ehemannes vorhanden, welche 
den Porausſetzungen der SS und 3 entſprechen, fo ſollen zwei Bene⸗ 
fiziatinnen aus der Verwandtſchaft der Stifterin und nur eine Benefiziatin 
aus der des Ehemannes der 918 berückſichtigt werden. 

Die Dauer des Benefiziums beträgt zwei Jahre. 

Das Curatorium beſtimmt alle zwei Jahre im Januar, ob das Bene⸗ 
fizium wiederum denſelben Benefiziatinnen oder anderen Wers haf 


den Zeitraum von zwei Jahren zufallen ſoll. 


Shi 


č 
a 


Lampen! 


als: KRONEN;HÄNGE;TISCH-uWAND-LAMPEN. 
Glas, Porzellan- Majolika Manufactur 


lnr billigsteu.feste Preise! 
Georg Bartsch 


EckeAltrechtst 70, Schuhbrück e 70.txeAbreihtst 
Filiale 6#,0hlauer Strasse 64. Filiale. 


r g ER en 8 2 


N e 


Beilage zu Re. SOS der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 118 der Uebergang der hieſigen 
Firma . [6226] 

August Hubrig 
auf die Wittwe Maria Johanna 
Hubrig, geb. Hitſchfeld, zu Striegau 
und demnächſt unter Nr. 188 die 
Firma 2 
August Hubrig 
und als deren Inhaber die Wittwe 
Maria Johanna Hubrig, geb. 
Hitſchfeld, zu Striegau zufolge Ver⸗ 
fügung vom 9. November 1885 heut 
eingetragen worden. 
triegau, den 10. Novbr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 13 het en 
Genoſſenſchaft 6227 

Saarauer Consumverein, 
eingetragene Genossenschaft, 
zu Saarau, 

Kreis Schweidnitz, 
in Colonne 4 heut Nachſtehendes ein⸗ 

getragen worden: 

Laut Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 15. März 1885 ſind 

der Buchhalter Herrmann Her⸗ 
trampf als Geſchäftsführer, 
der Buchhalter Herrmann 
Fiſcher als deſſen Stellvertreter, 
der Heildiener Auguſt Poſtler 
als Kaſſirer und 
der Techniker Julius Helbing 
als Beiſitzer, 
ſämmtlich in Saarau, 
für die Zeit vom 1. Juli 1885 bis 
dahin 1886 als Mitglieder des Vor⸗ 
ſtands wiedergewählt. 

Schweidnitz, den 9. Novbr. 1885. 

Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurs⸗Verfahren über 
das Vermögen des Brauermeiſter 
C. Adam 
in Neiſſe hat der Gemeinſchuldner 
einen Vergleichsvorſchlag gemacht. 
Vergleichstermin wird 885 
auf den 5. December 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor unterzeichnetem Gericht, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 9, anberaumt. 
Neiſſe, den 6. November 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 636 die Firma [6224] 
„Robert Moebs“ 
zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Deſtillateur Robert Moebs in 
Neiſſe am 13. November 1885 ein⸗ 

getragen worden. 
Neiſſe, den 13. November 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 635 die Fi 
„Albert Barthel“ 
zu Neiſſe und als deren Inhaber der 


Kaufmann Albert Barthel in 


Neiſſe am 13. November 1885 ein⸗ 
getragen worden. [6225] 
Neiſſe, den 13. November 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. [6231] 
Die in unſerem Firmenregiſter 


unter Nr. 331 eingetragene Firma 


Sa 9 Jae u 5 

u Zülz iſt heut gelöſcht worden. 

{ an OS., den 12. Nov. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Oberförſterei Pauten, 
Schutzbezirk Fuchsberg. 
Sonnabend, den 21. d. Mts., 


Als Pfleger des erblojen Nach: 
laſſes der am 24. Auguſt 1885 hier 
verſtorbenen Hausbeſitzerin 
Christiane Dorothea Reuschert, 
Tochter der Krambäudler Carl 
Benjamin und Marie Eliſabeth, 
geb. Franke, Meißner'ſchen Ehe⸗ 
leute, fordere ich alle Diejenigen 


Das Special⸗Geſchäft für 


Kaffee, Zucker, Thee 


empfiehlt von nur directen Bezügen garantirt reine Naturwgare 
i | bei größter Preiswürdigkeit: 
Rohen Kaffee: Täglich friſch mit Dampf⸗ 
à betrieb geröſteten Kaffee: 
Gold⸗Menado à Bid 


{i 1 $ f Nr. PA ff. B 
bei 7 Ad hehe 65577 Nr. 3. f. gelb. Menado... 1.37. Nr. 5. Wiener Melange. 1.45. 
B di Nr. 9. ff. Preanger 1.18. Nr. 6. Carlsbader Melange 1.40. 
en 1X, Nr. 10. f. Preanger . 0.98. | Nr. 7. Java u. Ceylon . 1.25. 
Pe 5 125 i gae 305 TERR 000 a 7 Aia .. 1.00 u. 100 
colaiſtraße 7. r. 12. f. grünl. Java.. . 0.76. Guatemala, Domingo. 1.—. 
— Nr. 14. Plig. Ceylon Campinas von 70—90 Pf. 
Auction . is mg ean e e pa A n a 
. > . 0 .9/. . T 2 . 
Nr. 29. Plig. Ceylon⸗Perl 1.18. dto. U 33, 35, 38 Pf. 
am Donnerstag 7 den 5 20. f. Guatemala. 0.78. dto. ind. zum Thee 60, 65 Pf. 
r. 22, Domingo £ 


19. November, Bor: 
mittags 10 Uhr, me 
wea 250 Säcke beſchä⸗ 
digte Klauen N] circa 220 Ctr., 


liegend am Löſchplatze des Dampfers 
„Saxon“, Speicherſeite, hinter dem 
Packhofe, Waage 24, für Rechnung 
wen es angeht durch den vereideten 
Makler [62 
F. W. Heidenreich, 
Stettin. 


rucht⸗ 
üdfrucht⸗ 


Auction 
Hamburg. 


Außer Valencia⸗Apfelſinen kommen 5 
in dieſer Saiſon bedeutende Quan- | w 3 
ø Magenleidende 


titäten [29 i 
Blutarme 


Meſ fina-Apfel- | 
ſtnen u. Citronen 


zum Verkauf. ; 
Erſte Auction vorausſichtlich 
23. November über: 


1500 Stillen Ba- 
lencia⸗Apfelſinen, 
1300 Kisten 
Meſſina⸗Apfelſinen 
200 Kiſten 
Meſſina⸗Citronen 


u. A. m. 

Fernere Verkäufe ungefähr wöchent⸗ 
lich. Auctionstag wird nicht inſerirt, 
auch nehmen keine Aufträge entgegen, 
doch ertheilen bereitwilligſt nähere 
Auskunft die 

Importeure und Südfrucht⸗ 


22. Domingo 0.70. Thee, Souchong 5.25, 4.25, 
Nr. 23/27. Campinas v. 60—78 Pf. 3.50, 2.00, 

Pecco⸗Melangen 6- 2.00. į 

Ausführliches Wagrenverzeichniß und Mufter gratis u. ftanco, 

Briefliche Aufträge für Kaffee in 9½½ Pfund⸗Säckchen u. Poſtcollis 

finden ſorgfältigſte Erledigung. 12921] 
Billigſte Bezugsquelle BE 

f für Wiederverkäufer, Haus und Familien. 
Nichteonvenirendes wird ohne Widerrede zurückgenommen. 


Breslauer Kaffee -Rösterei, 
Schweidnitzerſtraße 44, Eingang Ohle ⸗Paſſaͤge. 


Fernſprech⸗Anſchluß 20 


DAFATENT Ne 14687. 


a Malzbrot u Malzzwiebaclefährik 
U. ; 


centen und 
Ge sunde 
ais 


a nahrhaftestes 3 


G 


in allen grösseren 0 
Delicatessen -und 
Kolonialwaaren-Handlungen. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 

Ich beabſichtige mein hierorts be⸗ 

legenes, nachweislich ſehr rentables 

Gaſthaus bald zu verkaufen. Nur 

Selbſtkäufer belieben ſich perſönlich 
an mich zu wenden. 7414 
Woiſchnik, 11. November 1885. 
H. Luft. 


Ein Fabrikgrundſtück 


in Neuſalz a. d. Oder, an der 
reiburger Bahn, vis-à-vis der] 
üter⸗Expedition gelegen, von zwei 


— .. 


In Neuſtadt Oberſchleſien 
ſoll ein Eckgrundſtück mit 
großem Hofraum preiswerth 
verkauft werden. Feuerkaſſe 
36 000 M., . 42000 M., 
Anzahlung nach Uebereinkunft, 
Reſtkaufgeld auf mehrere Jahre 
p. 4½ % Zinſen p. a. einge⸗ 
zaim, Are 

elbſtkäufer belieben Adreſſen 
unter B. B. 53 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. abzugeben. 


e AR Morgen Fläche, eventuell auch mehr, Si t E ift I 
mit 2 Zufuhrwegen und Garten- icherſte til enz! 

W. Dickhuth & Sohn, ee ! Das jeit 32 Jahren in Oppeln 
Hamburg a. mit einem zweiſtöckigen beſtehende Galanterie⸗ Kurzwaaren⸗ 

— 2 — 100 e m hn herr⸗ un N an Grimer 11 wegen 
aftlichen ohnungen, Ableben des Beſitzers ſofort unter 

Mein Rittergut Souterrain Räumen uz günſtigſten Bedingungen zu verkaufen. 
in Mittelſchl. will ich unt. günſtigen Stallgebäuden; Adr. an S. Schnell in Oppeln 
e ee gentiget| b. einem maſſiven, zweistöckigen erbeten. [6239] 


Bedingungen u. f. preism., mit 
1500 Morg. ſ. guten Boden incl. 200 
Morg. f. grasr. Wieſen, in beſter 
Cultur, an Chauſſee, Stadt, 
Zuckerf. u. Bahn, wirthſch. und 


Fabrikgebäude mit 2 Sälen, 
jeder 109 Qu.⸗Meter, und 
1 kleineren Comptoir, ſowie 
Bodenräumen, 


ay einer Stadt Oberſchl. ift ein feit 
15 Jahren im Sange befindliches 
Colonial⸗, Eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗ 


A Geſchäft mit eingeführter guter 
3 í ſteht zum Verkauf, eventuell im Ganzen Kundſchaft zu übergeben. Daſſelbe 
on ne Geb, bd. Neben. und ober getheilt vom 1. Januar X. J. kann am 1. April od. 1. Detbr. 1886 


ab zur Vermiethung. Verkaufspreis 
33000 Mark bei ½ ee 
Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer 
28121 A. T. Jaekel, 
in Neuſalz a. d. Oder. 


übernommen werden. 7294 
Gefl. Offerten unter R. N. 16 an 
die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Geſchäfts verkauf. 


allen Vor lie eines 0 0 Beſ., 
b. 30 40 Mille Thaler Anz. ſofort 
verk. ev. auch ein Haus in guter 
Lage Breslaus mit in Zahlung 
nehmen. Offerten unter O. D. 52 


H Preis des Heftes 2 Mark. i werden in Maltſch (an der Breslau 


an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


„ N 


Prozess 


[5803] 


Preis pro Quartal 6 Mk, f 


H bei allen Buchhandlungen und f 
Postanstalten. H 
Verlag von 8. Schottlaonder 
in Breslau. 


Sensationell! porx 


Vekanntmachung. 


ſollen nachbezeichnete Parzellen zum Ein⸗ 
12914] 


Im Lublinitzer Stadtwalde 
ſchlage verkauft werden: 


3 ha im Jagen 4, 4,765 ha im Jagen 12a, 1,678 ha im Jagen 124, 
2,26 ha im Jagen 16d, 1,952 ha im Jagen 18g, 3,105 ha im Jagen 19 


und 6,94 ha im Jagen 21, 


uſammen 24 Hektare. 
arzellen iſt auf f 


Donnerstag, den 20. November 1885, Vormittags 
hr, im hieſigen Magiſtrats bureau 
Bietungstermin angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 


Bedingungen liegen im Magiſtratsbureau zur Einſicht aus, können 
jedoch auch gegen Erſtattung der Copialien in Abſchrift mitgetheilt werden. 


Zum Verkauf dieſer 


115 


Lublinitz, den 14. November 1885. 


Der Magiſtrat. 


Berliner Bahn) in der Brauerei des 
Herrn Töppich ca. 850 Neuſcheffel 
Eicheln, beim Forſt⸗Etabliſſement 
Fuchsberg lagernd, in Partien nicht 
unter 10 Scheffeln, von 10½ Uhr 
Vormittags ab meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkauft. [6229] 


Der Königliche Oberförſter. 


Vacante Polizei 
Inſpector⸗Stelle. 


Die Stelle des Polizei⸗Inſpector 
bei der dieſſeitigen Verwaltung wird 
in nächſter Zeit vacant und fol 
ſchleunigſt wieder beſetzt werden. 
Das mit der Stelle verbundene Ge⸗ 
halt beträgt 2200 M. einſchließlich 
10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß. 

Verſorgungsberechtigte Bewerber, 
i vorzugsweiſe ſolche, welche bereits 

in ähnlichen Stellungen mit Erfolg 
amtirt haben, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe und eines 
kurzen Lebenslaufs baldigſt, ſpäteſtens 
aber bis Ende des laufenden Monats, 

bei uns melden. 6228 
Sagan, den 13. November 1885. 

Der Magiſtrat. 
Würfel. 


5000 Thlr. 


Auf ein Grundſtück, neu gebaut, 
im Innern der Stadt (Hauptſtraße) 
werden 5000 Thlr. zu 4½ pCt. hinter 
Kirchengeldern pr. 1. Juli 1886 von 
einem Selbſtverleiher geſucht. 
Adreſſen unter K. 48 Briefkaſten 
der Bresl. Ztg. 7540] 


5 Ein am belebteſten Theile einer 
größeren Stadt Schleſiens belegenes 


Haus, 


worin ſich ſeit Jahren ein 1 
eingerichtetes Delieateſſen⸗, Colo⸗ 
nialwaaren⸗ und Wein⸗Geſchäft, 
verbunden mit fein eingerichteten 
Weinzimmern befindet, deren beide 
Geſchäft und Weinſtube ſich des 
beiten Renommses erfreuen, ift wegen 
bedingter anderweitiger Unternehmung 


zu verkaufen. 


ur Anzahlung auf das Haus 
ſind 15000 Rm. erforderlich, auf 
Waarenlager und Einrichtung nach 
Uebereinkunft. Näheres zu erfahren 
unter X. 32 durch Rudolf Mofſe, 
Breslau. 28811 


Villa 


in ſtylvollem Rohbau, äußerſt ſolide 
und bequem vor 6 Jahren erbaut, 
frei und geſund gelegen, 9 heizbare 
immer, großes Beigelaß, Waſſer, 
as, großer Garten mit Spargel, 
Wein und Obſt, iſt umzugshalber bald 


zu verkaufen. 

Ein Drittel Anzahlung, zwei Drittel 
kann als 4½ procentige Hypothek ſtehen 
bleiben. í 

Gefällige Offerten von 
käufern erbittet i ; 

Paul; 3immermeifter, 
Liegnitz. 


Gutstauſch. f 


Prov. Poſen, 20 Minut. 
v. Stadt u. Bahnhof, 864 Mrg. incl. 
120 Mrg. Wieſe, Reinertrag 3720 
Mark, herrſchaftl. Wohnhaus, maſſ. 
Gebäude, hochf. Inventar, iſt wegen 
Todesfall zu verkaufen oder gegen 
ein Haus zu vertauſchen. 

Guthaben 97000 Mark. Näheres 
ertheilt gegen Einf. von Briefmarken 

E. Sehultz 

[7190] in Labiſchin. 


Jh ſuche ein altes, rentables 
Eiſengeſchäft zu kaufen. An⸗ 
zahlung nach Uebereinkommen. 

0 OR Offerten unter B. F. 30 an 
ie 


rped. der Bresl. Ztg. [6163] 
Ein auf einer Hauptſtraße Bres⸗ 
laus belegenes 6170 


Leinen⸗ und Wäſche⸗Geſchäft, 
welches ſeit 26 Jahren mit dem 
beſten Erfolge betrieben, iſt wegen 
Krankheit zu verkaufen. Offerten u. 
F. 100 hauptpoſtlagernd Breslau. 


Zu verkaufen 


iſt ſehr preiswerth ein größeres, 
wohleingerichtetes 2901 


Bier⸗Dépöt 


in einer der größten und ſchönſten 
Provinzialſtädte, gut gelegen, mit 
ausgedehnter Kundſchaft in Stadt 
und Umgegend, da Inhaber in Folge 
anderweitiger Unternehmungen an 
der perſönlichen Leitung verhindert 
ift. Reflectanten belieben ſich sub 
B. K. 103 an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe, Görlitz, zu wenden. 


Ein hierſelbſt am Markte befind⸗ 
liches, en gros und en detail betrie⸗ 
benes gutes und flottes Material⸗ 
waaren⸗ und Weingeſchäft ift Grb- 
theilungshalber unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. 

Liſſa mit über 11,000 Einwohnern 
hat ein Landgericht, eine Garniſon 
von Infanterie und Cavallerie, ein 
Gymnaſium, eine höhere Töchter⸗ 
ſchule, nach Süd, Weſt und Nord 
Eiſenbahnen und nach 7 Richtungen 
Chauſſeen. 99410 i 

Das Materialwaarengeſchäft kann 
auch getrennt vom Weingeſchäft ver⸗ 
kauft werden ; 

Unterhändler werden nicht gewünscht 

Nähere Auskunft ertheilt 

Juſtizrath Schatz. 

Liſſa i. P., den 7. November 1885. 


In der Stadt Poſen ſelbſt, auf der 
beſten Straße, nahe dem Bahn⸗ 
hofe, iſt ein alter Gaſthof mit 
Fremdenzimmer, Deſtillation, Aus⸗ 


ſchank und Ausſpannung krankheits⸗ 


halber ſofort zu übergeben. Zur 
Uebernahme ſind bis 10,000 Mark 
nöthig. [7517] 

Offerten unter B. 49 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


N alt. gut. Geſch. z. verk. 
Nh. Filcher, Nicola. 31, il 

Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
verkaufe ich Uümmtliche [7549] 


Möbel 


von den einfachſten bis zu den 
eleganteſten zu ſpottbilligen Preiſen 
Hinterhäuſer 3, parterre. 


Chem. Tinten 


Gefäieitstranfeiten, yE 


Pollutionen, 
6006 mige wäche 
ſicher und rationell, 


Geheime Frauenleiden 


5 1287 e ermäßigt, 955 Pfd. 55, 60, 65 


& Breatan, ae 18, 2. Et. 


in Pulverform, sofori 
löslich, von Dr. Pitschke 


in BONN a. Rh. Eisen-Gallustinte, 


dauerhaft, nie bleichend, à Liter 60, 80 und 


100 Pfg. Rothe, blaue, (grüne, viol., gelbe u. 


Copirtinte à Liter IM. 20 Pfg. Ein Probe- 


Bort. von 6 Sorten, incl. Copirtinte, à / Ltr. 
2 Mk. 3 Sorten 1 Mk. 
gegen Nachnahme, 


20 PY 


„ 
Prospecte fr. 


P n 
Umbach & Kahl 


Taschenstr. 20. 


Zu 
haben in alien 
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Entöltes lösliches Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confecte. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detailverkauf: 
; Neue Graupenstrasse 12. 


Friſche grüne 
Heringe, 
Dorsch, 
Cabliau. 7 
Schellfisch, 


Bratzander 


empfiehlt [7545] 


E. Huhndorf. 
Rothe Weine. 


1880. St.-Estephe...... 
1880. St.-Emilon ...... 
1880. St.-Julien....... 


Feine Miédocs 


7.2 
2 
pe 
{er} 

= 


125, 


1878. Frons ee M. 2,00, 
1878, Pauillac isisi 2,90, 
1878. Pontet-Canet..... 3,00, 
1878. Leoville. ....... 3550, 
1878. Chateau-Lafite .. - 4,00. 


Die Preise verstehen sich incl. Glas. 
Preise und Versand in Flaschen 


ab Breslau. [7556 
LH wird 154 
berechnet. 


Edmund Weiss 


Ketzerberg 31. 


Wegen 


Räumung feinſt Deidesheimer u. alt 
roth Burgunder, wirkungsvolle 
Krankenweine, ſtatt 90 u. 105 nur 
70 u. 85 M. à 100 L., verkauft 
A. 180 poſtl. Mainz. [2918] 


Aerztlich 


empfohlene franz. Cognac's 

à Liter Mk. 3, 1 6.750 ou. 12,50, 

vorzü lichſte Jamaica- Rum 's, 

à Liter Mk. 1,50, 2, 2,50, 3, 4, 5 u. 6, 

Batavia: -Nracs, Arac de Goa, 
Mandarinen⸗Arac, 


à Liter Mk. 1,30, 1,80, 280, 2,50 u. 3,50 


Ifferirt in Y Yu. 1a Literflaſchen 
C. F. Lorcke, 
Special: Handlung 
echter Samaten ⸗Rum's, Arac's 

d Cognac's, 12265] 


20 Alte Taſchenſtr. 20. 


lich friſch geräucherte 
ff. "Lachsh hsheringe 


empfiehlt in vorzüglicher Waare 
E. a Nicolaiſtr. Nr. 59. 


Je Pomm, Gänſebrüſte, 


Rollbrüſte a Pfd. 1,50—1,70, Knochen⸗ 
brüſte 1,30 —1, 


50 pro Pfd. verſ. geg. 
Nachn. Carl Krüger, Grimmen 
in Vorpommern. [2840] 


Grubenhölzer! zu 
Schöne geſtreckte Geſperre, ge⸗ 
ſund, von 10 Meter Länge und 
Grubenhölzer, von 5 Meter auf⸗ 
wärts, liefert billigſt unter günſtigen 
e waggonweiſe 6 1 

erg 


Johann MEER RESE SR 


olz⸗ und Lohhändle 
in Lipt Roſenberg ( Ober⸗ 5 


Á 
13 
mi 


Beſter und billigster. 


Kaffee, 
roh und ſtets feith, 
mit Dampfbetrieb geröftet; 
directe Abladungen, herrliches Aroma, 
überraſchend fein im Geſchmack, Preiſe 


70, 
5 bis 140 Pf. 
2 Präparirt. 18 1 Kaffee, 
$ das 3 Pf. 


nd 
Ẹ Kaffee: Sir ate Bezugspreis. 
85 = weiß. Farin, Pfd. 28 Pf. 
3 Nunſer Zucker, d. Pfd. 33 Pf. 
3 Oranienb 1 pie 23 Pf. 
= Glpcerin-Äht ſallſeife, d. Pfd. 45 Pf. 
= Beſte Saitmafjefeie, d. BR 40 Pf. 
E E Beſte Stück⸗Stärke, d. Pfd. 22 Pf. 
= Beſter Soda, das Pfd. 5 Pf. 
S Alter Getreidekorn, d. Liter 50 Pf. 
£ Alter e Lit. goer 
'S Beites Petroleum, d. Liter 20 Pf. 
E Stearin⸗ u 6. Mi „d. Pck. 39 Pf. 


= H ller, 


Ecke Kätzelohle nOr Banmbride, 
Filialen: 5 14. 
Kloſterſtr. 1a u. Brüderſtr. 1 


W Die weltberühmte Pomade 
des Dr. Wakerson in 
London, überall in England 
und Frankreich eingeführt, ftillt 
das Ausfallen der Haare ſo⸗ 
fort und erzeugt auf ganz fah- 
len Stellen neues volles Haar. 


Zur Barterzeugung 


— unübertrefflich, ſchon bei Per: 
ſonen von 17 Jahren In 
N Originalbüchſen à 3 Mk. nur 
echt in Breslau bei S. G. 
W e AU 21. 


Smella, 


Bahnſtationen _ [2108] 


Ser Leſchnitz, Ob.⸗Glogau. 


r Bockverkauf 
in En Rambonillet- Stamm: 
Heerde hat begonnen. 


Goedecke. 


nr Ratten, 
Mäuſe ꝛe. 


in fu hie en I u ba vertilge i 
gang. ezahlung darf niemals glei 
erfolgen. Nach auswärts kann ich 
das $ daterial nur nebſt Gebrauchs⸗ 
Anweiſung verſenden, und zwar in 
Packetchen von 4 Mk. an incl. Porto. 
Heinrieh, Kammerjäger, 
Breslau, Am Rathhaus 27. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein Dr. phil. (musikalisch) wünscht 
eine Hauslehrerstelle 
anzunehmen, 627 
Gefällige Anerbietungen bittet er 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. unter 
A. S. 54 zu richten. 


Eine Mu ſllehrerin, 


welche ſehr gut Unterricht ertheilt. 
Näh. d. Fr. Friedländer, Sonnenſt. 25. 


Eine vorzügliche Repräſentantin, 
mit ausgez. Zeugn., empf. Ten 
Clementine Herlitz, Leſſingſtr. 7 


Eine Verkäuferin 
in der Glas⸗ u. Porzellan⸗Branche 
tüchtig und gewandt, mi dement⸗ 
ee Zeu anifien, p. 1. Dechr. 
8. e. ge N: 0 0 ein Lehrling 
mit auier n [6235] 
Fr. Zimmermann, 
Breslau. 


ür mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Januar 1886 eine junge Dame, 
welche im Confectioniren und Ver⸗ 
kauf tüchtig ſein muß, beg Jam 


Salair. 
Carl Schreiber, 
Ratibor OS, 


Für mein 0 Geſchäft 
ſuche ich per bald od. 1. Januar 
a. f. bei höherem Gehalt eine tüch⸗ 
tige Verkäuferin, chriſtlicher Reli⸗ 
gion, die der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. Korus, 
[752 5200 Oppeln. 


J. Zulki S3 Vermieth.⸗Comptoir, 


e 25, Pt., 
Bi perf. Köch., tücht. Sch 01 
Mädch. f. Alles. [7461 


Für ein Kohlen⸗Eugros⸗Ge⸗ 
ſchäft Oberſchleſiens wird ein in der 
Branche erfahrener, tüchtiger Cor⸗ 
reſpondent und Buchhalter zum 


ſofortigen Antritt geſucht. Meldungen 


mit Gehaltsanſprüchen sub R. 47 an 
Rudolf Mofje, Breslau. [2917] 


Ein tüchtiger Reiſender, 
welcher auch Fachkenntniſſe beſitzt, 
findet in meinem Deſtillationsgeſchäft 
per 1. Januar k. J. Stellung. 
Marken u. Photographie verbeten. 
D. Davidsohn, 
[6252] Liegnitz. 


NN ee je 


Agent neiud 


für ein Haus I. Ranges 


der Kleineiſen⸗ und Haus⸗ 
haltungsartikel⸗Branche. 


Wirkungskreis: Schleſien, Poſen 0 En 


I u. ſ. w. IazRef. erforderlich. 
Den Vorzug erhalten bei der 
Paol chaft eingeführte Bewerber. 
Gefällige Offerten sub Chiffre H 
L. 5802 an Rudolf Moſſe, 
Sigar [291 16) 


Eine leistungsfähige Seifenfabrik 
ſucht zum proviſionsweiſen Verkauf 
ihrer gut eingeführten b 5 
die Provinz 75 


einen tücht. Vertreter. 
Gefl. Offerten nebſt Angabe von 

Referenzen unter F. F. 46 in den 

Briefk. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Eine größere, ſehr leiſtungsfähige 
Eiſengießerei, 
Maſchinenbau⸗Anſtalt 


und Keſſelſchmiede 


in Schleſien ſucht gegen lohnende 
Proviſion techniſch gebildete 


Vertreter. 
Gefl. Offerten find unter Se 
T. 28 an Rudolf 2288005 
Breslau, zu gr [2880] 


mechauiſche Weberei 


Weſtfalens — Calmuc, Biber, 
Hemdenflanell, ſowie Dopp⸗Pilot 
und Deutſchleder — ſucht für 
Breslau und die Provinz Schleſien 
einen durchaus thätigen und zuver⸗ 
läſſigen, auch mit der Detail⸗Kund⸗ 
ſchaft bekannten 2782 


Vertreter. 


Offerten sub H. 24946 an Haaſen⸗ 
ſtein S Vogler, Breslau, Königs⸗ S 
ſtraße 2, Ecke Schweidnitzerſtraße. 


Hr Geſchäftsführer eines 
größeren Thon⸗ u. Chamott⸗ 
waaren⸗Etabliſſements, der auch 

Ofen- und Glaſureufabrikation, 
die Kundſchaft, n e und 
Correſpondenz genau kennt, im Beſitz 
von Ia⸗Referenzen, ſucht Neujahr fut. 
event. auch ſpäter, dauerndes, an⸗ 
ſtändig ſalarirtes Offer en e und 
909 0 n 1 5 5 Moffe 
sub 25 Wto ie 
Presin 


Ein Reiſender 
und ein Lager⸗Commis 
aus der Baummoll: Waaren: 
Branche finden per 1. Januar 


dauerndes Engagement. 

f Sigra unter L. F. Nr. 42 
an die Exped. der fed 
Zeitung. [7512] 


Wir h ſuchen e. tücht. Reiſenden 
d. Verkauf v. Kaffee a. Pri- 
vate. Firum vori. M. 1500 p. a. 
Nur durchaus tüchtige Bewerber mit 
beſten Seugnif fen w. berückſichtigt. 
F. Löding & Co., Hamburg. 


Eine der erſten Pechſiedereien 
und Spundfabriken ſucht per Iſten 
Januar 1886 einen tüchtigen 


geſetzten Alters bei hohem Salair. 
25 werden ſolche, welche mit 
der Kundſchaft des Nordens und 
Oſtens Deutſchlands vertraut ſind. 
[Offerten H. 25061 an Haaſenſtein 
und Vogler, Berlin SW. J29281 G 


Für meinLeinen⸗ u. Wäſche⸗ 
Geſchäft ſuche ich für ſoſort 
oder 1. December 7560] 


einen tüchtigen Verkäufer. 
Louis Salomonski, 
Kupferſchmiedeſtr. 45. 


Suche per 1. Januar 1886 einen 
Kun Verkäufer für Specerei⸗ 
Geſchäft. 
J. Rademacher, 
Leobſchütz. 


Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per ſofort od. 1. Januar 
1886 einen tüchtigen 6238] 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Wiener, Ratibor. 


Ein gewandter Verkäufer, 
welcher ſchon mehrere Jahre als 
ſolcher in Leinen⸗ und Wäſche⸗Ge⸗ 
ſchäften thätig war, findet unter 
nmam Bedingungen per 1. 92905 

tell 1 7550] 

Gefällige Offerten unt. Beifügung 
von gengnifien und Referenzen unt. 
Chiffre B. K. 45 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. 


Für mein Leinen⸗, Poſamen⸗ 
tier- und Weißwaaren⸗Geſchü 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen gewandten Detail⸗Verkäufer. 


„ Wachsner, 
[6178] Ratibor, 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
jn ſuche einen [624 8] 


wehen Commis 

| fofo 8. 15 ev. p. 1. Decbr. c. 
S. Borinski, 
Königshütte. 


M "Adolf May, Rofenberg OS., 
2 (Zud- u. Manufacturw.) 
ſucht per ! Jan. 86 einen tiid- 


dauerndes Engagement. 


Wir ſuchen per 1. 


tigen, ſelbſtſtändigen 


27781 
Verk käufer. i 


f Ein gewandter, ſelbſt⸗ 7 
ſtändiger Verkäufer und 


tüchtiger Decorateur 
findet in meinem Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft pr. Iſten 
Januar 1886 bei hohem Salair 
6237 
Glaser 
(Carl Lomnitz Nachf.), 
Münſterberg. : 


Ein jüng. 
Comptoiriſt, 


in der dopp. und einf. Buchführung, 
ſowie ſämmtl. Comptoirarb. theo⸗ 
jeng u. praktiſch gebildet (auch der 
poln. Sprache mächtig), ſucht gegen 
freie Station oder dementſprechende 
Entſchädigung pr. ſofort, event. au 
ſpäter Stellung. Gefl. Off. u. F. B. 
Pola Branitz erb. [7519] 


Ein Commis, 


Speeeriſt, gewandter Detailiſt, mit 
ſchöner Handſchrift, gut empfohlen, 
nicht zu 105 jung, wird per 1. Januar 86 
mit Gehalt pr. Jahr 360 Mark und 
freier Station geſucht. Schriftliche 
Offerten nur erwünſcht. [6250] 
Striegau, den 15. Novbr. 1885. 
0 II. Stelzer, r 
Colonialwaaren⸗, Wein⸗, Tabak, 
Gigarrenz, Farbenz, Agentur⸗ 
und Lotterie-Geſchäft. 


Ein Commis, 


Manufacturiſt, gog ſprechend, 
au a per Januar 1886 
[6249] 


nn Moritz Apt, 


Langendorff, Reg.⸗Bez. Oppeln 


Für unſer Tuch⸗, Mode⸗ 
waaren⸗ U. Confections- 


Geſchäft ſuchen wir zum An- 
tritt per 1. Januar 1886 einen 


gewandten, mi eeiangar jün⸗ 
geren Commis — tüchtigen 


Decorateur. 


Ferner einen alteren jungen 5 
[Mann u Vertrauens 


ſtellung bei hohem Sa⸗ 


lair. Letzterer würde eonve⸗ 
nirenden Falls auf Tantième 
geſtellt werden. 6215] 


Offerten unter EN 
haltsanſprüche und 
Zeugnißcopien, wennmöglich auch 
e erbitten 

Lincke & Schild. 

Striegau, im November 1885. 


abe der Ge- 


unſer Tuch⸗ u. Herren Gardero⸗ 
ben⸗Geſchäft einen tücht. Commis, 
der ſich auch fürs Reiſen eignet. 
Gebrüder Rügner, 
[7527] Breslau. 
Marken verbeten. 


Gt j. Ges Bel, Spec., ſucht im 
Geſch. oder and. Sahne 


12 0 foi ort Gefl. Offert. B. H. 51 
5450 


ür meinen pengen Mann der bei 

mir die Lehrzeit mit Erfolg beendet 
hat, ſuche ich per Neujahr ander⸗ 
weite Stellung. 7546 

Peiskretſcham, 15. Novbr. 1885. 
. teen Qeder- Handlung. 


m 1886 findet in 
1 0 0 Modewaaren- und Tuch⸗ 
Geſchäft ein junger Mann, welcher 


Januar 


guter Decorateur fein muß, bei hohem | : 


Gehalt dauernde Stellung. Kennt⸗ 
niß der einfachen Buchführung und 
ſchöne Handſchrift Bedingung. 

. Schwerin, 
[6256] Hainau i. Schl. 


Fig mein Mehl⸗ und Producten⸗ 


Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen jungen Mann Der: 
ſelbe muß der polniſchen Sprache 
mächtig, der einfachen Buchführung 


firm u. im Detail⸗ 0 8 thätig | ` 


fein. Offerten unter E. 24 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 73581 


Für ein hieſiges größeres Comptoir 


wird ein mit den nöthigen Vor⸗ 
kenntniſſen verſehener 


junger Mann 
als Regiſtrator zum 1 Antritt 
su Rape 
Adreſſen sub R. 27 an udolf 


ft Mojje, Bres Breslau, Ohlauerſtr. 85. 


Ein junger Ein junger Mann, praktiſcher De⸗ 
oſtillateur, arbeitſam, ſucht per 
1. Jan. 1886 anderw. 100 

Gefl. Off. sub W. E. 100 poftlag. 
Brieg in Schleſ. 7535 


gm ſelbſtſtändigen Leitung eines 
Liqueur⸗Geſchäfts wird ein ge⸗ 
wandter, tüchtiger Deſtillateur ge- 
ſucht, der auch mit Buchführung und 
8 ſpondenz gut 5 Jen muß. 
Offerten su 8. n die 
ei der Bresl. 3 ee 


eiſchluß von 


Januar für]! 


ſuche per ſofort oder 
feen polniſch ſprechenden 
a ee 
Guttmann jnr., 
162557 Gleiwitz. 


pim arg, Wohnung, 10 


I. Stock, Nicolai⸗Stadtgraben l 
1 915 oder im Ganzen, iſt vom 
1, April 1886 zu beziehen. [2935] 


Ein älterer Deſtillateur, welcher 
in allen Zweigen der Aut e 
vertraut iſt, und ſich zur Reiſe 
qualificirt, ſucht per bald oder ſpäter 
deuernde Stellg. Gefl. Off. bitte unt. 
A. Z. poſtlg. Bernſtadt i. Schl. einzuf. 


Spedition! 


Ein in der Kohlenbranche bewan⸗ 
derter, ſehr gut empfohlener Beamter, 
bisher auf einer Kohlengrube Ober⸗ 
ſchleſiens als Waogemeiſter und 
Spediteur thätig, ſucht angemeſſene 
Stellung mit e 
Functionen. 2920 

Offerten befördert sub 1. 41 
Rudolf Mofje, Breslau, 3 


Ein cautionsfähiger junger Mann, 
der zuletzt viele Jahre die 
eines feinen Reſtaurants hatte, ſucht, 
geſtützt auf vorzügliche Empfehlungen, 
von ſofort oder ſpäter Stellung als 


Buffetier 


oder Oberkellner 


in einem feinen Reſtaurant od. Hotel. 
Offerten unter H. 25046 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Hötel-Personal, 


ſowie für Reſtaurant in jeder 
Brauche empf. das Bureau von 


A. Schmidt 


2 

Breslau, Harrasgaſſe N. 1. = 
I 
LSL] 


Arbeiter z 


werden für eine Thonöfen⸗Fabrik 

in Gene e gejudt. 
Geſuche unter R. 50 find an die 

Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Ei unverheiratheter Kutſcher, 
firm im Fahren, guter Pferde⸗ 
pfleger, dem beſte ee au 
Seite ſtehen, fucht per 1. Jan.! 
anderweitig Stellung. 15 64 
efl. Offerten unter F. E. 110 
lagernd Ratibor erbeten. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Sihweipniserftr. 34/35 1 groß. 
2fenſtr. Vorderz., Geſchäftsloc. z. v. 


Leitung ſchö 


96 1 Thlr. 1 Wohn., 4. Gt., p. bald a an 
ſtille Miether Münzſtraße 1. 


Sn 27 iſt 1 Wohn. v. 3 
Zimm. u. Zubeh. ehe 
fof. bej. günſtig zu verm. 7558] 


Sehwertſtr. 3 
iſt die 3. Etg., 6 Zimm., Cabinet, 


Mädchenſtube de. 20. p. bald oder ſten 
Januar z. v. Näh. b. Haush. daſelbſt. 


Garveſtr. 13 


die 3. Et., ganz od. getheilt, per 
1. Jan. 1886 zu vermiethen. 


; Mäntlergaffe 14, 
vis-Afvis der neuen Poft, 
auh, Eingang Biſchofſtr. 7, ift eine 
öne, neu renovirte Wohnung im 
1. Stock, 5 Zimmer u. Beigelaß und 
eine kleinere Wohnung bald oder ſpäter 
zu vermiethen. Näheres Ring 13 und 
Biſchofſtraße 7, 3 Treppen. 2897] 


Ohlau⸗Uufer 26 


iſt die neu renovirte halbe 3. Etage 
wegen Wegzuges von Breslau unter 
dem em Miethspreiſe zu verm. [7488] 
Sir Eine Wohn. 5 5 Zimm., 2. Cab. helle 
Küche, Pr. 720 Mk., ift bef. Verh. 
wegen fof. oder Neu jahr zu verm. 
äh. Garveſtr. 27, 3 Treppen. 


Große Feldſtraße 15a, 


Etage, 1 gut möbl. Zimmer mit 
Cabinet an Herren zu vermiethen. 


1 ſchöner Laden, Cabinet, geer, 
Breiteſtraße 42. [7553] 


Ein Laden, 


nicht zu groß, Ohlauerſtraße, ? oder 
2. Viertel vom Ringe, links, wird per 
Juli oder October 1886 von ſichr. 
Miether gudr Offert. unt. R. 100 
6 | Hauptpoftlagernd erbeten. [7537] 


Stellung u. c ſind 
Tauentzienſtr. 5 zu verm. 


Gleiwitz, Ring 3, 


iſt ein SREM mit 0 


Ausbau bald oder per Iſten 
Januar 1886 zu vermiethen. 
Rosalie Hamburger. 


Gef chäfts⸗Local i 


Das in meinem Hauſe 9 


in n Schweidniß, 


Ring Nr. 16, in beſter Lage, 


von der Firma S. Cohn & Co. innehnbende Geſchäfts⸗ 


Local, 


in welchem ſeit circa 30 Jahren ein 
Poſamentier⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchä 


Band⸗, 
ft mit ſehr gutem 


Erfolg betrieben wird, iſt wegen vorgerückten Alter des 


Gejchäfts- Inhabers mit event. auch ohne Wohnung per 
1. Januar oder per 1. Juli 1886 anderweitig zu vermiethen. 


Schweidnitz, den 15. November 1885. 
Paul Becker, 


6213) 


Ring 16. 


Terenrapmacne Witterungsberichte vom 16. November. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


2 8 8 5 
CCoiu | 
Ort. Pr: 28 805 Wind. | Wetter Bemerkungen 
388 
E 23. E 8 z | | 
Halulghmore . 769 3 JOSO 4 ‚heiter. 
Aberdeen 763 — 6 [WSW 2 Walen 
Ohristiansund .| 764 3 IWSW 6 bedeckt. Grobe See. 
Kopenhagen . 770 | —1 |W4 neblig. 
Stockholm 762 | —2 WSW 2 heiter. 
Gaparanda 755 —15 2 Wolkenlos. 
Petersburg 758 —5 |WNW1 wolkenlos. 
Woskau...... 757 1 !SSW 1 !bedeckt. 
Jork, Queenst. | 765 | 8 880 7 Regen. 
S 765 4 (8 5 wolkenlos. Seegang mässig. 
Helder :.....- 772 3 WSW 1 |halbbed. See sehr ruhig. 
Sie 771 0 sw I beiter. Reif. 
Hamburg 173 | —2 [WI bhalbbed. 
zwinemünde | 770 2 [NNW 3 wolkenlos. Nachtfrost. 
Neufahrwasser | 767 | 1 INW 4 heiter. Nachts stürmisch. 
Memel. | 766 —1 N3 halbbed. Nachts etw. Schnee. 
i ! 769 —1 |NNO 3 wolkenlos. 
Münster ~... 773 | —3 NO 1 wolkig. Reif. 
Karlsruhe 769 —1 [NO 1 Wolkenlos. 
Wiesbaden 772 2 1 wolkenlos. 
München 769 —3 NO 3  |halbbed. | 
Chemnitz ....- 773 | —2 [N 4 bedeckt. Reif, Nebel. 
Berlinern 771 —2 NW 2 0b Reif. 
Nen! 768 | 0 NW 4 wolki 
Zreslau 768 —1 [W 3 halbbei. Heute früh Schnee. 
wle d' Aix 17764 2 ONO 6 wolkenlos. jgeogang schwach. 
Nin... 757 e |wo olkig. 5 glatt. 5 
Triest 761 | 7 |ONO 7 bedeckt. 


Scala für die Windstärke; 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 


8 = stürmisch, 9 = 8 urm 


10 = starker Sturm, 11 heftiger Sturm, 13 — Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 
Ein umfangreiches Gebiet mit hohem Luftdruck liegt über der West- 


hälfte Mittel-Europas mit einem Maximum vonjetwa 773 mm über der 
Nordsee. Bei meist schwacher nordwestlicher bis nördlicher Luftströ- 
mung ist das Wetter über Central-Europa heiter, trocken und erheblich 
kälter. Ueber fast ganz Deutschland ist Frostwetter eingetreten. In 
Mittel-Deutschland liegt die Temperatur bis über 3 Grad unter dem 
Gefrierpunkt während das Minimum vielfach bis zu minus 4 Grad 
herabging. In Deutshland haben vielfach leichte Schneefälle stattge- 
kunden. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzerz sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


